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149 Handelsschiffe im März versenkt
Aus dem Führerhauptq ^ artier , 1. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „Stärkere feindliche Vorstöße gegen
die Nordfront des Kuban - Brückenkopfes
wurden blutig abgewiesen . Von den übrigen
Abschnitten der Ostfront wird nur örtliche
Kampftätigkeit gemeldet . Die Luftwaffe ver¬
senkte einen feindlichen Frachter von 2000
BRT . an der Murmanküste . In der Zeit
vom 21. bis 31. März wurden an der Ost¬
front 436 Sowjetpanzer allein durch Ver¬
bände des Heeres und der Waffen - ff zerstört,
erbeutet oder bewegungsunfähig geschossen.
In Tunesien  standen unsere Truppen auch
gestern in schweren Abwehrkämpsen . Uebe 'r-
legene britische und nordamerikanische Ver¬
bände versuchten vergeblich , durch Umfassung
Teile der deutsch - italienschen Truppen abzu¬
schneiden . Ueberlegene Führung und die

?Mi8c»l skliv!
Die Parole für den Streiter der Nation

Im Land der „Roten Erde " prägte Reichs¬
organisationsleiter Dr . Ley soeben das
Wort : „Die Partei kennt keine politischen
Pensionäre !" Der Schwerpunkt liegt auf po¬
litisch ! Und damit auf dem Sektor der
innersten Antriebskraft aller Gemeinschafts¬
arbeit ! Was aber ist ein politischer Pen¬
sionär ? Es wäre jener Zeitgenosse , der zu
seiner Umwelt , oder nur zu sich selber,
pharisäerhaft spräche : „Wie tief habe ich mich
doch hineingelebt in den Geist des neuen
Deutschlands , wie opferfreudig habe ich mein
Ich zurückgestellt gegenüber den höheren
Notwendigkeiten des Reiches und seiner Le¬
bensgrundlagen , wie fanatisch habe ich mich
in diesem Krieg mit den andern und für die
andern ins Zeug geworfen ! Nun habe ich
genug geleistet !" Wir begreifen spontan,
weshalb  es auf dem Boden unserer Welt¬
anschauung einen „politischen Pensionär"
überhaupt nicht geben kann : weil das Aus¬
ruhen auf politischen Erfolgen , auch solchen
im Alltagsleben , unvereinbar ist mit dem
klaren Imperativ der nationalsozialistischen
Idee , weil diese Idee alle Zeit im ewigen,
immer wieder zur Bewährung aufrufenden
deutschen Volkstum wurzelt und weil das
Schaffen jedes Einzelnen für Deutschland —
„Die Partei ist Deutschland " — auch auf
scheinbar engbegrenztem Arbeitsfeld fortwirkt
in ein Reich der Unendlichkeit . Wer wollte
sich hier isolieren?

Nein , der sich politisch zur Ruhe setzende
Mensch wird weder im totalen Kriegseinsatz
noch während der kommenden Zeiten in - un¬
serer Blutsgemeinschaft eine Daseinsberech¬
tigung besitzen . Nicht einmal zu einer Einzel¬
erscheinung darf er werden ! „Nur unermüd¬
lich für die deutsche Sache werbende Streiter
kennt die Partei " , so fügt Dr . Ley seiner
kategorischen Feststellung hinzu . Wir ziehen
die totale Schlußfolgerung : Der politische
Pensionär ist grundsätzlich erledigt — es lebe
im ganzen deutschen Volk der bis zum letzten
Atemzug an vorderster Linie schaffende und
in seiner Art Mit dem Waffenträger wett¬
eifernde politische Aktivist ! k . tvIO.
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Kampfleistungen unserer Truppen haben bis¬
her alle diese Absichten des Feindes vereitelt.

Bei einem Tagesangriff feindlicher Bomber
auf Rotterdam  wurden Wohnviertel der
Innenstadt schwer getroffen und hohe Ver¬
luste unter der Bevölkerung verursacht . In
den heutigen Morgenstunden flog ein einzel¬
nes viermotoriges feindliches Flugzeug unter
dem Schutz der Wolken in Nordwest-
deutschland  ein und warf mehrere Bom¬
ben . Es wurde abgeschossen.

Im Kampf gegen die britischen und ameri¬
kanischen Seeverbindungen versenkten Unter¬
seeboote im März 138 feindliche Handels¬
schiffe mit 851 K99 BRT . und torpedierten
18 weitere Schiffe . Die Luftwaffe versenkte
im gleichen Zeitraum elf Handelsschiffe mit
75 999 BRT . und beschädigte 39 Frachter mit
zusammen 229 999 BRT ., von denen ein Teil
ebenfalls als versenkt anzusehen ist . Damit
wurden im März 1943 mindestens 149 feind¬
liche Handelsschiffe mit 92K K99 BRT . ver¬
senkt . Auch im Kamps gegen die feindlichen
Kriegsschiffe waren Kriegsmarine und Luft¬
waffe erfolgreich . Leichte Seestreitkräste ver¬
senkten zwei Zerstörer , sieben Unterseeboote
und neun Schnellboote . Ein weiterer Zer¬
störer wurde durch ein Unterseeboot versenkt.
Zwei Zerstörer und sieben Schnellboote sind
beschädigt worden . Die Luftwaffe vernichtete
ein Unterseeboot und ein Gleitboot und be¬
schädigte zwei Zerstörer , zwei Unterseeboote
und ein Borpostenboot ."

*
dr . Vor drei Jahren schon prahlte Churchill

vor der staunenden Weltöffentlichkeit , daß er
mit der U-Bootgefahr endgültig fertig ge¬
worden sei . Der Führer machte ihn , einige
Zeit später , darauf aufmerksam , daß auf
Grund der britischen Behauptungen bereits
mehr Unterseeboote versenkt worden seien,

als wir damals überhaupt besaßen und daß
die britische Admiralität sich wohl bald zu
einer Auferstehungstheorie für die Untersee¬
boote werde bekennen müssen . Die steil auf¬
steigende Erfolgskurve unseres Kampfes ge¬
gen die feindliche Tonnage stellte eine beson¬
ders charakteristische Illustration für den Wert
bzw . den absoluten Unwert der Prognosen
dar , mit darren die gegnerische Agitation im
Verlaufe dieses Krieges gearbeitet und wei¬
terhin am Werke ist . Um die Bedeutung der
jetzt veröffentlichten Erfolgsziffer in ihrem
ganzen Ausmaß zu erkennen , muß man sich
daran erinnern , daß im vergangenen Jahre
bis in den März hinein die Abwehr in den
Gewässern vor der amerikanischen Küste
noch nicht hinreichend organisiert und unge¬
nügend war . Von den 91 Schiffen , die im
März des vergangenen Jahres unseren
Unterseebooten zum Opfer fielen , wurden
nicht weniger als 72 aus der „fetten Weide"
der Gewässer vor den Vereinigten Staaten
versenkt . Von den 213 Schiffen mit insgesamt
1400 300 BRT ., die das Gesamtergebnis des
ersten Vierteljahres von 1942 darstellten,
blieben 158 mit 1 052 400 BRT . in den ame¬
rikanischen Gewässern auf der Strecke . Die
Erfolgsziffer in den drei ersten Monaten
dieses Jahres ist auf 283 Schiffe mit 1 804 900
BRT . gestiegen , trotzdem inzwischen die Ab¬
wehr auf der westlichen Seite des Atlantik
auf den gleichen Stand wie auf den großen
Verkehrsrouten zwischen Amerika und Euro¬
pa gebracht werden konnte . Die Erfolge des
letzten Vierteljahres und vor allem die in
Rekordhöhe liegende Erfolgsziffer des Mo¬
nats März konnten gegen stärkste Abwehr im
Hauptkampfgebiet des Atlantik erzielt wer¬
den . Der Gegner hat inzwischen auch die
Luftabwehr gegen die Unterseeboote immer

(Fortsetzung auf Seite 2j
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Genf , 1. April . Im Zusammenhang mit
dem neuen großen Erfolg der deutschen U-
Boote ist eine im „Manchester Guardian"
veröffentlichte Rede des llnterhausabgeord-
neten Davies über das U-Boot -Problem,
die in den allgemeinen Parlamentsberichten
nicht enthalten war , bemerkenswert . Danach
richtete der Abgeordnete an die Regierung
die Frage : „Warum verheimlicht die Admi¬
ralität die Verlustziffern ? Wie hoch sind
unsere Verluste in diesem Krieg ? " „Die
eigentlichen Kriegsschiffsverluste " , so fuhr
Davies sort , „sind , wie wir wissen , schwer.
Eine ganze mächtige Flotte ist dahin . Aber
wieviel Handelsschiffe haben wir eigentlich
verloren ? Warum sagen wir nicht die Wahr¬
heit ? Warum ergehen wir uns in allgemei¬
nen Redensarten wie „Die Lage ist bedroh¬
lich" , oder „Wir müssen den Riemen enger
schnallen " . Die Regierung muß dem Volke

die Tatsachen mitteilen . Oder fürchtet man
etwa , daß mit ihrer Bekanntgabe irgend¬
welche Unrichtigkeiten oder Nachlässigkeiten
aufgedeckt werden ? " Der Abgeordnete ging
dann weiter auf die Maßnahmen ein , die
getroffen wurden , um die U -Boot -Gefahr zu
verringern . Er erklärte : „Die Admiralität
glaubt , das U -Boot -Problem mit dem Ge¬
leitzugsystem gelöst zu haben . Eine andere
Lösung fällt ihr offenbar nicht ein . Die Lage
ist aber so kritisch , daß unbedingt nach neuen
Maßnahmen gesucht werden muß . Schon im
vorigen Kriege standen wir trotz größter An¬
strengungen vor einer Katastrophe . Nun aber
haben die Deutschen ihren U-Boot -Einsatz
zweifellos außergewöhnlich verstärkt . Und sie
operieren dort , wo man es bisher für un¬
möglich hielt . Ich wüßte kein Stelle auf den
Weltmeeren , wo wir vor ihnen sicher
wären ."

Lücklicb ckss llmonsoes . panrerjäger bauen sieb im Lckutrs eines von ibnen abgs-
scbossenen Lovcjetpanrers einen t/Voknbunber . -Urieesderickter v. ä. Lecke (8cd)
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Die Kohle ist schon in Friedenszeiten der
unersetzliche Rohstoff , auf dem unzählige in¬
dustrielle Fertigungen aufbauen . Im Kriege
aber ist sie für die Rüstung die erste Voraus¬
setzung überhaupt . Kohle schmilzt Eisen , aus
Eisen wird Stahl , aus Stahl wird Edelstahl
und aus ihm werden Geschützrohre , Panzer¬
platten und zahlreiche andere hochqualifizier¬
te Rüstungsteile . Ohne Kohle kein Eisen,
ohne Eisen kein Stahl , ohne Stahl keine
Rüstung und ohne Rüstung kein Sieg.

Wenn wir zunächst die Kohlenvorkommen
betrachten , dann ergibt sich vergleichsweise
mit unseren Feinden für Deutschland schon
in dieser Hinsicht ein sehr erfreuliches Bild.
Schon ii ^ Altrcich gehörte die Kohle zu den
wenigen Rohstoffen , die uns in ausreichen¬
dem Maße zur Verfügung standen . Wir wa¬
ren daher in der glücklichen Lage , die deutsche
Wiederaufrüstung auf der Grundlage eigener
Kohlevorkommen zu beginnen.

Die starke Außenpolitik des Führers ver¬
breiterte aber schon vor Ausbruch des uns
von England aufgezwungenen Krieges in er¬
freulichem Ausmaße unsere Kohlenbasis . Die
Rückkehr des Saargebietes , die Angliederung,
der Ostmark und schließlich das Aufgehen des

Usus Llsrmreicdkll SII8 äsm terrorisierten Illäien
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Kongresses von den britischen Machthabern die Deputation der Non -Party -Eruppe , der

8spp vietricb beim kükrer . Der kmbrsr über-
rsicbts item liommsncisur seiner beibstsn
cksrte 0S8 llicbsnlsub mit Zckvertern ruw
llitterkreur cles llisernen Xrsures , clss Lepp z
vietrick . wie bericktet . nacb cker VViecker-
eroderunZ von Lksrkov als 26 . Soläaten
asr cksutscken tVekrmsckt verlieben vurcis.
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Drahtvcricht unserer Berliner Schriftleitnng
,lr . v . sei, . Berlin , 1. April . In einem

früheren Stadium des Krieges , bevor Mr.
Cripps mit seiner Mission in Indien so
kläglich gescheitert war , wollte die britische
unb amerikanische Agitation die Welt¬
öffentlichkeit gern mit einer Milchmädchen¬
rechnung dumm machen , in der außer ganz
China , das heute mit seinen wichtigsten
Teilen im japanischen Machtbereich liegt,
auch die 380 Millionen Einwohner Indiens
einfach zunff Kriegspotential unserer Gegner
geschlagen wurden . Soweit wagt man heute
nicht inehr zu gehen , doch bemüht sich die
britische Nachrichtenpolitik nach Kräften,
eine ^ Schleier vor die wahren Zustände in
Indien zu ziehen , indem sie so tut , als ob
im Grunde alles in bester Ordnung sei und
daß nur ein paar Fanatiker Unruhe zu
stiften suchten.

Heute treffen wieder zwei Nachrichten aus
Indien ein , die die Zustände in etwas
anderer Beleuchtung zeigen . Nach dem Rück¬
tritt des Ministerpräsidenten von Bengalen,
Fazlul Huq , hat der dortige Gouverneur die
gesetzliche Bestimmung in Kraft gesetzt , die
ihn selbst zur Uebernahme der Verwaltung
ermächtigt . Das bedeutet , daß alle indischen
Parteiinstanzen und Vertretungen nun auch
in Bengalen vollkommen vom politischen
Mitbestimmungsrecht ausgeschaltet sind . Das
Vorgehen des Gouverneurs von Bengalen
kommt der Erklärung des Ausnahmezustan¬
des gleich , wie er bereits in vielen anderen
indischen Provinzen besteht , wo ebenfalls die
Provinzial -Regierungen abgesetzt wurden,
um durch die diktatorische Gewalt der bri¬
tischen Gouverneure ersetzt zu werden . Erst
dieser Tage hat der britische Indienminister
im Verlaufe einer Indiendebatte im Unter¬
haus Gandhi und seine Anhänger beschul¬
digt , daß sie sich abseits des demokratischen
Prinzips gestellt hätten Gandhi habe sich
zum Diktator der bestfinanzierten und diszip¬
liniertesten Partei Indiens gemacht . Das
ist natürlich ein ganz albernes Gerede an¬
gesichts der Tatsache , daß Gandhi ebenso wie
die meisten anderen Führer des allindischen

verhaftet worden ist und hinter Kerker¬
mauern vom politischen Leben abgeschnitten
bleibt . Gerade jetzt hat der britische Vize¬
könig das Verbot für Gandhi , seine Freunde
ini Gefängnis zu empfangen , in einem Me¬
morandum erneut ausgesprochen , das er füh¬
renden indischen Politikern zuschicken ließ
die den Mahatma besuchen wollten . Der
Vizekönig erklärte , die britischen Behörden
seien zu einer Lockerung der Haftbestimmun¬
gen für den Mahatma nur dann bereit,
wenn Gandhi hie von der Kongreßpartei im
August des vergangenen Jahres angenom¬
mene Entschließung für null und nichtig er¬
kläre . Ferner müsse er die durch die Er¬
eignisse des vorigen Jahres angezettelte Re¬
bellion offen verdammen und sich bereit er¬
klären , der Regierung über sein weiteres
Auftreten annehmbare Zusicherungen zu
machen . Eine solche Forderung des Vize¬
königs kann nur aus einer sturen Arroganz
heraus erklärt werden , die dem brutalen
Terror noch den blutigen Hohn hinzuzu¬
fügen sucht . Was im übrigen die Erklärung
Amerys betrifft , stellt man in indischen Krei¬
sen mit Genugtuung fest , daß der britische
Kolonialminister heute nicht mehr an der
früheren Behauptung festhalten kann . daß
die Kongreßpartei nur eine schlecht organi¬
sierte Bande von indischen Gesinde ! sei . die
keinen Anspruch erheben könne , die wahre
Meinung des indischen Volkes zu vertreten.

Wenn schon von Diktatur die Rede ist, so
wird sie mit der barbarischen Brutalität des
Lahti einzig von den britischen Usurpatoren
ausgeübt . Das ^ müssen langsam auch diejeni¬
gen Kreise in Indien einsehen , die im Gegen¬
satz zur Politik der Kongreßpartei eine Ver¬
ständigung mit den Engländern für möglich
gehalten haben und darauf hinarbeiteten.
Da ist die sogenannte Non -Party -Eruppe , die
jetzt den Wunsch ausgesprochen hatte , daß der
britische Vizekönig Lord Linlithgow eine Ab¬
ordnung ihrer Führer empfangen möchte , die
ihm eine Denkschrift mit ihren Wünschen
unterbreiten wollte . Der britische Vizekönig
hatte sich bereit erklärt , die Denkschrift in
Empfang zu nehmen und zu diesem Zweck

als prominentestes Mitglied Raja Eopa-
lachari angehören sollte , zu empfangen . Die
Inder hattey gleichzeitig den bescheidenen
Wunsch geäußert , daß sie die einzelnen Punkte
ihres Memorandums dem Vizekönig erläu¬
tern und begründen dürften , um sie anschlie¬
ßend gemeinsam zu besprechen . Mit der gan¬
zen Anmaßung des brutalen Usurpators
hatte Lord Linlithgow diesen Wunsch abge¬
lehnt und sich nur zu einer stummen Ent¬
gegennahme der Denkschrift bereit erklärt.
Das mußten selbst , diese auf Verständigung
und Versöhnung zielenden Inder als eine
knallende Ohrfeige empfinden , und sie zogen„
wie jetzt amtlich bekanntgegeben wird , ihr
Audien 'zgesuch zurück.

So wie die Dinge sich entwickelt haben,
kann von einer Grundlage zu Verhandlun¬
gen und zur Versöhnung in Indien über¬
haupt nicht mehr gesprochen werden . In In¬
dien regiert der Terror . Im Zusammenhang
mit der Unterhausdebatte muß jetzt die
„Times " zugeben , daß die Gefahr noch keines¬
wegs zu Ende sei und daß darum die llnter-
drückungsmaßnahmen in Kraft bleiben muß¬
ten , die sich gegen eine Bewegung gerichtet
hätten , die in Wirklichkeit einen „Aufstand
angesichts des Feindes " darstelle . Es kann
nach alledem kein Zweifel mehr bestehen , daß
die Stille in Indien , aufxdie sich die britische
Agitation mitunter beruft , eine Grabesstille
im Zeichen des , allgemeinen Ausnahmezu¬
standes ist . Wenn die „Daily Mail " und der
„Manchester Guardian " jetzt die Auffassung
vertreten , daß die englische Politik in Indien
an einem toten Punkte angelängt sei , so ist
es offenkundig , das man in England in gro¬
ßer Sorge um die Möglichkeiten der Ent¬
wicklung lebt , die sich jenseits dieses toten
Punktes ergeben könnten . Schließlich weiß
man ja auch in England , daß der Dollar¬
imperialismus sein Auge auf Indien gewor¬
fen hat und daß William Philipps als Ver¬
treter des Weißen Hauses nach Indien ge¬
kommen ist , um rechtzeitig die erwartete
Entwicklung im Sinne der amerikanischen
Erbansprüche aufzufangen.

böhmisch -mährischen Raumes im Erotzdeut-
schen Reichsgebiet ergaben für uns eine be¬
deutende Zunähme des Rohstoffes Kohle . Im
Krieg selbst hat sich diese Lage noch bedeutend
verbessert . Im Polenfeldzug befreiten unsere
Truppen das ost -oberschlesische Kohlenrevier
mit seinen großen Kohlevorkommen bester
Qualität , der Westfeldzug brachte die Koh¬
lenbecken von Belgien , Novdfrankreich und
Lothringen in unsere Hand , und im Osten
mußten uns die Bolschewisten so viel beste
Kohlevorkommen überlassen , daß nunmehr 53
Prozent des Weltkohlevorkommens im
Machtbereich der Dre -ierpaktmächte liegen.

Nun ist aber nicht das Kohlevorkommen
allein entscheidend . Mindestens ebenso wich¬
tig ist die Kohleförderung , denn erst , wenn
die Kohle durch Bergmannshand über Tage
liegt , können aus ihr Wärme und Energie
gewonnen werden . Es gibt aber kaum ein
Produktionsgebiet , auf dem durch das je¬
weilige Können der Kopf - und Handarbeiter
so voneinander abweichende Erfolge erzielt
werden , wie gerade beim Bergbau . Jeder
Berg hat andere Gegebenheiten , durch die
verschiedene Festigkeit des Gesteins und der
Kohle , durch die Tiefe der Sohlen , die
Mächtigkeit der Flöze , das Auftreten von
Erundwasser und zahlreicher anderer Fak¬
toren . In der Ueberwindung der natürlichen
Schwierigkeiten im Bergbau haben nun der
deutsche Bergingenieur und der deutsche
Bergmann anerkannt die Höchstleistung in
der Welt erreicht . Der genaue Einblick , den
wir nun in zahlreiche fremde Bergwerke
nehmen konnten und die Erfahrungen , die
wir mit fremden Bergwerken gemacht haben,
bestätigen diese Behauptung immer wieder
aufs Neue . Der deutsche Bergmann erreicht
pro Kopf die größte Förderleistung der
Welt.

Aber auch im Bergbau ist unsere tech¬
nische Entwicklung nicht stehengeblieben.
Eine ganze Anzahl technischer Verbesserun¬
gen haben die Förderleistung gehoben , und
wir haben auch in der Zukunft mit einem
steten Zunehmen der Kohleförderung zu
rechnen , so daß vor allem durch die Ein¬
führung eines neuen Kohlehobels mit be¬
deutend höherer Leistung als die der bisher
verwendeten Maschinen zu erwarten ist.

Es ist also so, daß Deutschland und seine
Verbündeten nicht allein hinsichtlich der

Lrslt
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liegt in unserer
/Vckolk Hitler

Kohlevorkommen mehr als das Gleichgewicht
erreicht haben , sondern aus ihrem Kohle¬
anteil bedeutend mehr herausholen können
als die Feindmächte . Dabei ist noch zu be¬
rücksichtigen , daß die europäischen Kohl - vor¬
kommen bedeutend enger beieinanderlieqen
als die in der ganzen Welt verstreuten der
Feindmachte.

Unser Uebergewicht auf dem Kohlesektor
^stbrt natürlich auch bedeutend unsere

Mogffchkeit - n zur synthetischen Herstellung
von Brennstoff uud Gummi , ganz abgesehen
davon , daß wir auch schon bedeutende Öl¬
vorkommen im Osten und die Japaner solche
in der ^ n >ulinde erobert haben . Wenn man
ferner berücksichtigt , daß die Dreierpakt-
niachte nunmehr 91 Pzt . der Weltqummi-
erzeuaung in ihrer Hand haben , so ergibt
sich für unsere Feinde die Notwendigkeit
nunmehr auch aus einem Teil ihrer Kohle
synthetnchen Gummi herzustellen Dabei
bleibt abzuwarten , welche Erfolge die Anqlo-
Amerikaner auf diesem Gebiet erzielen wer-



den, denn sie muffen sich ja nun erst die Er»
fahrungen kaufen, die wir längst hinter uns
haben.

Wenn wir trotz dieser Lage Kohle, Gas
und Strom sparen müssen, dann sind die
Grunde dafür keineswegs besorgniserregend,
sondern ganz im Gegenteil solche, die uns
zu den gröhten Zukunftshoffnungen berech¬
tigen. Die Herstellung von Waffen und Mu¬
nition steigt bei uns mit, großer Schnellig¬
keit und in so gewaltigem Ausmaß, daß
in der Kohleförderung die größten Anstren¬
gungen gemacht werden müssen, um mit den
Forderungen des Führers und des Reichs¬
ministers für Bewaffnung und Munition
Schritt zu halten . Eine so starke Zunahme
unserer Rüstung ist nun aber wirklich kein
krisenhaftes Schwächezeichen, sondern die
beste Garantie für den Sieg . Wir sparen
Kohle, Gas und Strom nicht, weil uns eine
Kohlenarmut dazu zwänge, sondern weil wir
jede Tonne Kohle der Rüstung zur Ver¬
fügung stellen. Wer Kohle spart, beschleunigt
den Sieg!

Wir müssen also trotz unseres reichen
KohlebesitzesKohle, Gas und Strom sparen,
damit wir rüsten können, bis unseren Fein¬
den schwarzvor den Augen wird, denn die
Kohle ist die Grundlage des Sieges.

Hans Heikel.

Usus MttsrkrsurlrLgsr
Berlin , 1. April . Der Führkr verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Major
Joachim Blech schmidt,  Kommandeur in
einem Zerstörergeschwader: ^ -Obersturm¬
bannführer und Oberstleutnant der Schutz¬
polizei Friedrich Wilhelm Bock , Abteilungs¬
kommandeur in der ---Polizei -Division;
---Obersturmführer Hermann Weiser,
Kompanieführer in der ---Panzergrenadier-
Division Leibstandarte „Adolf Hitler ", und
Gefreiten Werner Rausch.  Geschützführer
in einer Panzerjägerabteilung.

vsr itsiisnlscksVskrinseklsksrlckl
Rom, 1. April. Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In

..vie llönih-Üttensive" wirkte sick su§

Tunesten gehen die Kämpfe besonders an
den Nord- und Mittelabschnitten der Front
weiter. Im Verlauf unserer Gegenangriffe
wurden 172 Gefangene gemacht sowie einige
Geschütze und Panzerfahrzeuge zerstört. Im
Südabschnitt wurden im Verlauf von Be¬
wegungen zur Verkürzung der Frontlinie
Gabes und El Hamma geräumt. Sturzkampf¬
bomber griffen feindliche Batterien und An¬
sammlungen von Panzerwagen an und be¬
schädigten eine große Zahl . In Luftkämpfen
wurden elf Flugzeuge durch deutsche Jäger
abgeschossen. Im Mittelmeer wurden her
einem Angriff gegen einen unserer Geleit-
züge durch das Feuer des Geleits drei feind¬
liche Flugzeuge zum Absturz gebracht. Ein
starker Verband mehrmotoriger Flugzeuge
warf Spreng- und Brandbomben auf Cagli-
ari und Umgebung ab, die — soweit bisher
feststeht — 60 Tote und 62 Verletzte unter
der Bevölkerung sowie schwerenSchaden an
Gebäuden verursachten. Unsere Jäger schaffen
in heftigen Kämpfen gegen den feindlichen
Verband drei viermotorige Flugzeuge ab.
Eines unserer Flugzeuge ist nicht zum Stütz¬
punkt zurückgekehrt."

Die Luftwaffe der Achsenmächtesteht in
Tunesten rn ununterbrochenem Einsatz und
unterstützt wirksam den Widerstand der
Truppen der Achsenmächte. Italienische und
deutsche Bomber, Kampf- und Jagdflugzeuge
greifen fortgesetzt feindliche Truppen,
Panzer - und Kraftwagenansammlungen so¬
wie Artilleriestellungen im südlichen und
mittleren Abschnitt der Front an. Besonders
erfolgreich gestaltete sich der im italienischen
Wehrmachtbericht vom Mittwoch gemeldete
Luftkampf zwischen einem italienischen
Jägerverband und einem . zahlenmäßig
weitaus überlegenen feinidlichen Verband.
Der aus 15 Macchi 202 bestehendeitalienische
Verband unter dem Befehl von Flieger¬
hauptmann Giorgio Tunioli  fing einen
aus etwa 80 Spitfiren und Curtiß bestehen¬
den feindlichen Verband ab, schoß dre-i Spit-
fire und eine Curtiß ab, beschädigteweitere
11 Flugzeuge mehr oder weniger schwer und
zwang den Rest zum Abdrehen. Von den
italienischen Jägern mußte nur einer wegen
geringfügiger Schäden notlanden , konnte
aber später einen Stützpunkt erreichen.

MsäerlSnäiscks Stimme. . .
Den Haag, 1. April . Zu dem letzten briti¬

schen Terrorangriff auf Wohnviertel der
Stadt Rotterdam schreibt das Allgemeine
Niederländische Pressebüro: „Die britisch-
nordamerikanischen Mordbrenner behaupten,
durch derartige Terrorangriffe das euro¬
päische Kriegspotential zu treffen oder treffen
zu wollen. Hundertfach bewiesene Tatsachen
sprechen aber dagegen. Auch in Rotterdam
haben sie die Wohnstätten friedlicher und ar¬
beitsamer Familien vernichtet. Dieser Krieg
bedeutet für England einen Wahnsinn. Das
wissen an jeder Seite des Kanals Menschen,
die nicht zu den Dümmsten gehören. Gerade
in den letzten Wochen, in deren Verlauf die
britischen Plutokraten ihr wertvollstes poli¬
tisches Kapital dem Bolschewismus preis¬
geben mußten, ist dieser Wahnsinn aufs neue
bestätigt und es kann niemanden verwun¬
dern, das aus diesem Wahnsinn immer wie¬
der neue Wahnsinnstaten entstehen.. Die
Niederländer jedoch, die einstmals den Briten
als einem Bundesgenossen vertrauten , wer¬
den sich jetzt angesichts der stets steigenden
Zahl ihrer getöteten Frauen und Kinder
und ihrer vernichteten Wohnungen fragen
müssen, ob dieser Wahnsinn überhaupt noch
eine Methode hat oder ob es sich hier nicht
längst um ungezügelte Verbrechen handelt ."

(Fortsetzung von Seite 1)

weiter gesteigert. Die Gegenmaßnahmen des
Feindes haben schon einen sehr hohen Kampf¬
wert erreicht, und besonders die Flugzeuge
haben sich als ein sehr starker und gefähr¬
licher Feind für unsere Unterseeboote er¬
wiesen. Wenn dennoch die Erfolgskurve sich
in fo starkem Ansteigen befindet, so ist das
ein schlagenderBeweis dafür , daß alle Hoff¬
nungen und Voraussagen der Feindseite im
Hinblick auf ein wirksames Gegengift gegen
die U-Bootgefahr bisher zuschänden gewor¬
den sind. Mit der zahlenmäßigen und techni¬
schen Entwicklung unserer ll -Bootwaffe sowie
mit der Ausbildung und mit dem Kampf¬
geist unserer U-Bootsbesatzungen haben die
Gegenmaßnahmen des Feindes nicht Schritt
zu halten vermocht.

Die unzweifelbaren Tatsachen, wie sie hier
in großen Strichen aufgezeichnet wurden,
können von der Eegenserte nicht abgeleug¬
net werden. Zunächst einmal mußte das
amerikanifche Kriegsinformationsamt bestä¬
tigen, daß im ,Monat März durch deutsche
U-Boote mehr Schiffe als in den voraus¬
gehenden zwei Monaten versenkt wurden.
Die Enttäuschung im Feindlager ist riesen¬
groß. Eine Zeitung in Washington bringt
es in direktem Zusammenhang mit den
schweren Schiffsverlusten in den ersten drei
Märzwochen, wenn kürzlich Churchill die
Hoffnung auf einen entscheidenden Erfolg
noch in diesem Jahre auf eine noch ganz
unbestimmte ferne Zukunft verschieben
mußte. „Auf der Casablanca-Konferenz", so
sagt das amerikanische Blatt , „wurde zwei¬
fellos versucht, bei der Aufstellung von
Plänen ein Minimum sowie ein Maximum
von Kriegsverlusten einzukalkulieren. Die
Schiffsverluste in den ersten drei März¬
wochen scheinen aber die Voraussagen der
Pessimisten zu rechtfertigen, wenn die Ver¬
luste in der vierten Märzwoche ebenso groß
sind, so kann man den März als einen der
schlimmstenMonate im ganzen Kriege be¬
zeichnen". Did Veröffentlichung des März-
Ergebnisses im Kampf gegen den feindlichen
Schiffsraum bestätigt nunmehr die Berech¬
tigung der qualvollen Sorge , von der man
in Washington erfüllt war . Die Befürchtun¬
gen im Hinblick auf die künftige Entwick¬
lung liegen auf der gleichen Linie : „Wenn
die Verlustzahlen des März weiterhin die
gleiche Höhe behalten, so kann man unter
Umständen gezwungen sein, eine Revision
der alliierten Pläne ' für das Jahr 1943 oder
zum mindestender wenigen Pläne , die bereits
feste Formen angenommen haben, vorzu¬
nehmen." In einer amerikanischen Wochen¬
zeitschrift müssen jetzt solche Kreise als de-
faitistisch angegriffen werden, die sich der
Schaffung einer großen Armee mit der Be-

widersetzten, daß die deutschen U-
Zoote doch den Transport einer großen

Armee über das Meer verhindern könnten.
Selbst wenn man angesichts solcher Betrach¬
tungen gewisse Tarnungsabsichten einkalku¬
lieren will, bleibt die Tatsache, daß man
auf der Gegenseite die unerwartet gewaltige
Steigerung der Versenkungsziffern und die
Tatsache zugeben muß, baß unsere U-Boot-
erfolge eine höchst wirksame Parade gegen
alle operativen Spekulationen Englands und
der Vereinigten Staaten darstellen.

Auch die Rechnung, daß man durch die
Steigerung der Neubauziffern die Versen¬
kungen ausgleichen und schließlichüberholen
werbe, bekommt angesichts der tatsächlichen
Entwicklung ein immer größeres Loch. Nach
einer Veröffentlichung der Marinekommission
der Vereinigten Staaten sind wir heute im
Besitz von authentischen Zahlen über das Er¬
gebnis des amerikanischen Schiffsbaues im
vergangenen Jahre . Es wurden nach dem
Jahresbericht der amerikanischen Marine¬
kommissionim Jahre 1942 746 Seeschiff« mit
insgesamt 8 090 800 Eewichtstonnen ( !) ge¬
liefert . In Bruttorogistertonnen umgerechnet
ergibt das 5 582 600 BRT ., von denen 542
Schiffe mit 3 740 000 Tonnen dem Liberty-
Typ angoM « ^ dje — wenn die Bezeichnung

auch zu weit gehen mag
— StandaWkchiffe von verhältnismäßig ge¬
ringer Geschwindigkeit sind, die keinen voll¬
wertigen Ersatz für die vielen versenkten
Schiffe von HöhererQualität und von größe¬
rer Geschwindigkeit, etwa gar für modern«
Paffagierdampfer und Tanker, darstellen. Die
Tonnageverluste - er Gegner im Jahre 1942,
auf Grund der zusammengerechnetendeut¬
schen, italienischen und japanischen Erfolge,
beliöfen sich auf mindestens 12 Millionen
BRT ., Wenn man die Neubauten der briti¬
schen Werften den amerikanischenhinzuzählt
und anidererseits den geringeren Wert der
Neubauten berücksichtigt, so kommt man zu
dem Ergebnis , daß sich der Nettoverlust der
Feinde in der Tonnageschlachtim Jahre 1942
bestimmt auf mehr als fünf Millionen BRT.
belaufen muß.

Nach englischen und amerikanischenQuellen
war der eigene und beschlagnahmte Schiffs¬
raum der gegen uns stehenden Mächte, der
sich im Jahre 1939 auf 42 Millionen BRT.
stellte, bis zum Ende des Jahres 1942 genau
auf die Hälfte, Nämlichauf 21 Millionen
BRT . zurückgegangen. Wenn hier die ent¬
scheidendeSchwäche aller operativen Speku¬
lationen der Gegner zu suchen ist — von den
großen Versorgungsschwierigkeiten zunächst
einmal ganz abgesehen— so kann nicht ein¬
mal ein sehr bedingtes Neubauprogramm an
diesem Notstand etwas ändern, wenn die
U-Booterfolge auf der Linie wie bisher

halten . Die amerikanische Marinekom¬
missionspricht von dem Plan , im Jahre 1943
20 Millionen Eewichtstonnen, also weniger
als 14 Millionen BRT . vom Stapel zu
lassen. Das wäre vielleicht etwas mehr als
im Jahre 1942 versenkt werden konnte, aber
auch die Zahl der versenkten Schiff», im
ersten Vierteljahr 1943 ist wesentlich höher
als diejenige im gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres . Die Erfüllung des Bauproqramms
knüpft die Marine -Kommission der USA.
aber noch an die Voraussetzung, „daß das
Material dafür vorhanden ist". Aus dieser
Wendung spricht kein großes Vertrauen . Auf
jeden Fall eröffnet sich, so wie die Dinge sich
bisher entwickelthaben und heute stehen, für
die Gegner nicht der geringste Lichtblick,
nicht die mindeste Aussicht auf eine Aende¬
rung der Lage, in der sie sich nach ihrer eige¬
nen Darstellung zur Durchführung entschei¬
dender strat -gischer Operationen nicht stark
genug fühlen.

Auf einmal rücken amerikanische Zeitun¬
gen auch von der Prahlerei ab, daß man
durch den beschleunigten Bau von modernen
Eeleitzerstörern in aller Kürze eine Wen¬
dung herbeiführen könne. Nach einer Mel
düng aus Washington soll man jetzt dort
in informierten Kreisen damit rechnen, daß
der U-Boot-Krieg vor Ende dieses Jahres
nicht wirksam geändert werden könne. Wenn
man auf der Eegenseste zunächst spöttisch
die „Dönitz-Offensive" als ein bloßes Schlag¬
wort abtun wollte, so muß man sich jetzt
nach dem ersten Monat dieser Dönitz-Offen¬
sive aus allen Himmeln gestürzt vorkom¬
men. Die Bedeutung der Tatsachen, so wie
sie heute vorliegen und die mögliche Fort
setzung der Dömtz-Offensive für die gesamte
strategische Entwicklung des Krieges ist un¬
verkennbar und muß auch in den Betrachtun¬
gen der Gegenseite anerkannt werden.

Visissgsnäss8ckvlsiysn
Drahtbericht unseres Vertreters

ep. Stockholm, 1. April . „Weder in öffent¬
licher noch in geheimer Sitzung kann ich die
gewünschten Einzelheiten über die Tätigkeit
der deutschen U-Boote bekanntgeben. Mehr
als je brauche ich das Vertrauen des Hau¬
ses". Diese Erklärung gab Winston Churchill
Donnerstagnachmittag im Unterhaus , als
zahlreiche Unterhausmitglieder den Premier
bedrängten, ihnen einige Informationen über
den Fortschritt des Anti -U-Boot-Krieges mit¬
zuteilen. Als Churchill zunächst schwieg,
wurde er gefragt , ob das Unterhaus damit
rechnen könne, rn Kürze über den Fortgang
der Atlantik-Schlacht unterrichtet zu werden.
Churchill, der immer noch schwieg, wutde im¬
mer mehr von den Unterhausmitgliedern be¬
drängt , bis er schließlichdas Haus bitten
mußte, mehr Vertrauen zu ihm zu haken.

üsktige kemäsagriks sm Hubs»
^/sus Äoüksi/toktik c/sk- 5ovv/st5—/̂ <7f/ns/niantsns 5/äüt ,'n c/o§

i.ogunsn -6sün'st vor
Drahtbericht unseres Vertreters

rä . Berlin , 1. April . Am Schwarzen Meer
hat die sommerliche Witterung Wege und
Straßen völlig abgetrocknet, so daß Kampf¬
handlungen nunmehr möglich sind. Deshalb
versuchen die Sowjets zur Zeit in äußerst
heftigen Osfensivstößen, bei denen sie eine
neue Stoßkeiltaktik anwenden, den deutschen
Kuban-Brückenkopf zu beseitigen. Die seit
dem 26. März entbrannten Kämpfe sind
schwer und hart , doch haben sie bisher dem
Angreifer keinen Erfolg gebracht. Nach der
Freigabe des Kaukasus-Gebiets und der Ost¬
küste des Schwarzen und des Asowschen
Meeres behielt die deutsche Truppenführung
den Unterlauf des Kuban von Noworossisk
in einem Halbkreis bis zu den Lagun-n-
Gebieten am AsSwschen Meer in der Hand,
um die Meerenge von Kertsch und den
Uebergang nach der Krim für den Feind zu
sperren. Für diese Aufgabe genügen ver¬
hältnismäßig kleine Truppenteile , insbeson¬
dere solange die Schlammperiode Bewegun¬
gen unmöglich macht. Mit dem Aufhören der
Schlammperiode versuchennunmehr die Bol-
schewistendort an der südlichstenStelle der
Ostfront, die Initiative zu übernehmen,
nachdem alle anderen diesbezüglichen Ver¬
suche vom Ladoga-See bis Taganrog ge¬
scheitert sind.

Am 26. März begann der bolschewistische
Angriff am Kuban-Brückenkopf. Zwei Di¬
visionen hatten die Sowjets an der äußersten
Nordflanke in Feldscheunen und Schilf-
öickichten gut getarnt bereitgestellt. In den
Mittagsstunden brachen diese Sturmregimen¬
ter nach heftiger Feuervorbereitung gegen
dfe Stellungen brandenburgischer Grenadiere
vor, wobei ein Panzerstoßkeil von 25 bis
30 Panzern mit aufgesessenenSchützen die
Spitze bildete/ Zwar wurden die Schützen¬
wellen vom Abwehrfeuer zu Boden gezwun¬
gen, doch 16 sowjetischenPanzern gelang ein
Einbruch in unsere Stellungen auf etwa drei
Kilometer Breite . Die Flanken rechts und
links der Einbruchsstelle hielten aber stand,
so daß von diesen Flanken her geführte Ge¬
genstöße die bolschewistischen Panzer abschnei¬
den konnten. Bis Auf zwei, die in der Dun¬
kelheit der Nacht entweichenkonnten, wurden
alle vernichtet. Am Morgen wurden 1500 tote
Bolschewistengezählt. Seither setzt der Feind
säst täglich seine Angriffsversuche mit dieser,
beinahe erfolgreich gewesenen Stoßkeiltaktik
fort, und insbesondere am 29. und 30. März
waren die Angriffe schwer. Die deutschen
Truppen sind jedoch den Absichtendes Fein¬
des in allen diesen Tagen mehrfach zuvor

gekommenund haben durch Vorstöße in die
feindlichen Bereitstellungsräume die sich zum
Angriff sammelnden bolschewistischen Kräfte
rechtzeitig zersprengt. Einer dieser Angriffe
wurde mit Unterstützung von Soldaten der
Kriegsmarine gegen die Küstenstraße in dem
Lagunen-Gebiet nördlich unserer äußersten
linken Flanke geführt. Hierbei drangen die
Stoßtrupps der Marine -Infanterie in feind¬
liche Stützpunkte ein, machten zahlreiche Ge¬
fangene und trieben die Reste der feindlichen
Besatzungennach Osten in das Sumpfgelände
zurück. Das ganze Kampfgebiet wird von der
deutschen Luftwaffe dauernd beobachtet und
die Ängriffsvorbereitungen der Bolschewisten
werden durch Stukaangriffe empfindlich ge¬
stört.

8ksrkoiv-8isysr bei vr. Koeddsirr
Berlin , 1. April . Reichsminister Dr. Goeb¬

bels empfing am Donnerstag eine Abordnung
der ---Panzer -Erenadierdivisionen Leibstand-
darte -- „Adolf Hitler ", „Reich" und „Toten¬
kopf", die sich bei den Kämpfen im Raum
von Charkow und bei der Wiedereroberung
von Charkow selbst besonders ausgezeichnet
haben. Der Chef des ---Führungshauptamtes,
---Gruppenführer und Generalleutnant der
Waffen--- Juettner , auf dessen Einladung
die Abordnung zur Zeit in Berlin weilt,
meldete dem Minister fünf ---Führer , unter
ihnen den Eichenlaubträger ---Sturmbann¬
führer Meyer, die Ritterkreuzträger ---Sturm¬
bannführer Kraas und ---Sturmbannführer
Wünsche, sowie elf Unterführer und Männer.
Dr. Goebbels ließ sich ausführlich über den
Ablauf der Kämpfe sowie über die Kampf-
erlebnisse und Erfahrungen berichten, die die
Männer gesammelt haben, und verbrachte
mit ihnen eine Stunde im angeregten Ge¬
spräch.

8vsmen leiert seine Meüerysdurt
(Von unserem Vertreter)

dck. Madriy , 1. April . Die Motoren von
tausend Fahrzeugen brüllen ihren Sieges-
saag durch den breiten, flaggengeschmückten
Boulevard Madrids , von dessen Tribünen
die festbegeistertenBewohner der Hauptstadt
dem militärischen Schauspiel und dem Cau-
dillo huldigen. Das neue Spanien ist stolz
auf sein neues Heer. Auch dies ist ein für
die Wiedergeburt des Landes charakteristi¬
sches Zeichen. Die bewaffnete Macht besitzt
heute eine ganz andere öffentliche und staat¬
liche Geltung als in früheren Zeiten, in
denen das soldatischeWesen und die mili¬

tärischen Einrichtungen vernachlässigt wur¬
den. Franco , der Befreier Spaniens vom
Joch der roten Volksfront und Sieger über
die innere Gleichgültigkeit, ein Staatschef
in der Uniform des Offiziers, in der
Schmiede der Marokkokriege gehärtet, ein
ideologischer Nachfahre der großen Heer¬
führer der spanischenkriegerischenTradition
und ein Mann der Z?it , der weiß, daß ohne
die Rückendeckung einer Harken, modern aus¬
gerüsteten, disziplinieren Wehrmacht und
ohne die Mobilisierung »er seinem Volk inne¬
wohnenden mannhaften Eigenschaften eine
unabhängige Außenpolitik von Einfluß und
Gewicht nicht möglichist.

Die Erneuerung der Wehrmacht in mi¬
litärischer und sozialer Hinsicht ist ein Werk
des Generalissimus. Zeugnisse der militäri¬
schen Fortschritte sind die jährlichen Sieges¬
paraden. Wir erilinern uns noch an die erste
vom 19. Mai 1939, bei der Franco im strö¬
menden Regen sechs Stunden lang auf offe¬
ner Tribüne stand und den Vorbeimarsch der
soeben aus dem Felde zurückgekehrtenTrup¬
pen, zu denen auch die ruhmreiche Legion
„Condor" gehörte, abnahm. Die Armee, die er
und seine Generale. Kameraden aus dersel¬
ben afrikanischen Schule, zum Sieg führten,
hatte er aus dem Boden gestampft. Es
waren , das sah man. Draufgänger , die sich
vor dem Teufel nicht fürchten, von der glei¬
chen Art , wie sie heute an der Ostfront die
spanischeUeberlieferung verkörpern.

Diese erste Siegesparade bedeutet einen
Markstein der militärischen Entwicklung der
Nation , einen Abschluß, aber auch «inen An¬
fang. Franco ruhte nicht auf seinen Lor¬
beeren aus , wie es so oft in der spanischen
Geschichte geschehen war . er zog aus der bis¬
herigen Entwicklung seine Konsequenzen. Er
begann den methodischenAufbau der Wehr¬
macht zu einer tatbereiten , festgedrillten, von
einem selbstbewußten, schneidigen, praktisch
und theoretisch ausgebildeten Offizierkorps
geleiteten völkischenWaffe.

vimitr dei äsn LckneHbootsn
Vor, XrisgLbsrichtsr k. konsiclc
. , 1. April . Wir , die Besatzung

einer der erfolgreichsten Schnellbootflotillen,
waren angetreten , um zum ersten Mal von
unserem neuen Oberbefehlshaber gemustert
zu werden. Wir standen da, in einem großen
Viereck angetreten , unmittelbar an der Küste
des Kanals , über den wir so oft schon hin-

"weggestiirmt waren , um gegen England zu
fahren. Wir standen da, auch im Kriege aus¬
gerichtet wie an einer Schnur. Es schallen
die Kommandos über den Platz. Der Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral
Donitz schreitet langsam die Front ab. Jedem
steht er fest ins Auge, jeden Mann mustert
er mit scharfemBlick. Er fragt den einzelnen.
Nicht nach dem Alter , nach seinem Erleben.
Er .dringt sofort mit seinen Fragen zum we¬
sentlichen vor. „Was halten Sie von der
Schnellbootwaffe?" „Was ist ihre Ausgabe?"
— „Dampfer versenken!" —„EnglischeKräfte
binden". „Angreifen, dem. Engländer keine
Ruhe lassen!" Das sind die Antworten , die
der Großadmiral nicht von Offizieren, son¬
dern von den Männern erhält / die an den
Waffen stehen, die die schwerenSchnellboots¬
motoren fahren. Sie wissen schon, warum sie
ununterbrochen im harten Einsatz stehen, im-
mer wieder im Einsatz gegen England, das
diesen Krieg heraufbeschworenhat.

Und dann schließenwir um den Groß¬
admiral herum Er spricht zu uns. mit kur¬
zen, knappen, soldatischen Sätzen, zwischen
denen Pausen des Nachdenkensund Aufneh¬
mens liegen. „Dieser Krieg ist ein Seekrieg,
das müssen wir begreifen. England kann nur
zur See geschlagen werden. Seine Seever¬
kehrswege sind seine Lebensadern. Sie müssen
wir durchbeißen. Und das machen die Ü-
Voote und das macht ihr, ihr Schnellboots¬
männer ! Und deshalb steht ihr meinem Her¬
zen nahe. Ich werde für euch sorgen, immer
mehr Schnellbootflottillea werden aufgestellt
werden, werden an die Front gehen, wer¬
den Eeleitzüg^ angreifen, werden nicht mehr
zu ersetzende Tonnage versenken, werden
Kräfte binden, die der Bekämpfung der U-
Voote dann entzogen sind. Ihr könnt euch
auf mich verlassen und ich verlasse mich auf
euch! Wir müssen zäh und verbissen am Geg¬
ner bleiben, wir dürfen ihm keine Ruhe
geben, wo er auch auftritt ! U-Boote zerren
am Lebensnerv Englands in den Weiten der
Ozeane, Schnellboote in den Gewässern der
englischen Küste!"

„Und ich bin zu Ihnen gekommen", sagt er
noch, der Großadmiral , „weil Sie kühn im
Angriff sind, weil Sie zäh am Gegner blei¬
ben und weil Sie auch weiterhin ständig im
Angriff sind und es bleiben müssen". Der
Großadmiral und feine Schnellbootmänner
grüßen den Führer und ein wenig später
sagt er noch: „Diese Truppe ist vorzüglich!"
Welch' schöneres, stolzeres Wort gäbe es für
uns, für die Kommandanten und die Besatzun¬
gen, die 50, 60, 70 und mehr Feindfahrten
hinter sich haben? Wie oft hat der Engländer
sie schon als versenkt gemeldet, aber immer
noch und immer wieder fahren sie zur See,
greifen an und haben stolze Erfolge auszu¬
weisen. Die Stunde ist zu Ende. Noch schwin-
gen^ in uns die Worte des Großadmirals.
E^ at uns gepackt. Keine Augenblicksbegei-
sterunq ist in uns, aber harte Entschlossen¬
heit. Wir brauchen keine großen Worte in
einer Zeit , die vom Lärm des Kampfes er¬
füllt ist. Aber hinter den knappen Worten fin¬
den wir das wesentliche, die ewigen Worte,
für die wir kämpfen. Führer , Volk, Heimat,
Weib und Kind. das ewige Deutschland.

8o üsk siek venesü»kesisÄle»
Drahtbericht unseres Vertreters

rä . Prag , 1. April . Das Präger Blatt
„Vecerni Lesko Slovo" deckt zwei Fälle von
Bestechungdes Präsidenten Benesch auf. In
dem einen Fall handelt es sich um das Ge¬
ständnis des ehemaligen Präger Rechtsan-
waltes Dr . Friedmann . der im Verhör aus¬
sagte, daß er Lurch Vermittlung des Ver-
trauensanwaltes Benßschs, Dr. Klapka, dem
Staatspräsidenten 5 Millionen Kronen Be¬
stechungsgelder übermittelte , um dafür eine
anrüchige Millionenschiebung durchführen zu
können. Benesch nahm das Geld an.

In dem anderen Falle hatte die Präger
Eisen A.-G. eine Steuerstrafe von 10 Millio¬
nen Kronen zu zahlen. Die Herren der Ver¬
waltung wandten sich durch Vermittlung der
Gattin des Anwalts Dr. Boucek an die mit
ihr eng befreundete „erste Dame der Re¬
publik", Frau Hanna Benesch. Frau Benesch
erkannte die pekuniären Möglichkeiten sofort.
Dr. Doucek und Frau wurden zum Essen auf
die Burg geladen und die Steuerangelegen¬
heit wurde bei Wein und Kaviar erledigt.
Die Direktoren der Eisengesellschaftgestan¬
den ein, daß sie Frau Benesch für die ver¬
mittelte Streichung von 10 Millionen Kro¬
nen Steuerstrafe ein angemessenes Geschenk
gemacht hatten.

küvk Mlionvll Lkmessn vsrdimsvrl
>̂ tiS5 Hcliungking-Oilir/skS gsbsn öonkstts mit 12 Oängsn

Buenos-Aires, 1. April . Einen erschüttern- !Reise gilt dem zehnten Jahrestag der Thron-

üoiisllä«nmscdl eins gsrrimäe kiimeiwülilkskrl
/-/srcintri/c/ung sinsr tüciitigsn c/ucc/i Onterriciilfonc/s für ciis

br. Amsterdam, 1. April . Seit frühesten
Zeiten hat die Schiffahrt in den wasserreichen
Niederlanden eine wichtige Rolle gespielt,
nicht nur die See- und Küstenfahrt, sondern
auch die Binnenschiffahrt, die sich aus den
kleinsten Anfängen heraus zu einem mäch¬
tigen Transportzweig entwickelt hat.

Mit der ständigen Ausdehnung der Fahr¬
bereiche war der niederländische Schiffer
praktischdauernd unterwegs , nahm seine Fa¬
milie an Bord und zog so mit seinem Kahn,
der zugleich seine Erwerbsquelle darstellte,
von Ort zu Ort , ohne irgendwo ein festes
Zuhause zu haben. Die Folgen dieser „Ent¬
wurzelung" könnten nicht ausbleiben, und
sie zeigten sich schon recht bald in der sozialen
Position des fahrenden niederländischen
Schiffervolkes, dessen Gesamtzahl man heute
auf rund 56 000 beziffert.

Es kam dann in den Niederlanden zu der
Gründung eines „Unterrichtsfonds für die

Schiffahrt", einer privaten Stiftung , die sich
das Ziel gesteckt hat , die Weiterbildung der
Schifer und ihrer Kinder auf allen möglichen
Gebieten zu fördern, um dadurch zugleich die
sozialen Zustände bei den Schiffern zu ver¬
bessern. Noch im ersten Weltkrieg, im Jahre
1916, konnte diese Stiftung eine kleine Schule
in Amsterdam eröffnen. Heute. 27 Jahre spä¬
ter , gibt es in den Niederlanden dreizehn
Vinnenschiffahrtsschulen̂ drei Volksschulen
für Schifferkinder, zwei Gewerbeschulenfür
Schiffsjungen mit Internat und zwei fahr¬
bare Schulschiffe. Außerdem hat man Lehr¬
gänge für Brücken- und Schleusenwärter (in
den wasserreichenNiederlanden wichtige Be¬
rufe) und füy Hafenpolizisten sowie Prü¬
fungsausschüssefür Binnenschiffahrtskapitäne
und -Maschinisteneingerichtet.

Dabei vergaß man die soziale und kul¬
turelle Betreuung der Schiffer und ihrer Fa¬
milien nicht. Es wurden Unterkünfte für

Schifferkinder auf dem Lande geschaffen, eine
Wochenzeitschriftund ein Almanach für die
Rhein- und Binnenschiffahrt gegründet, die
lehrpflichtigen Schifferkinder registriert und
einige Büchereien eröffnet. Allwöchentlich
führt der „Fonds für die Schiffahrt", der bei
seinen vielseitigen Aufgaben durch Zuschüsse
der Behörden weitgehend unterstützt wird,
auch -ine Rundfunksendung durch.

Es ist kein Zufall , daß u. a. auch in der
niederländischenHauptstadt, die ja die zweite
Hafenstadt des Landes war , eine Binnen¬
schiffahrtsschulegegründet wurde. Diese Lehr¬
anstalt, die ganz sinngemäß in einem ehe¬
maligen Fährschiff im Amsterdamer Hafen
untergebracht ist, führt die offizielle Bezeich¬
nung „Taggewerbeschule für Schiffsjungen".
Es handelt sich dabei um ein Internat , wo
14- bis 16jährige Knaben in einem zwei¬
jährigen Lehrgang mit den Anfangsgründen
der Binnenschiffahrt vertraut werden.

den Bericht über die Hungersnot in der
teilweise von Tschungking beherrschten chi¬
nesischen Provinz . Honan veröffentlicht die
nordamerikanischeWochenschrift„Time" nach
einem Telegramm ihres dortigen Spezial-
korrespondenten. Danach sind in Honan in¬
folge der Mißernten der letzten Jahre mehr
als fünf Millionen Menschenbuchstäblich ver¬
hungert. Weitere zwei Millionen Chinesen
haben in einem entsetzlichenLeidenszuge die
Provinz verlassen, doch sind, sie zum großen
Teil auf den Landstraßen elend umgekommen.
Vor den Augen des amerikanischen Kor¬
respondenten hätten sich geradezu entsetzliche
Bilder des Grauens abgespielt: die Szenen
seien so furchtbar gewesen, daß sie sich über¬
haupt nicht wiedergeben lassen. Die Verhält¬
nisse hätten sich deshalb so zugespitzt, weil die
Tschungking-Regierung alle Lebensmittel be¬
schlagnahmt hat. Man habe den Bauern , fo
sagt der Korrespondent weiter , nur die Hirse-
Ernte lassen wollen, doch sei diese infolge
übergroßer Trockenheit völlig ausgefallen.
Infolgedessen hätten nur Regierungsbeamte
und Armee ausreichend zu essen, und so er¬
gäbe sich die furchtbare Tatsache, daß vor den
Augen der verhungernden Bevölkerung die
Tschungking-Offiziere häufig Bankette feier¬
ten. In der Zeitschrift wird ein derartiges
Festessenausführlich geschildert, bei dem den
Gästen nicht weniger als 15 Gänge vorgesetzt
wurden. Die amerikanische Hilfe sei völlig
unzureichend. So habe man für ein Lager
von mehreren Tausend Flüchtlingen aus der
Provinz Honan nicht mehr als sechs Sack
Kleie verteilen können.

lojo in ttsivkiny
sx. Hsinking, 1. April . Der japanische Mi¬

nisterpräsident und Kriegsminister General
Tojo traf am Donnerstag mit dem Flugzeug
aus Tokio kommend, in Hsinking ein. Die

besteigung des Kaisers von Mandschukuo. Ge¬
neral Tojo wird die Gelegenheit seines Auf¬
enthaltes in Hsinking auch zu Besprechungen
mit der befreundeten Regierung und zum
Besuch der örtlichen japanischen Organisa¬
tionen benutzen.

Eine weitere Uehergabe feindlichen Eigen¬
tums an die Nationalregierung in China
wurde in der japanischenBotschaft in Schang¬
hai in Gegenwart japanischer und chinesischer
amtlicher Vertreter abgeschlossen. Zu dem
feindlichen Eigentum, das zur llebergabe ge¬
langt , gehören 18 Geschäftsunternehmungen
sowie ungefähr 50 kulturelle Einrichtungen,
die der Nationalregierung zur Verfügung ge¬
stellt wurden.

^svsmscke I.uttsnyritts
Tokio, 1. April . Nach einer Mitteilung des

Hauptquartiers führte die japanische Armee¬
luftwaffe auch am 29. und 30. März heftige
Angriffe südlich Tschittagong, und zwar un¬
weit Coxö Bazar , durch. An neun verschie¬
denen Plätzen wurden die militärischen Ein¬
richtungen des Gegners durch Bombenwürfe
schwer beschädigt. In Luftkämpfen verlor der
Feind 12 Flugzeuge.

Neuer Botschafter Nationalchinas in Tokio.
Die chinesische Nationalregierung ernannte den
früheren Bürgermeister von Nanking Tsaipei zum
Nachfolger des bisherigen Botschafters in Tokio.

Das slowakische Parlament »nahm am Donners¬
tag den Gesetzentwurf über die Wehrerzichunig
des slowakischen Volkes an. Der Wehrerziehung
ist grundsätzlich jeder Staatsbürger bis zu seinem
50. Lebensjahr , Frauen ^bis zum 30. Lebensjahr
unterworfen.

vruok uaä Verlas : kremsr Leitung , X8. Vsn-
veriag tVssor -Liws 0 . m. b. 8 ., krsmsa . Vsrisxs-
äirsktor 8ugo Lädier : kauptsokriktisitsr » .lad.
6 . Di«trieb . kliiitis ab k. 3. 1843; Preisliste klr . il
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Beförderungen Inder Wehrmacht
Berlin , 1. April . Cs wurden befördert: Im

Heer:  M »t Wirkung vom 18. Februar 1948:
Zum Generalmajor : der Oberst Dhohol -te. MÄ
Wirkung vom 1. März 1943: zum General der
Panzertruppe : der Generalleutnant von Daerst;
zu Generalleutnanten : die Generalmajore Müller
(Vinzenz ) , B a d i ns k i , Recknagel , Darnchauser.
von Tresckow , Hitter ; zu General -Majoren : die
Obersten Ron icke, Friede , (Hellmuth ), Ruebel,
Thunnn , Busse, Seltner , Ritter von Gvabenhosen
Baherlein , Westphal (Siegsried ) ; zum General¬
arzt : der Oberstarzt Doz . Dr . habil Schreiber
(Walter ). Mit Wirkung vom 1. April 1948: Zu
Generalen der Infanterie : die Generalleutnante
Von Oven , Allmendinger ; zu Generalleutnanten:
die Generalmajore Breith , v. Stmnpseld , Dr . Alt-
richter ; zu .Generalmajoren : die Obersten Jauer.
Thomas , Arndt (Karl ), Lindner (Kurt ), Haack.
Kussin , Bestell , von Roden (Enno ) , Becher (Karl ) ,
Aleyer (Fritz ), Braun (Jult -us ), Schittnig , Bade
(.Hans -Albert ),. Hessekbarth, von Mayer (Sieg¬
fried ) , Harttmann , Dr . Schaeser (Gotthold ). Mit
Wirkung vom 1. Dezember 1942 zum Oberst : der
Oberstleutnant Henrich . Mit Wirkun >g vom 1, Ja¬
nuar 1943 zu Obersten : die Oberstleutnante Dipl.
Landiv . Jessland , Schweckert, Bergener von Hert-
lein , Kober , Griesbach , Dr . Maltl >s , Ambrosius,
Berg , von Steinkeller , Walther (Stegsried ), von
Aorries , Dr . Herbst (Hellmut ), Dr . Rotzkopf, vom
Tueinpling , Meyer (Friedrich ), Hofsmann (Con¬
rad ), Hellwig . Reichert (Karl ), Boehme (Herbert ),
Hecker (Woksgang ) , Schultz , Liphart . Bossert,
Kanipfmaun , Dorenbeck , Lenz (Hermann ) , Fceyer-
abend , von Scotti , Pagets , Koehler (Rudolf ),
Prof .. Schraeper , Engelhardt , Koteldorfs , Weiß
(Ernst ). Mit Wirkung vom 1. Mäm 1943: Zu
Obersten : di« Oberstleutnant « von Frankenberg
und Proschlitz (Otto ), Loofs (Paul ) , Frick (Karl ),
Schmidt (Willy ), Vogel (Walter ), Dipl . ing . Sin¬
ger , Mix ; zum Oberstveteumär : der Oberseldvete-
rinär Dr . Renke. Mit Wirkung vom 1. April
1943: Zu Obersten : die Oberstleutnante Steinmetz.
Schmidt -Ott . Knopfs (Fritz ), von Pvintz , Freiherr
von der Goltz, von Illria ». Anras (Hans ) , Hiel-
scher, Dvuschki, Duering , Boigt (Paul ) ; zu Oberst¬
ärzten : di« Oberfeldärzte Dr . Loers , Dr . Rahmet,
Dr . Mayr (Richard ), Dr . Starck (Hans ) ; zu
Oberstveterinären : die Oberselbveterinär « Dr.
Hoefi , Dr . Walther ; zum Oberst (W ): der Oberst¬
leutnant (W) Zisch. In der Heeresjnstiz wurden
ernannt : Zu Oberstkriegsgerichtsräten : di« Ober-
kriegsgerichtsväte Dr . Joseph Mutzer . Wilhelm
Schaeser . Leo Mueller -Heinemann , Gustav Hagen-
dorf , Dr . Ernst Freiherr von Doernberg.

In der Kriegsmarine:  Mit Wirkung vom-
1. April 1943: Zum Admiral der Vizeadmiral
Backenkoehler. Zu Vizeadmiralen die Konter
admirale Nordmann , Lange . Zum Vizeadmiral
(ing .) der Konteradmiral (ing .) Dipl .-Ing.
Froehlich . Zu Konteradmiralen : die Kapi¬
täne zur See Engel (Siegfried ), Gutjahr.
Schvenermark , Lucht. Zum Konteradmiral (ing .) :
der Kapitän zur See . (ing .) Schenitzki. Zum 4ld-
miralarzt : der Flottenarzt Dr . Goette . Mit Wir¬
kung vom 1. April 1843: Zu Kapitänen zur See:
die Fregattenkapitäne Neubauer , Hartmann
(Werner ), Wattenberg , Boehme (Friedrich ), Tet-
mers , Duewel . Zum Kapitän zur See (ing .) der
Fregattenkapitän ( ing .) Dipl, -Ing . Schreiner . Zu
Flottenärzten die Geschwaderätzte Dr . Hager , Dr.
Kertzendorsf . Zum Kapitän zur See (W ) der Fre¬
gattenkapitän (W ) Kirchhofs, Zum Kapitän zur
See (V) der Fregattenkapitän (V) Schadewaldt.
Mit Wirkung vom 1. März 1943: Zum Marine¬
baudirektor der Marineoberbaurat Stotz.

In der Luftwaffe:  Mit Wirkung vom
1. März 1943: Zu Generalleutnanten die General¬
majore Reimann , Buelowius . Mit Wirkung vom
1. April 1943: Zu Generalmajoren die Obersten
Schimpf , Junck , von Massow . Mt Wirkung vom
1. März 1943: Zum Obersten I . G. der Oberst¬
leutnant I . G . Schluchtmann . Mit Wirkung vom
1. April 1943: Zu Obersten die Oberstleutnante
Ochs, Arps , Stolt , Koch (Friedrich ), Loehr , Gaul,
Schlueter , Woldenga . Hentschel, Filips , Schweitzer,
Ulbricht , Schneider , Wolter , Schoenhaerl , Hesse,
Moschner , Beutner , Richter (Gerhardt ), Menzel,
Muentner , Scheer , Wolfs , Neumerkel . Richter
(Kurt ) , Beckmann , Reisschneider , Gehsink, Fuchs,
Kunold , Burggras , Drange , Ewald, . Ackermann.
Schumacher , Segger , Freiherr von Muenschhauschi,
Juhl . Zum Oberstarzt der Oberfeldarzt Dr . Dange.

Anläßlich des Ablebens von Reichssportsiihrer
von Tschammer und Osten hat der japanische Un-
terrichtsminester Hashiba an Frau von Tscham¬
mer und Osten ein Beilo -dstelegramm gerichtet.

italgrten der LaüdeswlrtSGftaftsdmter
Köln, 1. April. Im Zuge der Anpassungdes Gel¬

tungsbereichs der Landeswirtschaftsämter an die poli¬
tischen Gaue erhielt auch der Eau Köln-Aachen, der
bisher oom Landeswirtschaftsamt Düsseldorf betreut
wurde, ein eigenes Landeswirtschaftsamt. Die Arbeits¬
aufnahme dieser staatlichen Körperschaft nahm derStaatssekretär im Reichswirtschaftsmintsterium, Dr.
Landsried, zum Anlatz, um in Köln vor führenden
Männern der Partei , des Staates und der Wirtschaft
zu sprechen. Dr. Landfried kennzeichnetedie Aufgaben
der regipnalen staatlichen Wirischafisbienststeiien und
die Notwendigkeit ihrer Ausrichtung auf die Grenzen
der politischen Gaue. Die vielen auf wirtschaftlichen!
Gebiet tätigen Dienststellenkönnen nur dann ihre Auf»
abe aus der Kennni/z der übersachlichen Znfammen-änge richtig erfüllen, wenn sie durch ständige enge

Zusammenarbeit in täglicher lebendiger Fühlung stehen.
Der Redner behandelte sodann das Verhältnis des

Landerwirtschaftsamtes als Führungsorgan der staat¬
lichen Wirtschaftsoerwaltung zu den ihm Nachgeordne¬
ten Wirtschaftsämtern und zur Gauwirtschaftskammer
als der zentralen Stelle der wirtschaftlichen Eigenver¬
waltung im Gau. Er unterstich die Wichtigkeit der
Wirtschaftsämter für die Betreuung der einzelnen
Volksgenossen, vor allem bei Fliegerschäden. Das Lan-
derwirtfchaftsamt werde sich weitgehend auf die grund¬
sätzliche Durchsetzung der wirtschaftspolitischen Ziel¬
setzung der staatlichen Wirtschaftsführung beschränken,
während alle Aufgaben auf dem Gebiete der Betreu¬
ung der Betriebe durch die bezirklicheSelbstverwaltung
der gewerblichenWirtschaft gelost werden könnten und
dieser als Auftragsangelegenheit • übertragen werden
sollen. Die Zusammenarbeit und die Abgrenzung der
Aufgaben der staatlichen regionalen Dienststellen der
Wirtschaftsoerwaltung untereinandet und gegenüber
der wirtschaftlichen Eigenverwaltuna könnten aber nicht
allein durch Verordnungen und Erlasse gemeistert wer¬
den, vielmehr mützten die verantwortlichen Männer
sich als Vollstrecker eines Führungswillens in Kame¬
radschaft znsammenfinden.

Zusammenseins
im PrQfungs- und Treuhandwesen

Wie alle sonstigen Bereiche, so mutz auch das wirt¬
schaftliche Prüsungswesen nach den' auf Grund der
Kriegsnotwendigkeiten an die Berufsangehörigen zu
stellenden Anforderungen ausgerichtet weiden. Die not¬
wendige Sutzerste Anspannung aller Kräfte macht eserforderlich, auch auf diesem Gebiete zu einer ein¬
heitlichen Berufslenkung zu gelangen, um die zu er¬
füllenden kriegsnotwendigen Aufgaben auf möglich'
breite Schultern zu verteilen und ihre Durchführung
auf diese Weise unbedingt zu sichern. Der Kriegs¬
einsatz des Berufes mutz deshalb einheitlich nach fach¬
lichen Gesichtspunkten und nach Matzgabe der Kriegs¬
wichtigkeit gesteuert werden. Wie bei anderen freien
Berufen soll auch bei den wirtschaftstreuhändeiischen
Berufen die Lenkung des Berufseinsatzes im Kriege
der Berufsorganisation übergeben werden. Es fehlte
jedoch bislang an einer organisatorischen Zusammen-
fasiung der verschiedenen Gruppen von Berufsangeho-
rigen des wirtschaftlichen Prüfung «- und Treuhand-
wesens. Lediglich die fachliche Spitzengruppe des Be¬
rufes, die Wirtschaftsprüfer , hatten ihren Zusammen¬
schluß in dem seit 1932 bestehendenInstitut der Wirt¬
schaftsprüfer gefunden. Dieses bisherige Institut derWirtschaftsprüfer wirb nunmehr auf Grund einer Ver¬
ordnung des Reichswirtschaftsininisters vom 23. Märzi!M3 zu der Reichskammer der Wirtschaftstreuhändcr
umgebildet, in der neben der Berufsgruppe der Wirt¬
schaftsprüfer als weitere Berufsgruppc zunächst die
vereidigten Buchprüfer (vereidigte Bücherrevisoren —
Wirtschaftstreuhänder RSRB ) Aufnahme finden. Zu¬
gleich steht die Verordnung vor, datz auch die nicht
besonders geprüften Buchsachverständigen, Vuchberater.
Rechnungsprüfer und sonstigen auf dem Gebiet des
wirtschaftlichen Prüfwesens selbständig tätigen Berufs¬
angehörigen nebst den bei ihnen beschäftigten Fach¬
kräften in die Lenkungsmatznahmender Reichskammer
einbezogen werden können. In dem jetzt zur Reichs¬
kammer umgebildeten Institut und den Bezirksgruppensteht ein Lenkungsapparat auf der Grundlage der
Selbstverwaltung zur Verfügung, der die Schaffung
oder Inanspruchnahme besonderer Stellen der öffent¬
lichen Verwaltung entbehrlich macht. (RGBl . Nr. 32vom 30. März 1943.)

Änderung ln der Mahrzeuguersicherung
Der Reichskommissarfür die Preisbildung hat auf

Vorschlag der Wirtschäftsgruppe Kraftfahrtversicherung
durch eine Verordnung und eine Bekanntmachung den
Einheitstarif ' für Kraftfahrtversicherungen der Güter¬
fahrzeuge vereinfacht und verbilligt. Es entfällt mit
dem 1. April der 2üprozentige Zuschlag für Eütcr-
fahrzeuge über 1 To. und für Zugmaschinen. Der
Tarifbegriff „Fahrten zur Personenbeförderung" ent¬
fällt für alle Eüterfahrzeuge. ebenso der Zuschlag von
30 Pzt . und 10 Pzt .. der bei Vorliegen derartiger
Fahrten berechnet weiden mutzte. Grundsätzlich wird
eine Minüestversicherungssumm« von ll>0 000, 13 000,
6000 RM für alle Eüterfahrzeuge eingeführt. Der bis¬
her übliche Zuschlag hierfür von 7V- Pzt . zu den
Prämien für eine Versicherungssumme von 100 000.
10 000. 4000 RM ist weagesallen. Bei jeder Haftpflicht¬
versicherung von Kifterfahrzeugen ist die Beförderung
bis zu acht Personen, die in keiner inneren Beziehung

zur Ladung stehen, als» kein Begleitpersonal zum Auf-
und Abladen darstellen, ohne besonderen Zuschlag ein-
geschtosienworden. Wichtig ist hierbei, datz die Be¬
förderung von unbeschränkt vielen Personen, die zur
Beauffichtigung der Ladung, zum Ausladen, Abladen
usw. dienen, ebenfalls in die normale Tarifprämie
einkalkuliert ist. Wird das Gllterfahrzeug und der
Anhänger oder die Zugmaschine zur Beförderung von
mehr als acht Personen, die nicht in innerem Zu¬
sammenhang zur Ladung stehen, benutzt, so ist ,ein
Zuschlag für jede Person zu entrichten. Es handelt sich
hier um die Fälle , in welchen das Eüterfahrzeug bzw.
der Anhänger zur Zugmaschine wie «in Omnibus ver¬
wendet wird. Die betreffenden Zuschläge haben die
gleiche Höhe wie bei den sog. Werk- und Hotelomni¬
bussen sind also geringer als diejenigen bei einemnormalen Omnibusbetrieb.

Lenhungsbersich!0r den Holzbau
Berlin 1. April . Zur einheitlichen Lenkung und

Steigerung der Herstellung von Erzeugnissen des Holz¬
baues Hallen- und Barackenbaues hatte der Reichs¬
wirtschaftsminister die ihm auf Grund der Verordnung
vom 30. 6. 41 RGBl . I S . 361 zuftehenden Befugnisse
auf den Bevollmächtigten für den Holzbau übertragen.
Diese Verordnung ist mit dem 31. März 1943 außer
Kraft getreten. Damit sind auch die dem Bevollmäch¬
tigten für den Holzbau übertragenen Befugnisie er¬
loschen.

Der Reichswirtschaftsminister hat nunmehr durch
Verordnung vom 29. 3. 43 zur Ueberwachung und
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Wilhelmshaven 05 — Osnabrückverlegt —
Wehrmachtself mit Adamkewitz gegen Ko¬
met — Hockey und Handball am Sonntag
Die 1. Gaumeisterschaften im Tischtennis

Das für den kommenden Sonntag auf dem
BSV .-Platz in Bremen vorgesehene Gnuklassen-
Pimktspiel Wilhelmshaven 0b gegen DsL. Osna¬
brück mußte aus technischen Gründen auf den
11. April verlegt werden . Es wird also acht Tage
später an gleicher Stell « ausgetragen . Aus dem
BSV .-Platz spielen nun um 14 Uhr am Sonntag
Ni« Bannauswahlmannschaften von Bremen und
Osnabrück um die Gebietsmeisterschaft , und an-
üstietzettd gibt es um 15.30 Uhr ein Spiel der
verstärkten zweiten Elf des BSV . gegen eine
Auswahl einer Detmenhorster Flakeircheit.

Ein hochinteressantes Spiel wird es aw Tonn-
abenb um 17 Uhr in der Bremer Kampfbahn,
>vo der VfB . Kon:et im Rahmen des Sammeltages
der deutscl>en Wehrmacht für das Kriegswinter-
hilsswerk auf die Svldntenels einer Werser -Aus-
bildungsnbtcÄung trisst , geben . In der Soldaten¬
elf wirken Kräfte mit , die im ganzen Reich Na-
men von Klang und Rang haben und die dem
Spjel einen ganz besonderen Reiz verleihen wer¬
den . Die Soldateneli steht wie Rosen-
berg (Holstein Kiel ) ; Adamkewitz (WilliÄms-
burg 09), M ü l l e r (MSB . Mülheim ) ; H c i n e n
(BsR . Köln ), T i b u 1s k i (Werder ) . Muschalle
lKMW . Wilhelmshaven ) : Beckmann (Köln/
Sülz 07), Ullrich (Borussia Dortmund ),
B e » t s (Wilhelmshaven 05), Warnten (Ko¬
met Bremen ). D ü t t m a n n (BsL. Oldenburg ).
Am Sonntag folgt dann am gl<0cli«n Ort um
15.30 Uhr das im gleichen Rahmen stattfindendc
Spiel der Bremer Sportfreunde gegen eine Lust-
waffeneinhcit , über das wir bereits gestern be-,
richteten.

Am Sonnabend spielen um 17 Uhr zwei kom-
lvnierte H o cke y - M a n n s cha f t e n des MTB.
von 1875 und des Bremer Hockehclub gegenein¬
ander . Sonntag spielen , ebenfalls in, der Bremer
Kampfbahn um 10 Uhr die Frauenmannsdiaften
des ABTB . und des MTB . von 1875 gegenein¬
ander . In der Gäuklasse gibt es zlvei Freund¬
schaftsspiele : um 10 Nhr erwartet die B2G.
Weserslug in der Bremer Kampfbahn den Bre¬
mer Hockeyclub und wird diesem amen knappen
Sieg überlassen müssen . Auf der Fritzewiese in
Horn hat sich der Club ,zur Vahr beim Hockehclub
Horn angesagt . Hier sollte der Plahverein das um
11 Uhr beginnende Spiel für sich entscheidenkönnen.

Am Tag der Wehrmacht spielen imHand-
ball  die Bechtaer Flieger , die im zweiten Durch¬
gang der Serie noch keinen Punkt abgaben , in
Vechta gegen eine Auswahlelf der Bremer Kreis¬
klasse. In GrvpeGngen wird der Hastedter MTV.
sich mit dem Bereichsmeister messen. Man darf

Regelung des Verkehrs mit Erzeugnissen des
Holzbaues den bisAerig-n Bevollmächtigten für
den Holzbau, Geneialarbeitsführer Kuenzel, zum
Reichsbeauftragten für den Holzbau bestellt und
ihm die Befugnisie aus der Verordnung über den
Warenverkehr übertragen . Der Reichsbeauftragte er¬
richtet keine eigen- Geschäftsstelle, sondern bedient sich,
wie bisher , zur Durchführung seiner Aufgaben des
Deutschen Holzverbandes. Der Reichsteavftragte hat
seinenSitz in Berlin -Erunewalb , Franzensbader Stratze,
Ecke Elgersbnrger Stratze (Postanschrift: Berlin -Grune-
wald, Echinkelstr. 1—7). Die Verordnung ist im RA
Rr. 76 vom 1. 4. veröffentlicht worden.

Pie Bremer Vulkan Schiffbau- «uh M- fchin-uf- brik,
Bremen-Vegesack, beschlotzfür das Geschäftsjahr 1942
die Ausschüttung einer Dividende von wieder 8 Pzt.
Die HV findet am 11. Mai 1943 in Bremen statt.

O-ffentliche Lebensverficherungranstalt Oldenburg. Die
Antragszugänge wirsen gegenüber dem Vorjahre wie¬
der eine Steigerung auf. Der Bestand an abgeschlosse¬
nen Lebensversicherungenbelief sich auf rund 47,3 Mill.
Reichsmark. Der Jahrerabichlutz ergibt eine Einnahmevon rund 14 695 390,— RM und eine Ausgabe von
14 534 100 RM . Rach Deckung aller Todesfälle, «in-
fchlietzlich der Kriegssterbefäll- und einer Sonderzufllh-
rung zum Deckungsstockverblieb noch ein Ueberschntzvon 141 398 RM . Der Betrag flietzt in die Ueber-
fchutzrücklage der Versicherten, die damit eine Höhe von
rund 1,7 Mill . RM aufzeigt. Die Dioidendenauszah.
lnngen an die Versicherten werden im Umfang des
Vorjahres fortgesetzt. Auch die Angaben des Berichts
über die Entwicklung der Unfall-, Haftpflicht- und
Kraftfahrtverstcherung lauten befriedigend.

Deutsche Bank, B-rli «. In der gestrigen Auffichts-
ratssttzung des Instituts wurde beschlossen, für ha»Jahr 1942 eine Dividende von wieder 8 Pzt . auszu¬
schütten.

auf das Abschneiben des Tabellenführers der
1. Klasse in diesem schivcren Spiel sehr gespannt
sein . Spielbeginn 15.30 llhr . Um 14.30 Uhr er¬
wartet Tura die Frauen der Bremer Turn¬
gemeinde . Am Vormittag um 10.30 Uhr tressen aus
demselben Platz die Nan -nauswahluiannschasten
der Hitler -Jugend von Bremen und Osnabrück-
Stadt aufeinander . Die letzten beiden Spiele dürs¬
ten einen offenen Verlauf nehmen , während sich
der Bereichsmeister klar durchsetzen wird.

Am Wock;enende finden in Bremen die ersten
G au m e ist « r s ck) a s ten im Tischtennis
fiü't der Entstehung des Spvrtgaues Weser -Ems
statt . Wurde vor einem Jahr « autzer in Brenien
nur m>d) in Wilhelmshaven Tischtennis gespielt,
so ist es inzwischen gelungen , in mehreren an¬
deren Orten unseres Gaues ebensMs den Tisch¬
tennissport auf ti « Beine zu stellen . Die ersten
Gaumeisterschasten werden somit am Sonnabend
und Sonntag erstmals sämtliche Spielerinnen
und Spieler des Gaues vereinen . Das Meldeergeb-
nis wird Izervvrrageud werden , liegen doch schon
jetzt vor illblaus des- Meldetermins viele Meldun¬
gen aus Nordenham , Elsfleth , Brake , Jever . Ol-
dc'nbnrg , Wlhelmshaven und Bremen vor . Bei
den Männern wird es um die Titel einen harten
Kamps zwisäzen den Wilhelmshavenern (Kriegs¬
marine ) und den Bremer Spitzenspielern geben,
mährend bei den Frauen wohl di« Bremerinnen
das Ende unter sich ausmachen werden . Da aber
tue Spielstarke mancher Spieler und Spielerinnen
aus dem übrigen Gaugebiet unbekannt ist, kann
es auch lieber raschun gen geben . Infolge der gro¬
ßen Zahl der Aleldungru wird ein v umfangreiches
Programm abzu Wicke ln sein . Am Sonnabend wer¬
den die Kümpfe in der Schule an der Nürnberger
Stratze mit der Männer -C-Klasse eröffnet , dort
folgen am Sonntagvormiltaq 9 Uhr die Männer-
A- und -B -Klasse und die Junioren , während die
Frauen der A- und B -Klasse am SoNntagvormit-
tag im Institut ihre Spiele durchführen werden.
Am Sonntagnachmittag um 15 Uhr beginnen in
der Nürnberger Straße die Gemischten Doppel
sowie die Endkämps « aller Klassen . Die Gesamt-
icrtung des Turniers liegt in den Händen des
Eauwartes R. Wessels und R. Boenke vom Spiet
und Sport ' 96, denen ein bewährter Turnieraus-
sihntz zur Seite stehen wird.

Tee Altersturner de? Kreises Bremen kommen
am Sonntag zu ihrem 33. Arno -Kunath -Tressen
in Bremen -Lesum zusammen . Die von der Tur-
nerschast Lesum -Burgdamm ausgerichtete Be rau-
staltung beginnt pünktlich 15 Uhr mit turnerischen
Uebnngen in der Schultuvnhalle Lesum . Anschlie¬
ßend kauieradschastlid )es Beisammensein im
„Deutschen Haus ".

Zur Vorbereitung des im Juni stattsindenden
Vereins -Manuschastskampfes findet Sonntag vor¬
mittag in der Turnhalle der Lettow -Dorbeck-
Schule , Hohenlohcstratze , ein Kreisturntag der
Turnewimen statt , wo unter Leitung von Krets-
sachwartin Elsriede Hashagen di« Usbungen für
die Mannschastskämpse durckzgeturnt werden . Eine
rege Beteilgung der Turnerinnen des Kreises Bre¬
men wird erwartet . (9.30 Uhr .)

Dem Tv . Oslebshausen ist die Turnhalle der
Schul « an der Finkenau zur Verfügung gestellt
worden , dve erstmalig am Dienstag nächster Woche
in Benutzung genommen wird nach folgendem
Plan : Jugendabt . : Dienstag . 19.30—21.30 Uhr;
Kinderabteilungeu : Mittwoch , 15.30—19 Uhr;
Frauenabteilung : Mittwoch , 19.30—21.30 Uhr.

An Varel i. O. wird Sonntag der Kreisgrup-
pen -Vergleichskampf der Männer im Gerätturnen
ausgetragen , zu dem die Kreisgruppen von Bre¬
men . Oldenburg und Wilhelmshaven ihre vier
besten Gerätturner gemeldet haben . Mit je einer
Kürübung an Reck, Barren , Ringen , Pferdesprung
und im Bodenturnen geht es um die beste Mann-
schaftsleistung . Tie Bremer Mannschaft , die sich
aus den Turnern Pundsack , Müller , August (Ha¬
stedter MTV .) und Pohrt (Jahn ) zusammensetzt,
wird besonders gegen Wilhelmshaven .̂ dos sich
auf erste Kräfte der Kriegsmarine stützt, einen
^ gieren Stand haben.

Obmann Fritz Hilken erwartet rege Teilnahme
am 33. Alterstreffen in Lesum am Sonntag , dem
4. April . Beginn des Zusammenturnens 15 Uhr
in der Turnhalle der Schule.

In Amsterdam wurde ein nationales
Schwimmfest burchgeführt , bei dem nach län¬
gerer Pause auch Jovie Waalberg wieder am
Start war . Sie gewann die 200-Meter -Brust
überlegen in genau drei Minuten gegen I.
Havertag und B . van Vliet.

Im Alter von 41 Jahren hat der bekannte
schwedische Amateurringer K. Pihlajamäki zum
27. Male sich den Titel eines finnischen Leicht¬
gewichtsmeisters geholt .. Schon 1924 holte sich
der Finne seinen ersten Erfolg , als "er auf den
Olympischen Spielen in Paris die Goldmedaille
im Ringen gewann , 1928 holte er in Amster¬
dam die silberne Medaille und 1936 in Berlin
wieder die Goldmedaille im Federgewicht . Mehr¬
mals wurde er Europameister.

Im Berliner Poststaöion wird am Sonntag
ein Fuhball -Auswahlsviel Stammspieler gegen
Gastspieler durchgeführt , das gute Mannschaften
auf den Platz bringt.

Oberst Pascot , der Generalkommisiar für das
französische Sportwesen , gab jetzt den Beschluß
der Schaffung eines Dachverbandes für Leibes¬
übungen in Frankreich bekannt , der alle fran¬
zösischen Svortverbänöe und Vereine unter seine
Fittiche nehmen soll. Mit den notwendigen Vor¬
bereitungen zur Durchführung dieses Beschlusies
wurde General Paul Bretelat betraut.

^ Kohlenklau
auf der ganzen Linie reingefallenI

Kohlenklau ’s Kl au versuche haben sich alle als
schmähliche Niederlagen herausg?stellt ! Wir
sind schlau geworden und lassen uns nicht
mehr von dem üblen Burschen übertölpeln.
Gut so ! Denn — Hand aufs Herz — sind wir
früher nicht in puncto Kohle , Strom und Gas
ein bißchen zu bequem und leichtsinnig ge¬
wesen ? Was wir heute an diesen Dingen er¬
sparen, kommt ja nicht nur — wenn das auch
das wichtigste ist ! — unserer Kriegswirtschaft,
sondern auch der Sicherung unserer künftigen
Versorgung und dem eigenen Geldbeutel zu¬
gute. Darum auch weiterhin : Achtung auf
Kohlenklau!

Wer Kohlenklau ’ne Grube gräbt,
stets vorbildlich und - billig lebt!

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Anordnung des Senators für die
Wirtschaft als Preisbildungsstelle
zur Aenderung der Anordnung
über die Preisgestaltung von
Schnittblumen , Schnittgrün , Topf -,
Beet - und Balkonpflanzen vom
30. 3. 1943. Auf Grund des § 2
des Gesetezes zur Durchführung
des Vierjahresplans — Bestellung
eines Reichskommissars für die
Preisbildung vom 29. 11. 1936
(RGBl . I , 8 . 927) und der Ersten
Anordnung über die Wahrneh¬
mung der Aufgaben und Befug¬nisse des Reichskommissars für
die Preisbildung vom 12. 12. 1936
wird für das Land Bremen fol¬
gendes angeordnet:

§ 1. 4 11, Absatz 1 der Anord¬
nung des Senators für die Wirt¬
schaft als Preisbildungsstelle über
die Preisgestaltung von Schnitt¬
blumen . Schnittgrün . Topf -, Beet,
und Balkonpflanzen vom 23. 11.
1942 erhält folgende Fassung:

Der Einzelhändler darf bei Ab¬
gabe von hiesigen Blumen und
Zierpflanzen an den Verbraucher
auf seinen Einstandspreis höch¬
stens folgende Aufschläge neh¬
men : a) bis zu 60 *5 für Schnitt¬
blumen und Schnittgrün : b) bis
zu 30 •/• für Topfpflanzen ; c) biszu 40 •/« für Beet , und Balkon¬
pflanzen.

s 2. Diese Anordnung tritt mit
sofortiger Wirkung in Kraft . —
Bremen , den 30. März 1943. Der
Senator für die Wirtschaft als
Preisbildungsstelle.

Wirtschaftsamt
Verkauf von gebrauchtem Haus-
, haltsgut ! In der Kohlhökerstr . 25(Hinterhaus ) werden am Freitag,

dem 2. 4. 1943. Haushaltungs¬
gegenstände folgender Art : Eß¬
zimmer , Wohnzimmerschränke,
Büfetts , Kredenzen , Anrichten.Schlafzimmer . Bücherschränke,
Sessel , Polsterstühle , >Rauch -,
Klub - und Tectische . Teewagen,
Sofas , Couches , 1 Posten Klein¬
möbel auf Berechtigungsschein
gegen Barzahlung abgegeben.
Verkauf von 9—10 Uhr nur an
Bombengeschädigte und Schwer¬
kriegsbeschädigte . ab , 10 Uhr an
Inhaber von Bedarfsdeckungs-
u . Zuweisungsscheinen des Wirt¬
schattsamts , sowie Freiverkauf.
Bremen , 1. J. 1943. Wirtschafts¬
amt der Hansestadt Bremen.

Auswärtige Behörden
• Gemeinde Ritterhude

Auf Grund des § 11 des Gesetzes
über Gemeindewege und Land¬
straßen vom 28. 7. 1851 in der
Fassung des Gesetzes vom 24 5.
1894 erkläre ich nach Anhörung
der Gemeinderäte und Beiräte
den Weg „Am Hindenburgdeieh“
von der Kreisstraße RitterEüde—
Lilienthal , der Parzelle 653/312 des
Kartenb ). 11 der Gemarkung
Ritterhude bis zum Schloß
brückensiel zum öffentlichen Ge¬
meindeweg . Die im Zuge dieses
weges liegenden Siele . das
Dammbrückensiel und das Schloß-
briiekensiel werden ' von dem
Deich , und Sielverband des St.
Jnrgenfeldes unterhalten . Es wird
ausdrücklich festgesfellt , daß die

Gemeinde mit der Unterhaltung
dieser Siele nichts zu, tun hat.
Weiter wird festgestellt , daß die
Rampe vom Dammbrückensiel
bis zur Kreisstraße Ritterhude—
Lilienthal im Eigentum des Wege-

■verbandes des Kreises Osterholz
steht und vom Kreis Osterholz
unterhalten wird und die Rampe
vom Schloßbrückensiel bis zur
Landstraße 1. Ordnung Ritter¬
hude —Oslebshausen im Eigentumder Provinz Hannover stellt und
von der Provinz unterhalten
wird . Schließlich wird festge¬
stellt . daß der Weg „ Am Hinden.
hurgdeich “ von dem Schloß
brückensiel bis zur Mittelkamps
brücke in das Eigentum desDeich - und Sielverbandes über¬
geht , weil der Weg auf dieser
Strecke einen Teil des Deiches
bildet bzw. mit dem Deieli auf
einer Höhe liegt , daß aber die
Unterhaltung der Pflasterungvon der ‘ Gemeinde übernommen
wird , weil die Unterhaltung von
Straßen und Wegen nicht mit zu
den Aufgaben des Deich , und
Sielverbandes des St . INirgenfeliJes
gehört . Ritterhude . 30. März 1943.
Der Bürgermeister. __

Gemeinden Twistringen
und Scharrendorf

Die Heberolle über die Umlage
beitrage zur Hannoverschen land¬
wirtschaftlichen Berufsfeenossen-
sehaft liegt vom I. bis 14. April
im Rathaus , Zimmer Nr . 2, zur
öffentlichen Einsicht der Beteilig,
ten aus . Twistringen . 30. März
1943. Der Bürgermeister.

Betrifft : Einziehung der Strom¬
gelder . Zwecks ■ Arbeilsverein-
fachung werden in Zukunft samt
liehe Zähler , in Haushaltungenund Betrieben während der Som.
mermonate von März bis Okto¬
ber einschließlich nur noch in
jedem zweiten Monat abgelesen
und die Stromgelder auch für je
zwei Monate kassiert . Ich bitte
die Stromabnehmer sieh entspre¬
chend einzuricliten . Diese Maß
nahnie ist im Hinblick auf die
durch die Kriesgverhältnisse be¬
dingte unbedingt notwendige Ver.
waltungs verein faeliung erforder¬
lich . Twistringen , den ' 31. März
1943. Der Bürgermeister.

Bekanntmachung der Haushalts-
satzung der Gemeinde Twlstrtn-
gen für das Rechnungsjahr 1944.
Auf Grund des § 86 Abs . 2 der
Deutschen Gemeindeordnung vom
30. 1. 1935 (Reiclisgeselzbl . I , S.
49) wird für das Rechnungsjahr
1943 folgende Haushaltssatzung
bekanntgemacht:

I . § 1. Der Haushaltsplan für
das Rechnungsjahr 1943 wird im
ordentlichen Haushalt in der Ein¬
nahme auf 308.500,— RM , in der
Ausgabe auf 308.500,— RM fest¬
gesetzt . § 2. Die Steuersätze
(Hebesätze ) für die Gemeinde¬
steuern . die für jedes Rechnungs¬
jahr neu festzusetzen sind , wer¬
den wie folgt festgesetzt : 1.
Grundsteuer : a) für die land - u.
forstwirtschaftlichen Betriebe 80
v. H . b) für die Grundstücke 170
v. H . 2. Gewerbesteuer 180 v. H.

§ 3. Kassenkredite werden nicht
in Anspruch ' genommen . § 4. Dar-
lelin zur Bestreitung von Aus¬
gaben des außerordentlichen
Haushaltsplanes werden nicht
aufgenommen . Twistringen , den
24. März 1943. Der Bürgermeister.

II . Die nach 4 86 der Deut
;zheu Gemeindeordnung erforder

liehen Genehmigungen der Auf¬
sichtsbehörde zu Syke sind unter
dem 30. 3. 1943 erteilt . Twistrin¬
gen , den 31 März 1943. Der Bür¬
germeister.

Bekanntmachungen
der Hi t lei - lugend

MHJ .-Segelschar : 3. 4., 15.30 UhrOSV.
Fliegerstamm : 3, 4., 15.30 Uhr Oster

deich ' Verdener Str . Führerschaft
bis Rtf „ bei Regen Boelcke -Haus.
4. 3. alle Gefolgschaften , auch
Funkeinheit 9.30 Uhr Domshof.
Sportzeug . Friihjalirsgeländelauf.

Flieger -Fähnlein : 2. 4., 16 Uhr
Sportgruppe Schule Weserhahn
ohne Sportzeug.

JM.-Splelgr ., Chor. 3. April , 15 UhrKleine Helle.
Stelle Leibeserziehung : Sportwar-
. tinnensehulung fällt aus . Lei-
stungsbuchabnalime Schwimmen
6. 4„ 17 Uhr .TM„ BDM. Hansa¬
bad . Offene Gymn .-Stunden 3 4.,
19 Uhr Institut , 4. 4. 11 Uhr
Vietorschule für alle Mädel.

Fl .-Gef . 16/75: 3. 4. 1943, 18 Uhr
Berufsschule Aumund Frühjahrs¬geländelauf.

Theater

Theater der Hansestadt Bremen
Fernsprecher 2 5125

Heute , Freitag , 18—20.30 Uhr,
Freilag -Platzmiete : „ Die Frauohne Kuß " .

Sonnabend , 16.15—20.30 Uhr , außer
Platzmiete : „ Lohengrin " .

Breme « Schauspielhaus
Heute , Freitag, . 18—20.30, 17. Ka .-

Frei . : „ Der Hof rat Geiger " .
Lustspiel mit Musik von Franz
Fiissel.

Sonnabend : 18—20.30, 17. Ka .-So.
„Der Hofrat Geiger " .

Sonntag , 10.30-12.30 (gesclil . Vorst;
für Haake -Beek ) : „ Die fremdeYacht “.

Sonntag : 14.30—17 Uhr O „Der
Hofrat Geiger “ .

Sonntag : 18—20.30 O „ Der Hof¬
rat Geiger " .

Vorträge
Die Wittheit zu Bremen . Heute:

Studienrat Walhurg , Bremen:
„UrgermanUche Zeit “ (Bronze¬
zeit ) IV : Die Nachbarvölker der
Urgermanen . 18 Uhr , Feslsaal
d. Oberschule f . Mädchen , Ein¬
gang Philosophenweg . Oeffent-
lich , Eintritt frei.
Der in der Rechts - und Staats-
wissensc .liaftl . Vereinigung vor-
gese lien e Vortr ag fällt aus.

R. D. K. K. Gedok . Mittwoch , den
14. April . 18 Uhr , Glocke , Saal 111
liest Josefa Flora , Ehrenmitglied
des Bremer Staatstheaters , „Hek¬
tars Tod “ aus R. A. Schröders
Neuiiberlragung der -Ilias . Kar¬
ten 2,50 Ji  bei Praeger & Meier,Bisehofsnadel 1.

Konzerte
Hubi-Miinch-Hirschfelder -Trio

heute , Freitag , 18 Uhr , kl . Glocke.
Reger : Trio op. 77 b ; Mozart:
Divertimento Es -dur ; Beethoven:
Serenade op. 8 D-dur . — Karten
2.50 und 2..— Jl  bei Praeger &
Meier , i . d. Geschäftsstelle des
Goethebundes , Dechanatstr . 1 b/c
11-13'/- Uhr (F . 2 75 10) u . soweit[vorhanden an der AtiendkassseJ

Veranstaltungen Film - Theater
60 Minuten „ Beschwingte Weisen “ .

2 fröhliche Stunden mit Teddy
Backes am Sonntag , 4. 4. 43, in
der Bremer „ Börse “ um 14.00' u.
16.00 Uhr zugunsten des KWHW.
Karten Vorverkauf : Röttcherstr.
Nr . 6, Dienststelle Landes Bau-
Bataillon (B) 14.

Was so viele loben — muß gut
sein Also : „RZ.“ -Kleinanzeigen
aufgeben.

Finanzanzeigen
Bremer Vulkan . Schiffbau u . Ma¬

schinenfabrik , Bremen - Vegesack.
Einladung zu der am Dienstag,
11. Mai 1943, nachm . 2.45 Uhr,im Gebäude der Bremer Bank
Filiale der Dresdner Bank , Bre¬
men , Domshof 8-9, stattfindenden
50. ordentlichen Hauptversamm¬
lung . ‘ Tagesordnung : 1. Vorlagedes Jahresabschlusses und des
Geschäftsberichtes für das Ge¬
schäftsjahr 1942 mit dem Berichtdes Aufsichtsrats . 2. Beschluß¬
fassung über die Gewinnvertei¬
lung . 3. Entlastung des Auf¬
sichtsrat ? und des Vorstands . 4.Wahlen zum Aufsichtsrat . 5.
Wahl des Abschlußprüfers für
das Geschäftsjahr 1943. Zur Teil¬
nahme an der Hauptversamm¬
lung ist jeder Aktionär berech¬
tigt . Um in der Hauptversamm¬
lung das Stimmrecht aiisüben
oder Anträge stellen zu können,
müssen die Aktionäre spätestens
bis zum Ablauf des dritten Ta¬
ges vor dem Versammlungstagehei der Gesellsehaftsknsse , bei
einem deutschen Notar , her einer
Wertpapiersammelbank oder heider Bremer Bank Filiale der
Dresdner Bank in Bremen oder
der August -Thyssen -Bank A.-G.in Berlin oder der Dresdner Bank
in Berlin oder der Berliner Han¬
dels -Gesellschaft in Berlin ihre
Aktien oder die über diese
lautenden Hinterlegungssolleine
einer deutschen Wertpapiersam-
nielbank hinterlegen oder bis zur
Beendigung der Hauptversamm¬
lung dort belassen . Fällt , der
letzte Tag der Hinterlegungsfrist
auf einen Sonntag oder staatlich
anerkannten Feiertag , so endet
die Hinterlegungsfrist mit dem
letzten , diesem Tage vorangehen¬
den Werktage . Im Falle der Hin¬
terlegung hei einem deutschen
Notar oder hei einer Werlpapier¬
sammelbank ist die von diesen
auszustellende Besoheinigüng spä¬
testens an dem Tage nach Ab¬
lauf der Hinterlegungsfrist beider Gesellschaftskasse einzurei¬
chen . Der Hinterlegung hei einer
Hinterlegungsstelle wird dadurch
genügt , daß die Aktien mit Zu¬
stimmung der Hinterlegungsstellefür sie hei einem Kreditinstitut
bis zur Beendigung der Haupt¬
versammlung gesperrt werden.Die Dividende kann nach Ge¬
nehmigung durch die Hauptver¬
sammlung ab 12. Mai 1943 bei
folgenden Banken abgehoben wer¬
den : In Bremen : Bremer Bank
Filiale der Dresdner Bank : in
Berlin : Augnst - Thyssen - Bank
V-G., Dresdner Bank , Berliner
Handels - Gesellschaft . Brcmcn-
Vegesack , den 1. April 1943, Der
Vorstand : Robert Kabelac , Ju-

, lius Wimmer.

Ufa -Metropol . Tagt . 2.00, 4.30 und
i. la Uhr . 5 Woche ! Zurnh Lean¬
der in dem abenteuerlichen kri¬
minellen Ufa -Filiu : „ Damals . .
mit Hans Stüwe , Jutta v. Alpen.
Jugendliche nicht zugelassen.

Tivoli (D. F . T.) Täglich 2.00, 4.30
und 7.15 Uhr (2. WocheI ) Der
großartige , spannende Zirkus¬
film der Tobis : „ Die große
Nummer “ mit Leny Marenbach,
Rudolf Prack , Paul Kemp , Char-
lott Daudert . Jugendliebe habenZutritt

Ufa -Europa . Täglich 2.00, 4.30 und
7.15 Uhr (2. Woche !) Eine neue
Ganghofer -Verfilmung im herr¬
lichen Berchtesgadener Land:
„Der Ochsenkrieg “ mit Elfriede
Datzig , Paul Richter . Jugend¬liebe haben Zutritt.

Ufa -Kaiser . Tagt . 4.30 u . 7.15 Uhr
(sonntags auch 2.00 Uhr ). Karl-
Ludwig Dicht , Anna Dammann
und Hans Söhnker in dem neuen
Ufa -Film : „ Nacht ohne Ab¬
schied “ . Jugendl . nicht zugel.

Ufa -Palast . Tägl . 4.30 u . 7.15 Uhr
(sonntags auch 2.00 Uhr ). Karl-
Ludwig Dicht , Anna Dammann
und Hans Söhnker in dem neuen
Ufa -Film : „ Nacht phne Ab¬
schied “ . Jugendl . nicht zugel.

Ufa -Hansa . Tägl . 7.15 Uhr (sonn¬
abends und sonntags 4.30 u . 7.15)
Wiederaufführung nur für4Tagei
Der lustige Soldatenschwank:
„Soldaten — Kameraden " . Ju-
gendliclie haben Zutritt.

Schauburg . Tägl . 4.30 u . 7.15 Uhr
(sonntags auch 11.00 Uhr vorm .)
Achtung ! Neue Anfangszeiten!
Marika Rökk , Viktor Staat , Ma¬
ily Ralil in dem bezaubernden
Filmwerk der Ufa : „ Hab mich
lie b!“ Jugendl . nicht zugelassen.

Modernes Theater . Tägl . 7.15 Uhr.
Ilse Werner , Victor de Kowa:
„Wir machen Musik “ , Sonntag
3.30 u . 4.45 Uhr für Jugend !.
zugel . : „Armer Millionär “ .

Decia . Täglich 4.00 und 7.00 Uhr.
Hans Holt , Winnie Markus . Irene
von Meyendorff , Kenö Deltgen:
„Wen die Götter lieben “ . Jugend¬
liche über 14 Jahre haben Zutritt.

Admiral -Palast , Hemmstr . Täglich
7.15 Uhr , sonnabends u . sonntags
4.30 und 7.15 Uhr : „ Ein Zug
fährt ab “ . Ein heiterer Film mit
Leny Marenhach , Ferdinand Ma¬
rian , Lucie Englisch , Georg
Alexander . Jugendliche nicht zu-
gelassen.

Alhambra -Lichtspiele , Gröpelinger
Ileerstr . 195/97 . Anfang 7 Uhr,
sonntags 4.00 u . 7.00 Uhr . „ Gas-
parone “ . Jugendliche über 14
.fahre zugelassen.

Barherina - Tonlichtspiele , Sögestr.
10.00, 11.30, 2.00, 4.30 u . 7.00 Uhr:
„Sieben Jahre Glück “ mit Han
nelore Schroth , Theo längen,
Hans Moser , Wolf Albach -Retty
u . a . Ferner : Farben ton film „ Der
Störenfried “ und die neueste
Wochenschau . Jugendliche nicht
zugeiassen.

Buntentor -Lichtspiele . Auf . 7.15,
Sonnabend u. Sonntag 4.30 und
7.15: „ Eine Nach t im  Mai “ .

Capitol , Gröpelingen . 7.00 Uhr:
i „ Meine Frau Theresa " .

Central -Theater , Oslebshausen.
Neue Anfangszeit 7.15, So. a . 4.30:
„Der große Schatten “ . Achtung!
Gr . Jugendvorst . Sonnabend 4.30
u . Sonnt . 2.00: „ Lust !ges Allerlei“

Kammer -Lichtspiele . Ostertorstein-
weg 105. Bis Montag ! Täglich
2.15, 4.45, 7.15 Uhr . Ein groß¬
zügig und künstlerisch gestalte¬
ter Unterhaltungsfilm : „Stim¬me des Herzens “ mit Marianne
Hoppe , Carl Kuhlmann Ernst v.
Klipstein , Eugen Klopfer . Ju-
gendliche nicht zugelassen.

Odeon , Hastedt . 7.00 Uhr , Sonn¬
tag 4.00 und 7.00 Uhr : „ Rei¬fende Mädchen “ .

Skala -Theater , Fnulenstr 55/59
„Die heimliche Gräfin “ , mit
Marthe Hareli . Wolf Alhach-
Retty . Tägl . 1,30, 3.15, 5.30 7.30.

Welt -Theater . Täglich 7.15 Uhr:
„Wunschkonzert “ mit Karl Rad-
datz , Ilse Werner u . a . Jugendhat Zutritt.

Mühlenbach -Lichtspiele , Br .-Lesum.
Freitag bis Montag , 19 Uhr,
sonntags 16.30 u . 19.00 Uhr (neue
Anfangszeiten ) . Ilse Werner in:
„Wir machen Musik “ . Viktor de
Kowa , Edith Oss . Jugend .1 nicht
zugelassen / Sonntag , 14 Uhr,
Jugend Vorstellung : „ Hansel und
Gretel “ .

Lichtspiele Ritterhude . Sonnabend,
Sonntag , Montag , 19 Uhr , Emil
Jannings in dem großen Bis¬
marck -Film : „ Die Entlassung “-
Werner Kraus , W. Hintz u . a.
Jugendliche zugelassen.

Deutsche Lichtspiele , Vegesack.
. Ab Freitag , 2. April , u . folgende

Tage ! Neue Anfangszeiten : Tägl.
19.15 Ulir , Sonnabend u. Sonntag
16.30 u . 19.15 Uhr : „Wen die Göt¬
ter lieben . . .“ . Ein Film um
Wolfgang Amadeus Mozart . Ein
Wien -Film nach einer Novelle
v. Richard Billinger u . E . Stry-
gowsky mit Hans Holt , Winnie
Markus , Irene v . Meyendorff,
Renö Deltgen , Paul Hörbiger.
Annie Rosar , Rosa Albach -Retty.

•tfugendl . nicht zugelassen . Dazu
die neue Wochenschau.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr.
Neue Anfangszeiten ! Tägl . 19.15,
Sonnabend u . Sonntag 16.30 und
19.15: „ Stimme des Herzens “ m.
Marianne Hoppe , Ernst v. Klip-
stein u . a . Jugendverbot.

Grohner Lichtspiele „Capitol “ .
Bis Montag ! Das neue Bavaria-
Lustspiel : „Ein Zug fährt ab"
mit Leny Marenhach , Ferdinand
Marian , Lucie Englisch , Georg
Alexander u . a . Jugendl . nicht
zugeiassen . Beginn 7.00 Uhr , am
Sonntag 4.15 und 7.00 Uhr.

Zentral -Theater , Brm .-Blumenthal.
Achtung , neue Anfangszeiten!
Von Freitag bis Montag . Beginn
6.30, Sonntag 4.00 u . 6.30 Uhr.
Heinrich George in : „ Der große
Schatten " . Jugend nicht zugelas¬
sen / Sonnabend 4.(w Uhr und
Sonntag 1.30 Uhr , große Mär¬
chen -Vorstellung : „Schneeweiß¬
chen und Rosenrot " . Dazu die
neue Wochenschau,

Lichtspiele Farge . 4.30 und 7.15:
„Stimme des Herzens " .

r »i',
\

GHSfMftlEC'
Ein Ufa - Film mit

ELFRIEOE DATZIGO PAUL RICHTER
Nach dem gleichnamigen Roman
von Ludwig Ganghofer

NUR noch bis MONTAG!
• Die lugend hat Zutritt •

Täglich JOOj4SOJ7I&J
EU ROP A

Vorverkauf täglich 11 bis 20 Uhr

ZPparfamkat
und Lebensfreudemm§ sind keine Gegensätze.ImHause mit Kohlenzu geizen,

als müßtensie dreimal so lang
reichen und zu einer glückli*
dien Stunde die letzte Hasche

. Kupferberg Gold "genießen, als
käme sie aus voller Kiste, bedeutet
Lebenskunst, auch zu unserer Zeit.

KUPFERBERGGOLD
(Diejjuteilte,deutfdjeMaike

Vertr. t. d. Großhandel W. G Wendt,Bremen. Busestraße 59 Ruf: 4 67 46
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JOHANN
A.WÜLFING

BERLIN SW 68
Seit Jahrzehnten

Herstellerinhochwertiger
Präparateauf dem Gebie¬
te der inneren Medizin
und der Kalkahreiche¬
rung des menschlichen

Organismus.
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Fa mi  I i e nanieigen
Gehurten

Helga Y- Die glückliche Gehurt eines
gesunden Mädchens zeigen hocher¬
freut an: Herta Krüger, geh. Ahrens,
z. Z. Wöchnerinnenheim, ff -Unter-
scharf. Rud. Krüger, z. Z. Waffen-# .

Bärbel Elisabeth Y ' 1. 4. 1943. Die
glückliche Geburt ihres ersten Kin¬
des geben bekannt. Käthe Hoffmann,
geb. Viets, z. Z. Schwichteler über
Vechta (Oldb.j. Christinenhof, Franz
Hoffmann, fjf-Unterscharführer der
Waffen-# .

Brigitte Y Z5. 3. 1943. Die glückliche
Geburt eines gesunden Mädels zeigen
hocherfreut an. Anni Schwarz, geb.
Bode, Alfred Schwarz, z. Z. Bad
Schandau/Alberthöhe.

Hans-Jürgen Y 30. 3. 1943. Die Ge¬
burt unseres zweiten Sohnes .zeigen
wir In dankbarer Freude an: Wilma
Alberts, geb. Schmidt, z. . Z. Diako
nlssenhaus, Albert Alberts, z. Z
Wachtmeister i. e. Werf.-Ers.-Abt
Bremen. Gustav-Adolf-StraBe 26.

Axel Y 30. 3. .1943. Wilhelmine Kur
tawskl , geb. Vogt, z. Z. Hartmann
Stift , Fritz Kursawskl . Br .-Blumenthal
PappefstraBe 9.

Verlobungen ,
Wir haben uns verlobt: Ursel Ingeborg

Weinkauf, Hinny Schnltker, Berlin-
Grünau, Bremen, z. Z. im Felde, im
März 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: Dore
Behrens, Masdi.-Mt. Heinz Gröschel,
z. Z. auf Urlaub, Grethen, Bremen,
4- April 1943, Eutlner Straße 8.

Ihre Verlobung geben bekannt: Ursula
Kürber, Kulturbaumeister Heinrich
Küster, z. Z. Uffz. im Osten. Br.-
Aumund, Osnabrück-Suttrup, im März,

Vermählungen
Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Hans-

Georg Müller, Leutnant in einer Luft-
waffenfeld-Div., Annemarie Müller,
geb. Schadth. Bremen, Bei den fünf
Giebeln 1, 2. April 1943

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Mar¬
tin Stell, Stabsgefreiter im Div.-Stab,
Else Stell, geb. Wende. Meyenburg,
den 2. April 1943.

Danksagungen
Für die anläßlich unserer Vermählung

erwiesenen Aufmerksamkeiten danken
wir herzlich. Herbert Kunde und Frau,
Hildegard, geb. Schütz, Bremen,
HemmstraBe 244.

Für die vielen• Aufmerksamkeiten an¬
läßlich unserer Vermählung danken
wir recht herzlicĥ Edmund Lafery,
Ingeborg Lafery, geb. Diercksen. Br.-
Gröpelingen

Für die uns erwiesene Aufmerksamkeit
zur Silberhochzeit danken G. Mehr-
tens und Frau, Dedesdorier Stf.  9.

Für erwiesene Aufmerksamkeit zu un¬
serer Silberhochzeit"Banken wir herz¬
lich. Carl Bober und Frau, Grete,
geh. Wilshusen. Altenesch, i. März 43.

Unsere liebe, herzensgute Mutter,
Großmutter, Schwägerin und Tante

Emma Schöndube
geb. Brockmann

ist nun auch im 69. Lebensjahre
nach schwerem Leiden für immer
von uns gegangen.

Wllhelmlne Tietjen Wwe., geb.
Schöndube; Elisabeth Ommen,
geb. Schöndube, nebst Enkelkin¬
dern und Angehörigen

Bremen, den 31. März 1943
Teerhof 55
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-
In.. Germaniastr. Etwaige Kranz¬
spenden dorthin erbeten. Die Ein¬
äscherung erfolgte am Montag, dem
5. April 1943, 15 Uhr. im Kre¬
matorium.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Tode unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen un¬
seren tiefempfundenen Pank.

Hilde Schulz, geb. Hermann, Litz-
mannstadt; Erna Schulz, geb.
Friede, Bremen, Sielwall 49

Statt Karten
Wir erhielten vom Oberstabs¬
arzt die traurige Nachricht,

daß unser geliebter, hoffnungsvoller,
jüngster Sohn, unser lieber Bru¬
der, mein innigstgeliebter Verlob¬
ter , unser lieber Schwager, Schwie¬
gersohn, Enkel, Neffe, Vetter und
Onkel, der

Obergefreltc
Hans Schwabe

Inh. des E. K. 2, des Inf.-Sturm-
abz., der Ostmed. u. d. Verw.-Abz.
im Alter von 25 Jahren, nach hel¬
denhaftem Kampf für seinen Führer
und seine Heimat am 19. März
schwer verwundet wurde und am
23'. März an den Folgen der Ver¬
wundung verstorben ist. Beigesetzt
wurde er jiuf dem Ehrenfriedhof
in Tossno. ln stiller Trauer:

Wilhelm Schwabe sen. und Frau,
Charlotte, geb. Deters; Karl
Schwabe und Frau, Ella, geb.
Rövekamp; Oberfeldw. Wilhelm
Schwabe, z. Z. im Lazarett im
Osten, und Frau, Elfriede, geb.
Saal; Leutnant Chr. Schwabe,
z. Z. im Westen, und Frau,
Gerda, geb. Oetter; Frau Anna
Deters als Großmutter; Marianne
Bartels als Braut; Adolf Bartels
und Frau, als Schwiegereltern

Bremen, den 2. April 1943
Kölner Straße 77,
NewyorkCity. Wilhelmshaven

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um unseren bewährten Mit¬
arbeiter und lieben Arbeitskame¬
raden.

BetriebsfUhreru. Gefolgschaft der
Bremer Lagerhaus-Gesellschaft

Unsere liebe, gütige, stets hilfs¬
bereite Mutter, unsere gute Schwie¬
germutter, Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Anna Boris
geb. Lauterwasser

hat nach langen, schweren Leiden
ihre Augen für immer geschlossen.
In stiller Trauer:

Paul Kampe und Frau, Rosa, geb.
Boris; Heiner Specketer, z. Z.
im Osten, und Frau, Anny, geb.
Boris-Pleißner; Familie Eugen
Hirn, Konstanz; Familie Gustav
Lauterwasser; Frau Franziska
Boris Wwe. Als Enkelkinder:
Annemarie Schroeder, z. Z. Mann¬
heim; Gefr. Max PleiBner, F.
F. S. Neukuhren, Ostp̂ .; Irm¬
gard Kampe.

Bremen, den 30. März 1943
Hemmstr. 228, Münchener Str. 24
Die Aufbahrung erfolgte im B.-I.
„Palme“ , Kastningstr. 23. Kranz¬
spenden dorthin erbeten. Die Be¬
erdigung findet am Sonnabend, dem
3. April 1943 um 11 Uhr von der
Kapelle des Waller Friedhofes aus
statt . Das Requiem findet am glei¬
chen Tage der Beerdigung um 7 Uhr
in der St.-Marienkirche statt.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem schweren Verlust
meines lieben, unvergeßlichen Man¬
nes, Wilhelm Kemna, sage ich im
Namen aller Angehörigen meinen
herzlichsten Dank.

Frau Auguste Kemna
Bremen, im März 1943
Schönebecker Straße 29

Durch seinen Komp.-Führer er¬
hielt -ich die traurige Nach¬
richt, daß bei den schweren

Abwehrkämpfen im Osten mein
innigstgeliebter, herzensguter Mann,
der treusorgende Vater Kätis und
Bernds, unser lieber Sohn, Schwie¬
gersohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der

Obergefreite
Bernhardt’ Storck

im 40. Lebensjahr den Heldentod
fand. In tiefem -Leid:

Uschi Storck, geb. Klubsch; nebst
Kindern und allen Anverwandten

Bremen, im März 1943
Langenstraße 9 a
Görlitz, Deutsch-Krone u. Chemnitz
Mit der Familie trauert auch der

Reichssender Hamburg.

Nach langem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden entschlief sanft
unser lieber treusorgender Vater,
Schwiegervater, Großvater. Bruder,
Schwager und Onkel, der

Bauer
Johann Gronholz

im 76. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Gronholzund Frau, Lina,
geb. Witte; Friedrich Gronholz
und Frau, Marie, geb. Block;
Heinrich Denker, z. Z. im Süden,
und Frau, Johanne, geb. Gron¬
holz; Fritz Osmers, z. Z. im
Osten, und Frau, Martha, geb.
Gronholz; Johann Gronholz, z. Z.
im Osten, und 6 Enkelkinder und
alle Angehörigen

Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend, dem 3. April um 14.30 Uhr
vom Trauerhause, Osterholzer Heer¬
straße 190, aus statt.

Schwer traf uns die traurige
Nachricht, daß unser einzl-
ziger, sonniger, hoffnungs¬

voller, unvergeßlicher, guter Sohn, der
Obergefrtlte

Helmut Kläner
in einem Falischirmjäger-Regt, im
Osten kurz vor seinem 21. Ge¬
burtstage, an einer am 11. 1. 43
erlittenen Gehirnverletzung, nach
geduldig ertragenem Leid am 16. 3.
43 im Spezialkriegslazarett Smolensk
entschlafen ist. Seine letzte Ruhe¬
stätte ist Smolensk. Er gab sein
junges blühendes Leben als Frei¬
williger für seinen Führer und
Vaterland. In unsagbarem und nie
löschenden Herzeleid;

Adolf Kläner und Frau, Selma,
geb. Lauckner; Christa Ahlers als
Pflegeschwester, nebst allen An¬
gehörigen und die Ihn liebhatten.

Oslebshausen, Landstraße 47.

Die Gedenkfeier für unseren
lieben, unvergeßlichen Sohn,
den Gefreiten

Walter -Franz Kuhn
findet am Sonntag, dem 4. April,
mittags 12.15 Uhr, in der St.-Ja-
cobi-Kirche statt.

Franz Kuhn und Frau.

Am Mittwoch, dem 31. März 1943
entschlief nach längerer Krankheit
mein lieber Mann, unser guter Va¬
ter, Schwiegervater und Großvater

Julius Otto Löwe
im 76. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Frieda Löwe, geb. Wirtjes; Al¬
fons Gottschalk und Frau, Luise,
geb. Löwe; Otto Löwe und Frau,
Leni, geb. Sack; Gerhard Bätjer
und Frau, Fpeda . geb. Löwe;
Ernst Löwe, z. Z. im Felde und
Frau, Anni, geb. Lindloge, nebst
Enkelkindern und Angehörigen

Bremen,jLloydstraße 66
Aufbahrung B.-A. „Nordlicht“ , H.
Schomaker, Wartburgstr. 39. Trauer¬
feier am Montag, 10 Uhr, Kapelle
Osterholzer Friedhof.

Heute entschlief nach" langem,
schweren mit großer Geduld er¬
tragener Krankheit unser lieber Va¬
ter, Großvater und Urgroßvater, der

Bahnbeamte I. R.
Fritz Behrens

im 84. Lebensjahre.
In tiefer Trauer die tiefgebeugte

Tochter Frieda nebst allen An¬
gehörigen

Bremen, den 30. März 1943
Buschstraße 66
Aufbahrung im B.-I. „Pietät“ Hum-
boldtstr. 190. Etwaige Kranzspen¬
den dorthin erbeten. Die Beerdi¬
gung findet am Sonnabend, 15.30
Uhr, aut dem Friedhof zu Sottrum
statt.

Heute erlöste ein sanfter Tod mei¬
nen geliebten Mann

Bernhard Scholz
von seinem schweren Leiden.
In stiller Trauer:

Frau Tllly Scholz, geb. Mörs-
berger.

Bremen, den 30. März 1943
Mathildenstraße 76
Bitte keine Besuche.
Aufbahrung B.-I. Heinrich Bock,
Albrechtstraße 34. Trauerfeier Sonn¬
abend, 13 Uhr, im engsten Familien-
und Freundeskreise im Krematorium.

Mit den Angehörigen betrauern auch
wir unseren hochverehrten Chef.

Die Gefolgschaft d. Firma Ed.
Bartels,Lebensmittel-Großhandlung,
Mathlldenstraße 71.

Unser liebes kleines Töchterchen
und Schwesterchen, unser herzliebes
Enkelkind und Nichtchen, unser
aller Sonnenschein

Ursula
wurde uns heute morgen im Alter
von fast 6 Jahren durch einen Un¬
glücksfall genommen.
In stiller Trauer:

Heinrich Tegtmeyer und Frau,
geb. Stuhr; Herrn. Stuhr u. Frau,
geb. Bratz als Großeltern; Mar¬
garetha und Anni Stuhr als Tan¬
ten und alle Verwandten

Bremen, den 30. März 1943
Kurfürstenallee 21 a, Hansastr. 241
Aufbahrung Ge-Be-In., Germaniastr.
56. Trauerfeier Montag, 5. April,
12 Uhr. Krematorium.

Heute entschlief sanft und ruhig
unsere liebe, gute Mutter, Schwie¬
germutter, Großmutter und Urgroß¬
mutter, Frau

Christine Behling
geb. Morisse

im Alter von 89 Jahren.
In stiller Trauer, im Namen aller
Angehörigen:

Johann Behling und Frau.
Bremen, den 31. März 1943
Rablinghauserdelch 25
Aufbahrung bei Köster, Woltmers-
hauser Straße 508. Trauerfeier am
Montag, 5. April um 15 Uhr in der
Kapelle des Rablinghauser Fried¬
hofes.

Die Trauerfeier meines lie¬
ben Mannes und guten Va¬
ters , des

Unteroffiziers
Wilhelm Lötzsch

findet statt am 4. April 1943, in
der Kapelle zu Bremen-Farge.

Herta Lötzsch und Sohn
sowie alle Angehörigen

Nach einem schönen ruhigen Le¬
bensabend verschied heute mein lie¬
ber Mann, unser guter Vater und
Großvater, der

Privatmann
Albert Moser

im 79. Lebensjahre nach kurzer
Krankheit. In stiller Trauer:

Frau Frieda Moser, geb. Loh-
mann; Albert Moser, z. Z. auf
Urlaub, und Frau, geb, Rybarzick;
Bobby Moser, z.' Z. im Felde;
Frieda Doris Moser, Mary Moser,
z. Z. Kanada; Leo Moser, Ame¬
rika ; Adalbert Hart je und Frau,
Grete, geb. Moser; Erwin Poll¬
mann und Frau, Guschi, geb. Mo¬
ser ; Karl-Ernst Picker und Frau,
Hanoi, geb. Moser;  Frau Toni
Kaspuhl, geb. Moser, und fünf
Enkelkinder

Bremen, den 1. April 1943
Brückenstraße 12
Aufbahrung B.-I. „Niedersachsen“ ,
Gr. Johannisstr. 170, Blumenspenden
dorthin. Trauerfeier Montag, 11 Uhr,
im Krematorium.

Allen, die uns beim Heimgange un¬
serer lieben Mutter ihre Teilnahme
an unserer Trauer bewiesen, sagen
wir unseren herzlichsten Dank.

Geschwister Koll
Bremen, Ostertorsteinweg 48

Statt Karten
Für die unserem lieben Entschlafe¬
nen, Hermann Tietjen, erwiesene
letzte Ehrung und die uns zum
Ausdruck gebrachte liebevolle Teil¬
nahme möchten wir hiermit allen
von Herzen danken.

Hinr. Wischhusen und Frau
Bremen-Grambke, amGrambkerSee20
im März 1943

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem

schmerzlichen Verlust unseres lie¬
ben Sohnes und Bruders, des Ober¬
gefreiten Walter Brandt, sagen wir
'hiermit allen unseren innigsten
Dank.

Helnr. LUbsen und Frau, Else,
geb. Wright, verw. Brandt, sowie
die beiden Geschwister Frltzl
Brandt und Hanna-Elsie LUbsen

Danksagung / Statt Karten
■; Für die so überaus zahl¬

reichen Beweise herzlicher
Teilnahme, die uns bei dem so
schweren"Verlust unseres lieben, un¬
vergeßlichen Sohnes, des Gefr. Mar¬
tin Warnke, erwiesen wurden, sagen
wir hiermit allen unseren herzlich¬
sten Dank.

Familie Johann Warnke
Bremen-Mahndorf, 29. März 1943

Oanksagung
Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme zum Hel¬

dentode meines lieben Mannes, des
Gefreiten Walter Hogenkamp, sage
ich im Namen aller Angehörigen
meinen herzlichsten Dank.

Frau Hanny Hogenkampund Kinder
Huchting, Tom-Dyckstraße 3

. Danksagung / Statt Karten
lj Allen denen, welche uns bei

dem so schweren Verlust un¬
seres einzigen, geliebten und unver¬
geßlichen Sohnes und meines lieben
Bruders, H-Mann Günter Antony,
der im Osten den Heldentod fand,
ihre so mitfühlende Teilnahme be¬
kundeten, sprechen wir auch im Na
men aller Angehörigen und Bekann¬
ten unseren innigsten Dank aus.

Hans Antony u. Frau, Anna, geb
Stelljes ; Renate Antony

Bremen-Oslebshausen,Stubbenerstr.68

Statt Karten
Allen, die uns in so herzlicher Weise
beim Ableben meines lieben Mannes
Adolf Rogge ihre Anteilnahme zum
Ausdruck brachten, möchte ich, auch
im Namen meiner Kinder, aufrich¬
tigen Dank sagen.

Frau Luise Rogge, geb. Siegmann
Bremen, 31. 3. 43. Langemarckstr. 205

Danksagung / Statt Karten
Für die unserem lieben Entschlafe¬
nen erwiesene letzte Ehrung und die
uns zum Ausdruck gebrachte liebe¬
volle Teilnahme möchten wir biermit
allen von Herzen danken.

Frau Margarethe Kaars und
Angehörige

Bremen, Osterholz, im März 1943,
Schevemoorer-Landstraße 202

Danksagung
Wir sagen allen, die uns beim Hin¬
scheiden unserer lieben Tante, Frl.
Auguste Wiersig, ihre wohltuende
Teilnahme bekundeten, unseren herz¬
lichsten Dank. Im Namen aller An¬
gehörigen:

Frau Frida Großmann, geb. Schulze
Bremen, jetzt Baden, Kr. Verden,
im März 1943

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden meines
lieben Mannes und herzensguten Va¬
ters sagen wir allen für die trost¬
reichen Worte, auch im Namen aller
Angehörigen, unseren innigsten Dank

Frau Bertha Poppinga, geb. Fleisch¬
mann; Frau Hildegard Kreft, geb.
Poppinga

Bremen, 31. 3. 43. Richthofenstr. 132

Statt Karten
Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme beim Heimgange unseres
lieben Vaters, des Rentners Carl
Piel, sagen wir allen unseren innig¬
sten Dank.

Die Hinterbliebenen
Bremen, im März 1943

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Verlust unseres
lieben Gefallenen, des Obergefreiten
Hermann Oetting, sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.

Familie Albert Oetting; Irmgard
von der Heide

Bremen-Arbergen, VerdenerStraße 76

Unser liebes gutes Bürschlein
Hans Joachim

ist im Alter von 5>/s Monaten am
Dienstag, 30. März, wieder von
uns gegangen. Er hat uns in seinem
kleinen Leben nur Freude bereitet.

Dr. W. Brühl und Frau, Hilde,
geb. Seil

Bremen. Hollerallee 3
Die Beisetzung findet am 2. April
in Osnabrück statt.

Für die so überaus zahlreichen Be¬
weise herzlicher Teilnahme bei dem
Hinscheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen, Wilhelm Bünte, sagen
wir auf diesem Wege allen unseren
herzlichen Dank. Im Namen aller
Angehörigen:

Wilhelmine Bünte, geb. Speckmann
Bremen, den 2. April 1943
Auf der Hohwisch 2 b

Danksagung i
Für die überaus zahlreiche aufrich¬
tige Teilnahme, die uns bei dem
herben Verlust meines lieben un¬
vergeßlichen Mannes, meines Kindes
liebevollsten Vaters, unseres lieben
Sohnes, Bruders, Schwagers und
Onkels Heinrich Leetzmann bekundet
wurde, sagen wir allen Verwandten,
Nachbarn und Bekannten unseren
herzlichsten Dank.

Frau Lina Leetzmann, geb. Diete;
Horst Leetzmann und Angehörige

Bremen-Aumundj im März 1943

Heute morgen wurde nach einem
arbeltsreidien Leben unsere herz-
liebe, treusorgende Mutter, gute
Schwiegermutter, liebste Großmut¬
ter und Tante

Auguste Frese Wwe.
geb. Stehmeier

von -ihrem schweren, mit großer
Geduld ertragenem Leiden erlöst.
Sie ging einen Tag nach ihrem
71. Geburtstag von uns zu ihrem
Heiland. Schmerzlich vermißt von
ihren Kindern:

Friedrich Behrmann und Frau,
Gesine, geb. Frese; Georg Mohr¬
mann und Frau, Anna, geb. Frese;
Johann Frese und Frau, Anna,
geb. Wessels; Hermann Frese
und Frau, Johanne, geb. Meier;
Dietrich Frese und Frau, Beta,
geb. Pundsack, u. 10 Enkelkinder

Die Beerdigung findet am Sonntag,
dem 4. April, 14.45 Uhr, vom
Trauerhause Habenhausen, Baum¬
hauserweg, aus statt.

Statt Karten
Für die Beweise freundlicher Teil¬
nahme bei dem Tode unseres lieben
Entschlafenen H. v. d. Wall unseren
herzlichsten Dank.

Frieda v. d. Wall und Angehörige
Blankenburger Straße 21

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme in Wort und Schrift bei
dem so schweren Verlust meines
lieben Mannes und meines guten
Vaters Klaus Wozniak sagen wir
allen Verwandten, Bekannten und
Nachbarn sowie Herrn Pastor Möl¬
ler für seine trostreichen Worte am
Sarge des Verstorbenen, unseren
tiefempfundenen Dank.

E. Wozniak und Harald, nebst An¬
gehörigen

Bremen-Grohn, den 1. April 1943

md

Das technische Rüstzeug
zum Aufstieg vermittelnun¬
sere Lehrgemeinschaften!

RuhkddWÜckowUw*
Am Wall 179/80

9. Deutsche
Reichslotterie
größte und günstigste
Klassenlotterie d. Welt

Eine neue Ziehung beginnt!
Lose 1. Klasse

_v._
18  RM

V«
8 RM ft RM 1 * RM *4 RM
Doppellos48 RM. 3faches Los 72 RM

in Bremen
bei den Staat!. Lotterie-Einnahmen:

Fr. Akkermann
Bahnhotstraße-Ecke - Ruf 2 39 00

WilhelmOscar Bruns
, Obernstraße 57 • Rut 2 45 27

D. Fedden
Am Markt 15-16 Rut 2 78 10

Walter Goethe
Llebfrauenklrchbol10-11 Ruf 2 86  85

Heinrich LUke
Faulenstraße 12 . Rut 2 51 40

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem schweren Verlust
meines lieben Mannes, unseres gu¬
ten Vaters Hinrich Lankenau sagen
wir allen Verwandten, Bekannten
und Nachbarn, sowie den Arbeits¬
kameraden der Grohner Tauwerk¬
fabrik unseren herzlichsten Dank.

Frau Ida Lankenau, geb. Hempel,
und Kinder

Bremen-Lesum, den 29. März' 1943

Danksagung
P®« Aus Anlaß des Heldentodes
“ ■ meines innigstgeliebten Man¬

nes, unseres unvergeßlichen Sohnes,
des Uffz. Eduard Klöpping, sind uns
so viele Bekundungen der Anteil¬
nahme zugegangen, daß es uns nur
auf diesem Wege möglich ist, all
denen, die unserer mitfühlend ge¬
dachten, tiefbewegten Herzens zu
danken.

Frau Anna Klöpping, geh. Böhlens;
Otto Klöpping und Frau, geb
Dralle: und alle Angehörigen

Danksagung
Für die überaus vielen Beweiseherz¬
licher Teilnahme beim Tode meines
lieben, unvergeßlichen Mannes, des
stolzen Vaters meiner Kinder, sage
ich allen Bekannten und Verwandten
sowie den Arbeitskameraden des
Bremer Vulkans, insbesondere mei¬
nen Nachbarn, auf diesem Wege
meinen herzlichsten Dank.

Frau Frledel Petersen, geb. Sasse,
und Kinder

Br.-Aumund, Elsa-Brändström-Str. 16

, Oanksagung/ Statt Karten
Für die wohltuenden Beweise
herzlicher Teilnahme an dem

schweren Verlust meines geliebten
Mannes, des Uffz. Werner Jentzsch,
sage ich hiermit im Namen aller An¬
gehörigen herzlichen Dank.

Frau Ingeborg Jentzsch, geb. Kai¬
ser, Schlageter-Straße 4

Danksagung1 Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden meiner
lieben Frau und Mutter sagen wir
allen Verwandten, Bekannten und
Nachbarn unseren herzlichsten Dank.

Johannes Block; Jlse Block
Br.-Grohn, im März 1943
Horst-Wessel-Str. 157

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hel¬

dentod meines lieben Sohnes, un¬
seres lieben, unvergeßlichen Bru¬
ders, des Reiters BernhardMiszewski,
sagen wir allen unseren herzlichen
Dank.

Alois Miszewskiund Kinder
Grohn, 2. April 1943

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem schweren Verlust
meiner lieben kleinen Tochter Hanna
sagen wir hiermit allen unsern herz¬
lichsten Dank.

Georg Windeier u. Frau
Bardenfleth, den 31. März 1943

Danksagung
Für die-vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Helden¬

tod unseres einzigen lieben
Pflegesohnes, des Masch.-Gefr. Max
Sikowski, sagen wir hiermit allen
unseren herzlichsten Dank.

Fritz Schulz und Frau Elisabeth,
geb. Schreitet, und Angehörige*

Bremen-Blumenthal, Lüssumer Str. 1

Zu verkaufen
Nußb. pol. Vertiko m. Spiegel 65,-,

gr . Spiegel ' m. Stufe 40,-. Sedan
straße 117, part.

Pistolen , Drillinge u. Flinten kauft
laufend Franz Gersiek , Weges¬
ende 2.

Spiegelschrank , Vertiko , 4 Stühle
65,- zus . Br .-Aumund , Wiegand¬
straße 231.

Gut geh . H’Taschenuhr 50,-. Adr
Geschst . Vegesack.

Grammophon m Platten 55,-. An
geböte unter Z 4725.

Neues Fernrohr , Pariser Arb., T50,-
Br .-Hemelingen , Bahnhofstr . 15
Ruf 4 20 82.

Tauichg etuche
Biete neuen erstkl . Schreibtisch

(Eiche ), suche W’strommotor 220
Volt , a/4—1  PS . Ang . VH 008
Geschäftsstelle Vegesack ._

Biete Strickjacke f . schwz . Kork¬
schuh , 37. Ang . u . I 6759

Biete Radio , W'str . 220 V. g . gut.
Da .- od . Herrenfahrrad o. Anzug
(1,73). Ang . u . W 4747.

Radio , W'str ., Jf Röhr., Komb., g.
Gl’str .. od . nußb . Standuhr geg.
Radio Ang . n , L 4761._

Superhet , W’str ., mod. Bauart , wie
neu . geg . Kleinhitdfoto o. Rollei-
flex . Ang . u . R 3717.

Ichstrom-Apparat ges . Tausch
;g . Wechselstr . Radio -Göttsch,
ohentorstraße 84._

Biete Knab.- u. Mädch’tornister.
suche Reit - o. Schaftstiefel . Stef-
fensweg 229.

Kaninchenstall gegen Kinderbett-
steile zu tauschen . Angebote u
VR 5017.

Ka u f g esuche
Suche drgd . Wohn- u. Schlafz ’ein-

richtung . Ang . u . V 4746
Gut erh. Rechtsherd . Ang . VG 007

Geschst . Vegesack.
uche Rennrad o. Straßenrenner
a. o. Ber . o. Rahmen sow . Radio
auch defekt . Heinrichstr . 11 a.

Ritzmaschine , 110 od 220 Volt
Gleichstr Schomaker , Wartburg
straße 39

Sofort 1 Förderband gesucht . H
Lüning & Sohn . Ruf : 4 17 44/45.

ixtrahose (Heer ). Stiefelhose und
Offz.-Feldbl . (1,71, schl ). Feldw
Riinemund , Hamburger Str . 83.

H'Taschenuhr . Ang . u. V 4721/
BUcher, a. fremdspr ., kauft stets

Tsenhart . Wall 139 TT, Ruf 2 31 25
Suche Tornister . Griffelkasten und

Schwammdose . Ang . u . A 4751

Tiermarkt
Verkauf

Kalbende Kuh, Mutterschaf und
Hammel . Bredenweg 40, ab Korn¬
straße b. d. katholischen Kirche.

Zugelaufen
Kl. Hund zugelaufen . Doventors-

Post , Toilette.

Auto - u. Motorradmarkt
Verkauf

20—30 Personenwagen . Bundgaard
& Sohn.

Ankauf
Wir suchen dringend neuwertige

PK Ws, 1,0—2,5 Ltr . und Motor¬
rad 150—250 ccm . R. Urla &
Kulisch , Berlin W 15, Kurfür¬
stendamm 165.

Kaufen jeden Personenwagen und
jedes Motorrad und erbitten An¬
gebote . Bundgaard & Sohn.

Zu vermieten

2 möbl . Zimmer an berufst , geh .,
ruhige Dame , Nähe Bhf . Ang,
VN 013 Geschst . Vegesack.

Fernumzüge , Wohnun'gsnachweis,
Möbellagerung . Wilhelm Rose-
brock Breitenweg 28.

Wohnungstausch
Suche 3-4 Zi-, Kü . u. Zb. (Ostert .)

biete 2 gr . Zi ., Kü ., Balk . u . Zh
(Hastedt ). Ang . u . Z 4750.

Wohnungstausch Lübeck—Berlin.
Biete große moderne 5-Zimmer-
Wohnung m. allem Komfort geg
gleichwertige in Berlin . Angeb
erbet , u. „55.221“ an Ala , Tnns
bruck , Musenmstr . 16.

Mietgesuche
Suche größeres Zimmer, evtl . leer,

in nächster Nähe des Marktes
Ang . u . L 4736._

Beamter sucht gut möbi. Zimmer
Ang . VO 014 Geschst . Vegesack

Möbl. Zimmer f . led. techn . Ange
stellen per sof . ges ., mögl Vege¬
sack od. nähere TJmg. Abeking
& Rasmussen , Lemwerder.

Verloren

Schlüsselbund in Tasche Waller
Ring , 'Fleetstr ., Waller Fleth . Ab-
zng , g . Erst , d. Unk , b . Fundamt.

Am 26. 3. auf d. Wege rechts v.
Hollersee , Inspektorhäuschen , zu¬
rück z. Kaiser -Friedrich -Straße,
Bahnhof zw. 15 u . 16 Uhr Pelz¬
krawatte . Geg . Bel abzugeben
Franck , Griinbergstr . 17,

D'Armbanduhr auf d. Wege Gnei-
senaustr ., Kornstr ., Schule ' 30. 3.
nachts . Gneisenaustr . 41 I.

Zahntechniker od. Zahntechnikerin
Zahnarzt Dr . Bredehöft , Hemm¬
straße 120. Ruf 8 32 43.

Brille 0. Futteral v. Bahnhof Blu¬
menthal bis Goethestraße . Abzug.
Br .-Blumenthal , Goetliestr . 13.

Geschäft! Bekanntmachungen
Bierhaus „Standesamt “, Tiefer 20.

Von 10—22 Uhr geöffnet.
T

Fischverteilung
F. L. Bodes. Frischfisch Ostertor

2401—2800, Sögestraße 1201 bis
1400.

Castens . Marinaden 1—200.
Dünnemann . Frischfisch 1401 bis

1600; Räucherfisch 326—525.
H. Engelmann , Frischfisch 1861 bis

Schluß.
„Hansa “. Ab 16 Uhr Räucherfisch

61—90.
Karstadt ab 10 Uhr Frischfisch

2401—2900. Räucherfisch 1301 bis
1450.

Klevenhusen . Frischfisch 3851 bis
4325. Räucherfisch 676—875.

Meyer, Steintor . Frischfisch 821
bis 1040. Räucherfisch 1—160.

„Nordsee “. Frischfisch Hutf . 241
bis 1260, Neust 2421—2670 und
1 - 365, Sögestr 101—490. Stein¬
tor 1—350. Räucherfisch Sögestr
461—715.

Rupprecht . 9.30 Uhr Friscfisch 201
bis 700, die seit 26. März nicht
bedient.

Geschäftliche Empfehlungen
Nervös ? — Schlaflos ? Johannis-

krautsaft . Reformhaus Ahlhorn
Wegesende 34 n. Langemarckstr 82

In Kugellagern ist er tüchtig . Bei
Anding liegst du immer Tichtig

Kl. Möbeltransporte einzeln Möbel
transportiert J . H Bohlmann,
Bei der Seefahrtsehule 4. 5 38 85
Straße 24.

Stellengesuche
Suche f . m. Tochter anerk . Pflicht

jabrst . Br .-Lesum , Birkenstr . 22.

Stellenangebote
Mehrere ältere , erfahrene Buchhal¬

tungskräfte und Kontoristen für
großes hiesiges Speditionsunter¬
nehmen per sofort gesucht . Ang.
unter W 5597.

Weibl . od. männl . Lehrling f. sof.
der Ostern . D. F. Rabe & Co .,
Domshof 16.

Weibliche
Weibliche Hilfskraft . StaatV Lot

terie - Einnahme Ed . Schoppe,
Br .-Hemelingen , Bahnhofstr . 10a,

Tücht . Verkäuferin ges . Teppicb-
Diersch . Landwehrstr . 170.

Männliche
Leiter der Finanz - u. Betriebsbuch

haltung (Kennwort : FBL .). Für
gut organisiertes Werk d. eisen
u. stahlverarbeitenden Industrie
in Provinzstadt WesthannoVers
(30 000 Einwohner ) wird z. mögl.
umgehenden Antritt hervorragend
befähigter Kaufmann , der mit
allen Arbeiten , insbesondere Kon
tenrahmen , Monats - u. Jahresab¬
schluß , LSö -Bestimmungen , Be¬
triebsbuchhaltung usw . vertraut
ist und gleiche Stellungen bereits
in modernen ‘ Industriebetrieben
bekleidet hat , gesucht . Bewerber
muß guter Orgauisator sein und
das gesamte industrielle Rech
nungswesen einschi . Lohnbuehhal-
tung beherrschen Alter bis 50 J .
Kriegsversehrter bevorzugt . So¬
fort beziehbare Wohnnng vorhan
den . Ansfiihrl . Bewerbungen mit
handgeschr . Lebenslauf u . allen
iibl . Unterlagen erbeten unter
Nr 486'305 an Werbegesellschaft
für Handel und Industrie Ber
lin SW 68. Willielmstr 130.

Für . den Krankenwagenpark des
DRK -Kreisstelle Bremen , Abt
Krankentransportwesen, : wird z.
sofortig . Antritt ein Fahrdienst¬
leiter mit . Fachkpnntnisgen im
Autoreparaturwesen ges . Per¬
sönliche Vorstellung im Haupt¬
gesundheitsamt , Contrescarpe 101,
Zimmer 10.

Kraftfahrer für 1‘A-Tonner stellt
sofort ein : J . D. Flügger . Kom-
turstraße 2 a.

Bühnenarbeiter f . d. Abendstun
den ges . Meldungen : Theater der
Hansestadt Bremen , Am Wal ],

Wer putzt Fenster im Bürohaus
evtl , nach Feierabend ? Wilhelm
Boeversen Wachtstr 27 2̂9.

Tüchtige Luftschutzwache für sof
f Betrieb am Hcmelinger Bahn
hof gesucht Ang . F 8156

Aelterer Mann f. Luftschutz -Nacht
wache ges . Katharinenstraße 12
Ruf 2 59 21.

Luftschutz -Wachmann . Vorzustellen
b. Krauß &Hoyermaön , Schiissel
korb 1/2 II.

Schiffsjunge ges . f . Fischkutter.
Amtsfisctiermeister Peters , Bre¬
men -Rünnebeck ^ Bahnhofslraße.

Telefonisch können wir keine An¬
zeigen mehr annehmen ! Der to¬
tale Krieg erfordert äußerste
Konzentration aller noch ver¬
fügbaren Kräfte . Jeglicher Leer¬
lauf muß vermieden werden . Alle
Arbeiten vereinfachen und mit
dem kostbaren und kriegswich
tigen Rohstoff Papier sparsam
umzugehen , heißt das Gebot der
Stunde . Viel unnötige Arbeit und
große Papier -Verschwendung ver
ursachten aber schoD immer te¬
lefonisch aufgegebene Klein An¬
zeigen . Wir mußten uns deshalb
dazu entschließen . Klein -Anzeigen
nur noch gegen bar aufzuneh
men Helfen Sie uns also bitte,
und geben Sie Ihre Anzeigen ah
sofort nur noch an unserem Ad-
zeigenschalter auf , oder hedie
nen Sie sieb einer unserer An¬
zeigen Annahmestellen , die über
das ganze Stadtgebiet verteilt
und überall bequem und ohne
viel Zeitverlust zu erreichen sind
Rremer Zeitung.

Jg . Mädchen o. jg . Frau für den
Nachmittag als Verkaufshilfe f
Geschäft im Zentr . Ruf 2 59 21
Katliarinenstr . 12.

Nähgewandte Frauen und Mädchen
stellt noch ein . Wäschefabrik
Berndt , Gen .-Ludendorff -Str . 24.
Vorstell , möglichst 7—12 Uhr.

Näherinnen . Segelmacherei Hin
rieh Meyerdiercks , Br .-Vegesack,
Hatenstraße.

Frauen gesucht f . unsere Flaschen¬
bierabteilung . Schiätzer & Sohn,
Brem .-Blumenthal , Rönnebecker
Straße 3.

Zuverlässige Zeitungsträgerinnen
für die Bezirke Horn , Ostertor
und Schwaehhausen sofort ges.
„Bremer Zeitung “, Vertriebsab-
teilung , Geeren 6/8.

Jg . Mädchen 0. jg .. Frau m. Koch-
kcnnln , z. Führ , eines frauenlos.
Haush . ges . Angeb . VJ 009 Ge
schäftssiellfe Vegesack.

Haus- u. Küchenmädchen zu sof
o. später . Hotei Darmstädter Hof

Frau od. Fräulein , die bereit ist,
im Gesehäftshaushalt , 3 Perso¬
nen , mit Hausfrau Arbeit zu
teilen , findet in Erfurt gutes
Zimmer bei voller Verpflegung.
Vergütung nach Vereinbarung.
Conrad , Erfurt,  Johanuesstr . 158

Pflichtjahrmädchen 0. jg . Hilfe b.
3 Kindern ges ., welche Lust hat,
mit zu verreisen , Umg . Bremen.
Burchard , Am Wall 101

Suche f . m. 2jähr . Jungen 14jühr.
kinderlieb . Mädel f . nachm . Frau
Kurtz . Br .-Bl’thal , Goetliestr . 38.

Gesucht jg . Mädch. o. Frau f . d.
Vorm ’std . Frau Schröder , Bre
men -Veges .. Gerh .Rohlfs -Str . 58a.

Reinmachefrau u. Hilfskraft für
Frauenmilchsamriielstelle gesucht.
Meldungen : Hauptgesundheitsamt,
Contrescarpe 101.

Reinmachefrau gesucht . Arbeitszeit
nach Vereinbarung . Wäschefa
hrik Bhrndt , Generai -Ludendorff

Kirchliche Nachrichten

Vorbeugung gegen An¬
steckung bei Erkaltun¬
gen und Grippe . Auch
diesem Ziel dient im-
ablässig unsere Arbeit.

BAUER&ÜE
SANATOGEN -WERKE

* %4

Efaslt-Puder, besonders<u4
Fußpflege hervorragendgeJ
eignet, beseitigt übermäßig«
Schweißentwlckiung»i %lrkt|
angenehm kühlend und
desinfizierend. Er verhütet
Blasen, Brennen flu Wuikm
laufen. Audi vorzüglich geJ
eignet als Massage « uHqj
Kürperpuder.

1 Streudose RM *.1i,  Naditüllboutel RM -.90

In Apoiheken, Drogerien und Fachgeschäfte«

.TOGALWERK MÖNCHEN^

GROSSKOCK¬
ANLAGEN

m

NEUHOFFNUNGSHUTTE
b . SINN (HESS . - NASS .]

Sonntag , 4. April 1943. Ansgarii:
10 Leonhardt . Dom : Süd . 18
Rahm (Hochaltar ), Abendm .;
St.g. 10 Schäfer . U. L. Frauen:
10 Jeep . Friedenskirche : 10 Ur¬
ban , Abendmahl . Gröpelingen:
Dankeskirche : 10 Coorssen . • Ha¬
stedt : 10 Mielke . Horn : 10
Fraedrich . Jacobi : 10 Lange.
Luthergemeinde : Soinmerstraße:
10 Vogt . Martini : 10 Sehomburg.
Michaelis : 10 v. Sehwanenfliigei.
Oslebshausen : 10.15 Schmidt . St.
Pauli : Alt -Pauli : 10 Möller,
Abeudm . ; Kreuzkirche : 10 Kra¬
mer (Lehrsaal Kantstr . 34) ; Ho-
hentor : 10_Gerner -Beuerle . Rem-
berti : 10 Sehomburg in Martini.
Stephani : Alt -Stephani : 10 Arlt,
Abendra . ; Wilhadi : 10 Penzel,
17 Arlt , Abendm ., Donnerstag,
19 Penzel (Blaukreuzhaus ), Don¬
nerstag 19.30 Arlt (Gemeinde¬
haus Hauffstr .l : Immanuel : 10
Denkhaus . Walle : 10 Klein
(Lehrsaal Waller Heerstr . 197).
Diakonissenhaus : 10 Flick . Ar¬
bergen : 10 Rieschel . Arsten : 10
Wahle . Aumund : 10 Otten
Blumenthal -Iuth.: 10 v. Ancken,
Abendmahl ; Borgfeld : 10 Mohr-
maun . Hemelingen : 10 Kruse.
Kirchhuchting : 10 Wessels . Le¬
sum : 10  Töunies : Heilshorn 6:
10.30 Abert . Oberneuland : 10.15
Reusche . Osterholz : lOWehowsky.
Seehausen : 10 Konf . .Tarck. Ve¬
gesack : 10 Keller . Wasserhorst:
10 Kirehendienst.

Landeskirchliche Gemeinschaft , in
der Runken 21: 17 Kahrs.

r
■fj

Nach der Stillzeit

Reinmachefrauen werd eingestellt
Bremer Zeitung , Am Geeren 6 -'8
Zn melden beim Hausmeister.

Kath . Kirchendienst . St . Johann
(Langewieren , ht . d. Hauptpost ) :
Hl . M. 7: 8; 9 : 10? 11. 18 Fasten¬
predigt u And . St . Marien (Stef¬
fensweg ) : 6.30; 8.30: 9.30: 10.30:
18 hl . M m. Fastenpredigt . 14.30
Christen !. St . Josef (Alter Heer¬
weg 37) : 7 ; 9 ; 10.30. 17 Fasten¬
predigt und And . St . Elisabeth
(Fleetrade 15 B) : 7.30; 9; 11. 17
Fastenpred . u . And . Herz Jesu
(Kornstr . 371) : 8: 10. 17. Fasten¬
pred . u . And . St . Josephstift
(Schwachhauser Heerstr . 54) :
6.30; 9 St . Raphael (Falken¬
straße 48) : 9. Gröpelingen (Werft¬
straße 26) : Iß,

CITRETTEN

ein anerkannter
fortfchritt in ber
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CK
Die Wehrmacht sammelt

Bremen , 2. April.

Die letzte Sammlung für ^das Kriegs -WHW.
am 3. und 4. April gibt uns Gelegenheit , mit
dem Leben und . den Taten von 2 0 gefalle¬
nen Ritterkreuzträgern  vertraut zu
werden , ihr Opfer und ihre Einsatzbereitschaft
zu würdigen und sie zum Vorbild unseres
Handelns zu nehmen . Unter den Helden fin¬
den wir Angehörige aller drei Wehrmachtteile
und der Waffen- ff . Es sind Namen darunter,
die wir alle kennen und hoch verehren . Den¬
ken wir nur an Werner Mölders , Günther
Prien , Kurt von Briesen , Oskar von Boddien,
Gerhard ' Koeppen , Engelbert Endraß usw.
Auch ein im Gau Weser -Ems beheimateter
Ritterkreuzträger befindet sich in der Reihe:
Major Heinrich Schwär  t in  g , der vor dem
Kriege als Rektor in Elsfleth bekannt und be¬
liebt war . In jeder Stunde verpflichten uns
die Helden zur höchsten Treue gegenüber yn-
serem Volke.

Die Tage , an denen die Wehrmacht und ihr
Gefolge , der Reichstreubund , Reichskrieger¬
bund , DRK . und NSKOV . für das WHW . sam¬
meln , gehören aber nicht nur dem stillen und
ehrfürchtigen Gedenken , sondern sie gelten
auch dem starken Leben und der kampferfüll¬
ten Gegenwart . Unsere Wehrmacht wird auch
in diesem Jahre mit mancherlei V er an-
staltungen  dafür sorgen , den Sammeltagen
zu einem vollen Erfolg zu verhelfen . Sie be¬
ginnen am Sonnabend um 10 Uhr vormittags
mit der Eröffnung der Uniformschau  in
der Glocke . Um 15 Uhr zieht ein großer histo¬
rischer W erb emar sch  durch die Stadt,
ausgehend von der Kornstraße über Lange-
marckstr ., Marktplatz , Vor dem Steintor , Dob-
ben , Bahnhofsplatz , Lüderitzbrücke , Bunten-
torsteinweg zur Kaserne . Um 15.45 Uhr führt
die Fliegertechnische Vorschule einen zweiten
Werbemarsch ab Breitenweg zum Doventor,
von dort zum Markt , Schauspielhaus , Dobben.
Bahnhof bis zum Domshof durch . Um 15 und
17.30 Uhr finden V ariete v or Stellun¬
gen  im früheren Kaffee  Finke , Huckelriede,
um 17 Uhr ebensolche im Wilhelm -Decker-
Haus statt . Das Platzkonzert auf ' dem Bahn¬
hofsplatz am gleichen Nachmittag wird von
einer Flakkapelle ausgeführt.  a.

Übungsschießen der Flak
Sonnabend , 3. April , von 12 bis 15 Uhr findet

im Raume Huchting — Seckenhausen — Ristedt
— Vramstedt — Hollwedel — Harpstedt — Klein-
Henstedt — Annenheide — Huchting sowie im
Raume Gröpelintzon (verl . Waller Straße ) —
Wummensiede — Ritterhude — Buschkamp —
Wührden -Mittelbauer — Moorhausen — Ober¬
blockland — Südwenje — GröpSlingen ein
Uebungsschietzen der Flak statt.

Fördert die Pünktlichkeit im Reichsbahn -Rfise-
zugverkehr ! Das gemächliche Aussuchen des Zuges
nach einem geeigneten Sitzplatz erschwert immer
wieder die pünktliche Absahrt der Züge und bil¬
det die ständige Ursache von Zugverspätungen.
Gegenüber diesen Rücksichtslosen wird die Reichs¬
bahn künftig keine Nachsicht mehr üben . Wer sich
beim Einsteigen nicht beeilt , bleibt zurück.

Keine Filzhutverkaufssperre sür Fliegergescha-
digte . Aus Grund einer Entscheidung des Reichs-
beauftragten sür Kleidung und verwandte ' Ge¬
biete können Fliegevgeschädigte auch während der
Geltungsdauer der Filzhutverkaufssperre vom 15.
März bis 15. August gegen Vorlage eines Fl .-Bc-
zugscheines mit Damensilzhüten beliefert werden.

Meisterprüfung im Kriege . Der Reichsstand des
Deutschen Handwerks stellt klar , daß Meisterprü¬
fungen nach wie vor abgehoilten werden , und zwar
sowohl für Wchrmachtangehörige als auch für
solche Prüflinge , die nicht im Wehrdienst stehen.
Die Einschränkung der Lehrgemeinschasten zur
Vorbereitung auf die Meisterprüfung bleibt aus
die Zulassung zur Prüfung und auf di« Veran¬
staltung von Meisterprüfungen ohne Einstutz.

Der Rundfunk am Freitag
Rcichsprogramm : 12.35—12.45: Der Bericht zur

Lage ; 15—15.30: Karl Gi-sete spielt aus ; 15.30—16:
Solistenmusik (Brahms , Schumann ); 16—17: Bun¬
tes Konzert ; 18.30—19: Der Zeitspiegel : 19—19.15:
Wehrm achtvortrug ; 19.15—19.30: Frontberichte'
19.45—20: • Dr .-Goebbels -Artikel : „Ein offenes
Wort zum totalen Krieg "; 20.20—21: Aus Kurt
Karraschs Operette „Der blaue Buddha "; 21—22:
Tänzerisch « Musik unserer Zeit.

Deutschlandsender : 17.15—18.30: Klassische und
zeitgenössische Konzertmusik ; 20.15—21 : Musik von
Ottmar Geister ; 21—22: Vor hundert Jahren
(„Marksteine Berliner Musikgeschichte").

Es wird verdunkelt von 20.00 bis 6.30 Uhr
Mondaufgang 6.14 Uhr Monduntergang 16.54 Uhr

Ruhmreiche Bremer Tradition im Enkel fortgeführt
Feierliche Amtseinführung des neuen Senators für die Finanzen Dr, Richard Duckwitz im Rathaus zu Bremen

Nach der Ernennung des Präsidenten der
Finanzverwaltung Dr . Richard D u ckw i tz
zum Senator für die Finanzen der Hanse¬
stadt Bremen und zum Mitglied der bremi¬
schen Landesregierung durch den Führer
fand gestern im Roten Saal des Rathauses
im Beisein der Angehörigen der Finanz - und
Steuerverwaltung sowie des Vermessungs¬
amtes die feierliche Amtseinführung des neuen
Senators ' durch den Regierenden Bürger¬
meister der Hansestffdt Bremen, SA.-Ober-
gruppeuführer Böhmcker,  statt . Der Re?
gierende Bürgermeister gab seiner Genug¬
tuung darüber Ausdruck, daß das nach dem
Hinscheiden des Senators Flohr verwaiste
Amt nunmehr wieder besetzt worden sei. Es
habe für das finanzpolitische Gebiet keinen
Geeigneteren gegeben, als Dr . Duckwitz, der
bereits ehrenamtlich die Geschäfte des
Finanzsenators geführt habe und dem durch
Krankheit behinderten Senator Flohr im¬
mer die wertvollste Hilfe gewesen sei. Nicht
zuletzt der Tätigkeit Dr . Duckwitz' sei es zu-
zufchreiben, daß Bremens Finanzen in Ord¬
nung seien und dag Bremer Finanzgebaren
im Reiche sich höchster Achtung erfreue.

Seiner besonderen Freude gab dev Regie¬
rende Bürgermeister darüber Ausdruck, daß
mit dem Namen Duckwitz eine alte bre¬
mische Tradition  wieder zu Ehren
kommt, sei der Großvater des neuen Sena¬
tors doch der Bürgermeister Arnold Duckwitz
gewesen, der als Reichs-Handels- und Ma¬
rineminister des Deutschen Bundes nicht nur
Bremen, sondern dem ganzen Reich Ehre ge¬
macht und für das werdende Deutschland
bahnbrechende Arbeit geleistet habe. Diese
Tradition , für die der Regierende .Bürger¬
meister, als aus altem Bauerngeschlechtstam¬
mend, besonderes Verständnis besitzt, werde
jetzt im Enkel fortgesührt, Lessen Erhebung
in eine der höchstenbremischen Würden zu¬
gleich eine Ehrung seines Großvaters dar¬
stelle. In diesem Sinne hieß der Regierende
Bürgermeister Senator ' Dr . Duckwitz herzlich
willkommen und gab seiner Hoffnung auf Er¬
füllung aller Aufgaben Ausdruck, die in enger
kameradschaftlicherZusammenarbeit mit den
Angehörigen der Dienststelle zum Segen des
Gemeinwohls geleistet werden mögen.

Senator Dr. Duckwitz dankte für seine
ehrenvolle Ernennung mit folgenden Wor¬
ten : „Herr Regierender Bürgermeister ! Ich
danke Ihnen für das Vertrauen , das Sie mir
geschenkt haben, indem Sie meine Ernennung
zum Senator für die Finanzen durch den
Führer beim Gauleiter beantragten . Mit
allen meinen Kräften werde ich nach Ihren
Richtlinien für meine Vaterstadt arbeiten,
da ich so auch am besten unserem deutschen
Vaterlande und seinem Führer diene.

Wenn ich nun die unmittelbare verant¬
wortliche Leitung der bremischenFinanzver¬
waltung übernehme, so drängt es mich, zu¬
nächst und vor allem des Mannes zu geden¬
ken, der seit Frühjahr 1933 bis zu seinem
letzten Atemzuge am 26. Juli 1942 die bre¬
mische Finanzverwaltung leitete. Im vorge¬
rückten Alter , aber mit jugendlicher Leiden¬

schaft und höchstem Verantwortungsgefühl
widmete sich Senator Flohr  seiner schwie¬
rigen Aufgabe. Seine reiche kaufmännische
Erfahrung auf finanziellem Gebiet war bei
der weiteren Ordnung der erheblichen bre¬
mischen Schuldenlast und bei der Bereinigung
und Abwicklung der Schröderbankwerte be¬
sonders wertvoll. Am Ende seines arbeits¬
reichen Lebens durfte Senator Flohr mit
tiefer Befriedigung auf die finanzielle Ge¬
sundung seiner Vaterstadt blicken.

Unwillkürlich,wandern meine Gedanken
heute zurück zum Herbst 1931, als ich in das
Finanzreferat berufen wurde. Inmitten des
allgemeinen Niederganges der deutschen
öffentlichen Finanzen wurde Bremen durch
den Konkurs der NorddeutschenWollkämme¬
rei und Kammgarnspinnerei , des größten
industriellen Wollkonzerns der Welt, durch
den Zusammenbruch der in Bremen beson¬
ders einflußreichen Darmstädter- und Natio¬
nalbank und durch die Zahlungseinstellung
der I . F. Schröder-Bank ins Lebens¬
mark getroffen.  Im bremischen Haus¬
halt sank der Anteil an den Reichssteuern
von 45 Mill . RM . auf 18 Mill . RM .. wäh¬
rend gleichzeitig die Aufwendungen für Ar-

Bon der Verbundenheit der Bremer Flak
mit der Bevölkerung der Hansestadt, deren
Leben und Eut zu schützen sie immer aufs
Höchste bemüht ist und die darum den Sol¬
daten mit den roten Spiegeln Dank schuldet,
zeugt eine hochherzigeSpende unserer Flak-
Soldaten . Im Aufträge des Kommandeurs
der Bremer Flak, Generalleutnant Wag¬
ner,  überreichten gestern im Rathaus ein
Oberleutnant , ein Unteroffizier und ein
Mann , alle geschmückt mit dem Eisernen
Kreuz 1. Klasse, dem Regierenden Bürger¬
meister der Hansestadt Bremen, SA.-Ober-
aruppenführer B ö h m cke r, Urkunde und
Spende Aber den Betrag von 36 875.07 RM.
am Heldengedenktag gesammelt von den An¬
gehörigen der Bremer Flak, der der Kriegs-
gräberfürforae zugute kommen soll. Die Bre¬
mer Flak fühlt stch aufs Tiefste verbunden
mit der Stadt Bremen ; sie wünscht deshalb,
daß auch ihren gefallenen Söbnen eine
würdige Ruhestätte  bereitet werden
soll, zu deren Grundstockdiese Spende ans¬
ersehen ist. Die Urkunde hat folgenden Wort¬
laut:

„Am Heldenoedenktag 1943 sammelten die
zum Schutze Bremens eingesetzten Flak¬
artilleristen den Betrag von

36 875.97 Reichsmark
zugunsten der DeutschenKriegsgräberfllrsorge
mit der Zweckbestimmung, daß das Sammel¬
ergebnis zum Grundstockder Kriegsgräber¬
fürsorge der Hansestadt Bremen für die Ge¬
fallenen dieses zweiten Weltkrieges genom-

beitslose von 6 Mill . RM . im Jahre 1924
auf 27,5 Mill . RM . im Jahre 1933 stiegen;
mithin entstand allein aus diesen beiden
Positionen ein Gesamtminus von 48 Mill.
RM . Dazu trat ein unmittelbarer Ver¬
mögensverlust von 33 Mill . RM . und ein
jähes Ansteigen der Schulden um 44 Mill.
RM.

Es war ein mühseliger und sorgenvoller
Weg, der aber schließlichzur Wiederherstel¬
lung gesunder finanzieller Verhältnisse
führte, wenn auch zahlreiche wichtige Aufga¬
ben . deshalb zurückgestellt werden mußten.
Schließlich schuf die Reichsrealsteuergesetz¬
gebung in Verbindung mit der Steuerverein¬
heitlichung anläßlich der umfangreichen Ein¬
gemeindungen die Möglichkeit, Bremens
Steuerkraft in dem notwendigen immerhin
noch gemäßigten Ausmaß zu erfassen.

Bei all diesen Maßnahmen hat jeder von
Ihnen mit besten Kräften an seinem Platz
mitgewirkt, dafür danke ich Ihnen heute in
der festen Zuversicht, daß Sie es auch in Zu¬
kunft an tüchtiger, zuverlässiger Mitarbeit
nicht werden fehlen lasten." — Senator . Dr.
Duckwitz nahm zum Schlüsseseiner Amtsein¬
führung die persönlichen Glückwünscheseiner
Mitarbeiter entgegen. H. Ps.

men wird und ausschließlichzur Herrichtung
würdiger Ruhestätten gefallener Söhne der
Stadt Bremen Verwendung findet.

Meine Truppe ist infolge der freundlichen
Aufnahme in den Mauern einer wirtschaft¬
lich und kulturgeschichtlichso bedeutenden
Stadt wie Bremen sowie durch das oemein-
fame Luftabwehr-Erlebnis mit der Bremer
Bevölkerung innerlich so verwachsen, daß die
Svende meiner Soldaten , die ich Ihnen , Herr
Bürgermeister, in Ihrer Eigenschaft als Ve-
zirksverbandsfübrer des Bezirkes Bremen des
Volksbundes Deutsche Kriegsgräbernirforge
hiermit überreiche, als sichtbarer Ausdruck
der Dankbarkeit und der Anteilnahme mei¬
ner Flakartilleristen am Schicksal der Bre¬
mer Bevölkerung zu werten ist.

Bremen, den 21. 3. 1943.
Wagner,  Generalleutnant ."

Der Regierende Bürgermeister nahm die
aroßzügige Spende mit dem Ausdruck der
Dankbarkeit entgegen. Der Dank, den die
ganze Bremer Bevölkernna ihrer Flak schul¬
det, und die unlösliche Verbundenheit sei
durch diese Gabe aufs neue bekräftigt ŵor¬
den. Er versicherte, daß die Spende in̂ ge¬
wünschten Sinne verwendet werde und daß
mit der durch sie ermöglichten würdigen
Ausschmückungder Soldatengräber auch die
Bremer Flak selbst sich ein unvergängliches
Denkmal gesetzt habe. Dafür gehöre ihr nicht
nur sein Dank, sondern auch der der Regie¬
rung und der ganzen Bevölkerung. 8 . Ps.

Eine hochherzige Spende unserer Flak-
Als Grundstock zur Kriegsgräberfürsorge für die Gefallenen Bremens

Kriegsversehrt, aber leistungsfähig
Erste KdF.-Ubungsgemeinschalt für Versehrte in Bremen eingerichtet

Für unsere Kriegsversehrten , die bereits aus
dem Lazarett entlassen sind und im Berufsleben
stehen, ist die regelmäßige Sportstunde von ganz
besonderem Wert . Hier wird der verletzte Körper¬
teil so gestärkt und abgehärtet , daß er dem Ver¬
sehrten so wenig wie möglich zu schassen macht.
Durch eine allgemeine körperliche Ausbildung
unter Leitung eines erfahrenen KdF .-Uebungs-
wartes gewinnt der Versehrte Beweglichkeit und
Sicherheit im Auftreten . Er kann sich im täa -.
lichen Leben bester helfen und fühlt sich deshalb
Wähler.

Das Sportamt  der NSG . „Kraft du^ch
Freude " in der Deutschen Arbeitsfront hat sich
des Versehrtensportes ganz besonders angenom¬
men . Im Nordfeegau hat sich seit einigen Wochen
in Bremen  die erste Kriegsversehrtenübungs¬
gemeinschaft unter Leitung des Kreissportwarbes
gebildet . 50 Männer sind es, ein Teil von ihnen
schwimmt , ein anderer ist emsig dabei , durch all¬
gemeine -Körperschule , durch Hebung ?- und Wett¬
kampsspiele zu einem guten Leistungsstand zu
kontmen . Man muß einmal zugesehen haben in
einer solchen Versehrtensportstunde — und man
wird staunen über die Beweglichkeit und sport¬
liche Äistungsfähigkeit von Einarmigen und Ein --
beinigen und anderweitig Geschädigten . Die
Hebung offenbart ost sportliche Leistungen , die
von Gesunden nicht vollbracht werden . Die Ver¬
sehrten selbst werden sich hier erst bewußt , was
sie können . Mit welcher Freude stellten Einbeinige

s am ersten llebungsabend fest, daß sie noch einen
iHochfprung  von 1.05 Meter meistern können,
s Heute , nach einigen Uebungsstunden . bringen sie
ses zum Teil schon auf 1.30 Meter . Das haben

sie selbst nie sür möglich gehalten.
Immer müssen die Hebungen aus die ver¬

schiedenen Verletzungen abgc stimmt
sein, und der Uebungswart muß genau wissen,
was er fordern kann . Mit Begeisterung sind die
Versehrten beim Spiel . Da sind reine Lauf - und
Fangspiele , Parteispiele mit dem Ball , die das
Laus - und Sprungvermögen , die Wurfkraft und
Gewandtheit fördern . Manickchaften und Stasfel-
gruppen werden gebildet , Tn denen sich jeder
fernem Können entsprechend einsetzen kann , um
feiner Gruppe zum Sieg zu verhelfen . Handball,
Fuß - und Raufbaü , Feldspiele werden von Bein-
und Armamputierten durchgeführt . So wird der
sportliche Kamps gepflegt . Auch Uebungen am
Barren , am Reck,, an der Leiter usw . werden
ausgefühvt.

Schon sind diese Kriegsversehrten in der Bre¬
mer KdF .-Sportstunde dabei , sich auf die Er¬
ringung des Sportabzeichens  vorzu¬
bereiten . Da üben sich Einbeinige im Weit-
sprung ; mehrere von ihnen bringen es bereits
auf 2.50 Meter . Im Sochsprung und Kugel¬
stoßen sind "viele ebenso tüchtig . So gewinnt der
Kriegsversehrte durch Einsatz des verletzten Kör¬
perteils in den Gemeinschaftsübungen und im
Gemeinschaftsspiel Kraft und Sicherheit . Er stählt

sich im sportlichen Kampf und hat Freude an
der Bewegung . Ein Arzt  vom Reichsarbeits¬
dienst .überwacht die Kriegsversehrten in Bremen
während der Uebungen und Spiele . Treten Be¬
schwerden aus , so ist er sofort zur Stelle.

In nächster Zeit werden auch in anderen Städ¬
ten des Nordseegaues von der NSG . „Kraft durch
Freude " Sportstunden für Kriegsversehrte einge¬
führt , denn die Erfahrungen haben gelehrt , daß
sich hier die besten Möglichkeiten bieten , unseren
Kriegsversehrten zu großer körperlicher Leistungs¬
kraft zu verhelfen . hsch.

- Aus Geiz zum Verbrechergeworden
In dem Angeklagten Karl Allstädt steht vor dem

unter Vorsitz von LandgevichtSpräsrdent Dr.
Schmidt verhandelnden Sondergericht Bre¬
men  ein Mensch, der sich völlig von dem ihn be¬
herrschenden Geiz leiten läßt und dabei auch vor
Verbrechen nicht zurückschreckt. Schon seine Vor¬
strafe ist bezeichnend sür ihn : er wurde in seiner
thüringischen Heimat verurteilt , weil er sich in sei¬
ner Sucht , ein Vermögen zusammenzugaunern,
nicht scheute, sich von der Fürsorge unterstützen
zu lassen , obgleich er hinreichende Mittel zum
Leben besaß . Warnen hat er sich durch die Strafe
nicht lassen, wie die Tat zeigt , derentwillen er
jetzt vor dem Sondergcricht steht. Er fand in Bre¬
men eine Anstellung als Bote bei einem Zeit¬
schristenuntornehmen . Dadurch kam er mit vielen
Menschen in Berührung , was er benutzte , um stch
Brotkartenabschnitte zu erbetteln.
Er tat das nicht , weil er mit seiner eigenen Brot¬
zuteilung nicht ausgekommen wäre und daher an
Hunger gelitten hätte , sondern um die Karten
weiter zu v e r k a u f e n . Er trieb mit ihnen einen

recht schwunghaften Handel , indem er sie größten¬
teils an Ausländer , das Stück für zwei dis vier
Reichsmark absetzte. Auf sein Sparkassenbuch hat
er allein .im Jahre 1942 die stattliche Summe von
7200 RM . eingezahlt ; dieses Geld stammte zum
großen Teil aus dem Verkaus von Brotmarken.
Damit hat er sich einor Zuwiderhandlung gegen
die Verbrauchsregelungsstrafverordnung schuldig
gemacht . Daß Gericht verurteilte ihn deswegen als
Volksschädling zu drei Jahren Zuchthaus und —
waS ihn bei seinem krankhaften Gejz wohl beson¬
ders hart trifft — zu 2000 RM . Geldstrafe.

llrgermanische Kunst und Technik
Im Rahmen seiner Wittheitvorträge über Me-

Urgermanische Zeit zeigte Studienrat Wal»
bürg  zahlreiche Bilder , die er in einem fesseln¬
den Vortrag über „Das Kunsthandwerk der
Bronzezeit " erläuterte : Der Redner erinnerte
daran , daß die Verwendung von Metallen einen
Fernhanöel  zur Voraussetzung hatte , da
Bronze und Zinn nicht überall gefunden wür¬
den . Zum Handel gehörten aber Verkehrsmittel.
Zunächst hat man wohl Rinder als Packtiere
benutzt . Bald kamen aber auch Wagen auf . Im
übrigen kannte man außer Holz - auch Bronze - ^
wagen : die Herstellung ihrer Räder erforderte
eine bewundernswerte Kunstfertigkeit . Den Höhe « j
punkt - der urgermanische » Technik aber zeigen
die Luren , jene gewundenen Blasinstrumente,
die selbst der heutige Gießer nicht genau nachzu¬
ahmen imstande ist. Sic sind am Mundende nur
ein halbes Millimeter dick. Die schönsten wurden
in vielen Bruchstücken in der Garlstebter
Heide  bei Bremen gefunden und sind 102
Zentimeter lang ; eine getreue Nachbildung be¬
findet sich im Bremer Väterkundemuseum . Stu-
öienrat Walbnrg wandte sich dann der bronze¬
zeitlichen Ornamentik  zu , einer der schön«,
sten Blüten nordischen Kunstschaffens . Sie zeigt
einen grundsätzlichen Formwandel gegenüber
der früheren Zeit , indem nun an Stelle der
gradlinigen Verzierungen Kreise , Spiralen und
zuletzt Wellenbänöer treten . Zum Schluß dieser
Entwicklung werden an Spiralen und Wellen¬
bänder Tierköpfe angefügt .«, sie kündigen den
Uebergang zur Tierornamentik an ; die figür¬
liche Ornamentik ist vom Mittelmeergebiet zum
nordischen Menschen gekommen . Als Schmuck der
Rasiermesser , deren eins bei Bremen gefunden
wurde — heute befindet es sich in Hannover —
taucht dann 'auch das Kreismotiv in Schlangen¬
farm auf.

Niederdeutsche Wohnkultur
Die Vortragsreihe über die bäuerliche Kultur

und Volkskunst im Niederwesergebiet , in der Dr.
Ernst G r o h n e über nm ' asscnde volkskundliche
Ermittlungen des Bremer Focke-Museums in un¬
serer engen Heimat berichtet , wurde , nachdem der
erste Vortrag unserem niederdeutschen Bauern¬
haus und seiner Gestaltung Vorbehalten war , mit
einem Blick in das Innere dieses Bauernhauses
fortgesetzt . Die offene  H e r d st e l l e,  die der
Vortragende nur noch auf einem Hof in Kirch¬
timke, >vo sie auch heute noch benutzt wird , fest¬
stellen konnte , sei seit etwa zwei bis drei Ge¬
nerationen verschwunden . Im Lichtbild zeigte
Dr . Grohne diese offene Feuerstelle , die an sich seit
Jahrtausenden unverändert b!>eb, nur der Raum
selbst Hab« sich gewandelt . Der Vortragende wandte
sich dem F l e t t zU, das man von der Diele durch
eine Scherwand trennte , um damit den z. B . beim
Dreschen auf der Diele entstehenden Staub von
den Wohnränmen fernzuhalten . Das Flett sei da¬
durch zu einer Art Flur geworden und von den
Bauern werde es auch heute Flur genannt . Dr.
Grohne behandelte dann die bäuerliche Wohn¬
kultur . Vom bäuerlichen Mobiler sei am häu¬
figsten die Truhe  erhalten , die heute aber nur
noch ein Einzelgänger sei und in den ' Wohn-
räumen nicht mehr geduldet werde . Vielfach werde
sie nur noch als Mehl - oder Futterkiste verwandt.
Er zeigte im Lichtbild eine Reihe solcher Truhen,
die immer die gleiche Form ausweisen . Als Ver¬
zierung könne man reizvolle Kerbschnitzmotive in
bodenständigen Ornamenten vorfinden und gerade
bei- den Truhen könne man feftstellen , daß di«
bäuerliche Volkskunst mehr Wert auf das De¬
korativ -Ornamentale als auf das Figürliche ge¬
legt habe . —chm—

Das geht jeden an . . . Die Folgen der Terror-
angrifse werden in dem Maße weniger schwerwie¬
gend , in dem es uns gelingt, " die feindlichen
Brandabwuvfmittel rechtzeitig zu erkennen und
wirksam zu bekämpfen . In reich bebilderten und
viel beachteten Aufsätzen hat „Die Sirene ", die
illustrierte Zeitschrift des Reichsluftschutzbundes,
den Einsatz Und den Aufbau der britischen Phos¬
phorbrandbombe (14 leg) geschildert . Im neuesten
Heft der großen Lustschutz-Zeitschrist werden An¬
wendung und lyunitionstechnische Einzelheiten
der britischen Stabbrandbombe behandelt . Da?
geht jeden an , der ernsthaft sein Heim und damit
seine Familie schützen will.

Das 50jährige Berussjubiläum beging am
1. April der zweite Geschäftsführer im Restaurant
Schaper -Siedenburg , Heinrich Schwark.

Vas zeitgemäße Rezept
Frischkostsalat von Wurzeln

Die gut gewaschenen Wurzeln , die man in
der jetzigen Jahreszeit auch etwas schaben
mutz, werden nochmals abgespttlt , kurz vor
dem Essen gerieben und schnell mit Zitro-
nensaft , Prise Salz , evtl . Prise Zucker durch-
gemischt. Wer cs bat , gibt einen geriebenen
Apfel daran . Man reicht den Salat zu Voll¬
kornbrot oder zu gebackenen Kartoffeln . Die
in Scheiben geschnittenen Kartoffeln , mit oder

. ohne Schale , werden auf ein leicht gefettetes
Blech gelegt und im Backofen 30 Minuten
gebacken. Mau kann sie etwas wenden , um
beide Seiten zu bräunen.

«El»
Historischei RomaD von Adolf Bartels

Alle Rechte bei der Hanseatischen Verlagsanstalt A-0 .
Hamburg 36

(105. Fortsetzung)
„Ich will 's auch, sobald sich eine Gelegen

heit findet. Du mußt mir helfen, Christian ."
, „Natürlich , aber selbst ist der Mann ."

„Ich helfe dir dann bei Magdalena Bruhn.
Sie unterhält sich gern mit mir . und ich
werde nicht verfehlen, dein Lob zu singen."

„Ach, mein Lieber, die Hoffnung muß ich
wohl aufgeben. Der Familienrat hat be¬
schlossen, daß sie den Lizentiaten heiraten

„Deinen V̂etter ? Aber der weiß doch, daß
du Magdalena liebst."

„Er könnt's wissen, aber es kümmert ihn
nicht. Er ist so klug und weise, mir so unend¬
lich überlegen und würde darüber als über
eine Kinderei lachen, wenn ich ihm alles er¬
zählte. Dazu ist er Syndikus des Lastdes
Dithmarschen während ich nichts bin."

„Ei, du bist . der erste Doctor iuris
utriusque, den Dithmarschenhervorgebracht,
dir kann's auch nicht fehlen."

„Aber es kann noch Jahre dauern . Und
Magdalena ist wenig ernst und vernünftig ."

„Täusche dich nicht! Sie hat ein munteres
Wesen, ist aber dabei klug und resolut. Ich
renne sie gut. besser als du. obwohl oder ge¬
rade weil sie deine Base ist. treffe ich sie oft
genug bei ihrem Bruder Klaus , der mich ins
Herz geschlossen hat —"

„Am Ende haben wir alle beide bloß keine
Courage , wie die Franzosen sagen."

„Magst recht haben — und sind doch wahr¬
haftig ein paar tüchtige Kerle . Aber das ist
das Schlimme: Wie unsere Väter und Groß¬
väter können wir jungen, gelehrten Dith¬
marscher nicht mehr werben, und auf die
neumodische. Galanterie verstehen wir uns
noch wenig. O Liebe, arge Liebe! Wie hast
du uns verwund't !"

„Dazu die drohend Landesnot !"
Reimer wurde ernst.
„Hast du Neues erfahren ?"
„Es gehen allerlei Gerüchte. Daß Herzog

Adolf rüstet, ist ganz sicher, und wenn er auch
zehnmal leugnet, daß es gegen die Dithmar¬
scher gehen soll, es gilt doch niemand anders.
Neuerdings heißt es, auch die andern Für¬
sten, Herzog. Johann , sein Bruder , und sein
Neffe Königs Friedrich wollten mitziehen."

„Da heißt's alle- Kraft zusammennehmen.
Bruderherz , ich freue mich auf den Kampf.
Wir wollen tun, was wir können, daß wir
ihnen ein neues Hemmingstedt bereiten."

„Gott helfe dazu! Mir bangt bisweilen ."
Die jungen Männer hatten inzwischenden

Pfad durch die Niederung zurückgelegt und
schritten nun die Geesthöhe, die hier langsam
ansteigt, hinan . Dann bogen sie rechts in
einen Sandweg ein. ' ,

„Dies ist der Weg, auf dem König Hans
Anno .1500 daher kam", sagte Christian Boje.

„Gehen wir auf den Berg da. dann kön¬
nen wir die Gegend besser überschauen."

Der Berg , ein mit Heidekraut überwachse¬
ner Hügel, der recht wohl ein Hünengrab
ein konnte, lag rechts vom Wege, mitten in

einer Koppel und mochte sich allerdings , da
)as  ganze Terrain.hochliegt an hundert Fuß
über Meer und Marsch erheben. Er bot
einen prächtigen Ausblick: gerade vorne im
Westen sah man über die frühlingsgrüne
Marsch hinweg- das Meer , in der Sonne des
Frühlingstages goldig glitzernd, ein wenig
nördlich Meldorf , die Stadt und Festung,

mit der plumpen Steinmasse des Zingels,
dem langsam ansteigenden Südostglacis , dem
Walftund den Häusern und Gärten dahinter,
alles überragt von der stumpftiirmigen
hohen Kirche. Den Ausblick in die Niederung
des Fitler Sees im Norden verhindxrte der
von Osten kommende Landrücken, auf dessen
Ende die Stadt selbst liegt, auch waren we¬
gen anderer Eeesthöhen Niendorf und die
dahinter liegende Geest nicht zu sehen, wohl
aber sah man das nahe Dorf Wolmersdorf,
zum Teil in einem kleinen sandigen Tal ge¬
bettet , dessen Ränder scharf gelb herüber
leuchteten, dann nach Südosten und Süden
die Niederung des. Windberger Sees und
jenseits das höchliegendeKirchdorf Windber¬
gen mit seiner kleinen Kirche, dem Wodans¬
berg und dem Heeseholz.

„'s ist doch ein schönes Land, unser ,Dith¬
marschen. das „Ländeken deep an der grauen
See"," sagte Reimer . „Bei Gott, lieber alle
sterben, als es den Fürsten überliefern !"

„Herzog Adolf gilt als großer Kriegs¬
mann — "und wo' haben wir unfern Wolf
Jfebrandt ?"

„Er wird schon da sein."
„Du kennst unsre Achtundvierziger auch.

Glaubst du, daß einer —"
„Still . Freund , still! Wir haben Männer

genug. Laßt uns nicht verzweifeln ! Herzog
Adolf, der ehrgeizige Schurke —"

„Wir haben ihn schwer beleidigt. Als er
damals , vor sechs oder sieben Jahren , in un¬
serem Lande gewesen war , da hießen wir
ihn einen Schlucker, der sein Eignes in der
Fremde durchgebracht und nun nach fremdem
Gut begehre. Er hat das erfahren , und hoch¬
geborener Fürst wie er ist, konnte er das
nicht vergessen"

„Und kam er nicht als Kundschafter in un-
ier Land ? Ich habe ihn damals als Knabe
gesehen, mit ihm geredet — du weißt ja
Hätte ich gewußt, wer er sei — man erfuhr
es ja erst durch den Fährmann , der ihn zu
Tönning ans Land setzte—. ich hätte ihn so¬

fort verraten , und es würde sich in Wesling-
buren sicher jemand gefunden haben, der
ihm —“

„Es ist besser, daß er davongekommen, die
Achtundvierziger haben's dann auch Markus
Swyn gegenüber anerkannt . Ihr habt wilde
Gesellen in Eurem Norderstrand, ich weiß
wohl —“

„Geht's los, dann geh ick heim. Der Teu¬
fel soll dann den Tertius Reimarus Chri-
stiani holen, ich bin dann nur noch der Dith¬
marscher Karsten Reimer , und was mir vors
Schwert kommt —"

„So recht! Ich hänge dann auch den Doktor
an den Nagel und trete auf die Wälle von
Meldorf wie jeder Bürgersmann ."

Die Freunde hatten sich ins trockene Heide¬
kraut gesetzt, das eine kleine Vertiefung des
Hügels erfüllte , und noch lange tauschten sie
ihre Hoffnungen und Befürchtungen aus . Das
Gekreischeines den Sandweg von Wolmers-
dorf herauskommenden Wagens und das Ge¬
schrei jugendlicher Stimmen schreckte sie end¬
lich auf. Der Wagen hielt vor der Koppel,
auf der sie sich befanden.

„Na. was gibt's denn da ?"
Ein Haufe Jungen lud von dem Wagen

unter großem Halloh eine Menge Reisig.
Stroh und altes Holzwerk ab und schickte
sich an. alles zu dem Hügel, wo die Freunde
waren , zu schleppen.

„Donner , heute ist ja Maiabend !" riefReimer.
„Allerdings ."
„Dann wird deine Schwester mit ihren

Freundinnen gewiß auch zu einer Bake kom¬men —"
„Wenn's die .Mutter erlaubt !"
„Sie muß! Ueberall in Dithmarschen gehen

die jungen Mädchen heute zum Maifeuer ."
„Du vergissest, mein Lieber, daß wir in

Meldorf jetzt Patrizier haben, und daß für
diese des Volkes Sitten nicht verbindlich
ind." Das Wort klang ziemlich bitter.

„Du scheinstnicht sehr stolz, daß du dazu
gehörst."

Es gibt vielleicht kein Land, das so
selbständig und frei zu sein verdient wie
Deutschland, weil keins seine Freiheit so
rein und einzig zu innerer, jedem wohl¬
tätiger Anstrengung zu benutzen geeig¬
net ist. Wilhelm von Humboldt.

Magdalena —“
„Natürlich kommt sie auch mit. Gehen wir

nach Meldorf zurück!"
„Es ist noch früh."
„Du mußt erfahren , wohin die Mädchen

gehen. Wahrscheinlich auf die Hemm, wo
immer eine große Bake ist. Und dann sagst
du mir Bescheid, und du sollst sehen —"

Die beiden Freunde schritten denselben
Weg nach Meldorf zurück. —

Die Hemm war eine kleine Landzunge im
Westen Meldorfs am Hafen. Dieser war zu
jener Zeit nicht mehr bedeutend, nur eine
schmale, durch die Miele gebildete Rinne , das
ganze übrige Gebiet zwischen den nördlich
und südlich auf Meldorf zulaufenden Deichen
war nach und nach grünes Vorland gewor¬
den, so daß man stark an die Eindeichung
dachte, die der alten Handelsstadt freilich den
Hafen ganz rauben mußte. Da die Hemm
ganz frei lag , war ein auf ihr entzündetes
Feuer von den nördlich und südlich gelege¬
nen Marschdörfern oder doch ihren Deichen
sehr gut zu erblicken, und so war sie ein ge¬
eigneter Platz für die späte Frühlingsfeier
des Nordens , das Maifeuer , das man in der
Regel so anlegte , daß es die der Nachbarn
gewissermaßen grüßt , und die Jungen des
Meldorfer Burgviertels hatten es sich daher
nicht nehmen lassen, auch diesmal hier einen
mächtigen Haufen brennbarer Gegenstände
zu einer Bake zusammenzuschleppen, trotzdem
es manchem Meldorfer Bürger nicht eben
nach Freudenfeuern ums Herz war.

sFortfetzung folgt)



HJ .-Klcidung wird aus Bezuigsäbfchnitte der
Reichskleiderkarte mir dann abgegeben , wenn der
Inhaber der Karte gleichzeitig seinen HJ .-AuS-
weis vorlegt . Die Reichsjugendführung hat hierzu
mitgeteilt , daß bis zum 31. Juki der im Besitz
der in das Deutsche Jungvoll und den Jung-
mädekbund aufgenommenen Zehnjährigen befind¬
liche Zuweisungsschein  zusammen mit
der vierten Reichskleidevkarte beim Kauf partei¬
amtlicher Uniformstücke als gültiger HJ .-Aus-
weis vorgelegt werden kann.

Das 8V. Lebensjahr vollendet heute Frau Adel¬
heid Kastendiek,  Mahndovf 122, in Rüstigkeit
und Frische.

Das 40jährige Dienstjubiläum im bremischen
Staatsdienst beging gestern der Steuerinspektor
Oskar Römer mann,  Jngekhesmer Str . 11.

Auf eine 25jährige Tätigkeit konnten gestern die
Maschinenschlosser Friedrich Brockmann  und
Lüder B u ck bei der Firma Bohm 5c Kruse , Bre-
men -Hemelingen , zurückblicken.

Das 2Sjähriqe Jubiläum begeht heute Hinrich
Cordes,  Schichtmeister im Kokereibetrieb der
Norddeutschen Hütte AG ., wohnhaft Bremen-
Burgdamm , Brunnenstraße 395.

Auf eine 25jährige Dienstzeit bei den Atlas-
Werken AG . können heute zurückblicken der Bor¬
arbeiter FüLdr . Nürnberg,  Bremen , Wil-
helmshavener Straße 5, und der Fräser Karl
Hannover,  Erichshof 6 (b. Shke>. .

25 Jahre im Dienst der Firma Eisengießerei L
Maschinenfabrik Gebr . Klencke ist heut« der kauf¬
männische Angestellte Heinrich Glade,  Brcmen-
Hemelvngen , Holzstratze 27.

Aus ein« 25jährige Tätigkeit bei der Reis - und
Handels -Aktiengesellschast, Betrieb Gebr . Nielsen,
kann heute der Handlungsbevollmächtigte Fried¬
rich Sieger  Neustadtscontrescarpe 38, zurück¬
blicken.

Unlek dem kokeiksdisr
NSDAP.

Ortsgruppe Hemelingen -Mitte . Sonnabend , 19
Uhr , Sonntag , 11 Uhr , „Alter Krug ", Schulung.
Sämtliche Politischen Leiter , Helfer und Partei¬
genossen. die Mitglieder der Gliederungen und der
angeschl . Verbände nehmen teil . — Die Sitzung
der Stabs - und Zellenleiter heute fällt aus.

Ortsgruppe Sebaldsbriick . Sonnabend , 19 Uhr.
und Sonntag , 11 Uhr , Schulungsvorträge im Al¬
ten Krug , Hemelingen . Sämtlich « Politischen Lei¬
ter , Walter und Warte der angeschl. Verbände,
Amtswalterinnen der NS .-Frauenschast nehmen
teil . Unifornt.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Sebaldsbriick . Teilnahme aller

Amtsleiteuvnuen an den SchulungSvorträgen im
„Alten Krug ". Sonnabend , 19 Uhr , und Sonn¬
tag , 11 Uhr.

Jugendgruppe Johann Gössel. Sonntag sällt
der Bortrog aus . Nächster Heimmorgen am 11. 4.,
Heimschule, Kornstraße.

NS .-Kriegsopferversorgung
Erholungssiirsorge . Aus Grund der gaueigenen

Erholungsfürsorge sind noch verschiedene Erho-
lungsfreiplätze vom 12. April bis 22. April und
vom 23. April bis 4. Mai 1943 in Jburg im
Teutoburgerwald frei . Meldung von Kameraden
und Kameradenfrauen sosort in der Kreisdienst-
stelle.
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lusskliek Zsstgui srreugen!
Da wir den gesamten Saatgutbedarf nicht

allein aus der wirtschaftseigenen Erzeugung
decken können, müssen sich auch in diesem
Jahr von neuem geeignete Betriebe für die
zusätzliche Gewinnung von Saatgut , und
zwar vordringlich von anerkanntem Saat¬
gut zur Verfügung stellen. Das setzt Fach¬
kenntnisse und ein besonderes Verantwor¬
tungsbewußtsein voraus . Ein solcher saat-
gutvermehrungsanbau erfolgt über ' den
Weg eines Anbauvertrages mit einem Züch¬
ter oder einer für die Saatguterzeugung zu¬
gelassenen anderen Organisation . Die Saat¬
gutpreise, die der Erzeuger für seine Saat-
gutveynehrung erhält , entsprechenden höhe¬
ren Anforderungen. Vordringlich wichtig ist,
daß geeigneteBetriebe zusätzlich Klee-,Gras -,
Zuckerrüben-, Futterrüben -, Kohlrüben-, Fut-
termöhren-, Futterkohl-. Hülsenfrucht- und
Eemüsesaatgut erzeugen.

Börgermoor . Eine furchtbare
Vluttat,  der zwei Menschenleben zum
Opfer fielen, ereignete sich im Vörgermoorer
Strasgefangcnenlager . Die Frau des Lager¬
leiters Schröer bewohnte mit ihrem ^ /-jäh¬
rigen Sohne ein Haus innerhalb des Lagers.
Am Nachmittag bemerkte ein Wachtmann,
daß eine fremde Frau in der Kleidung der
Frau Schröer sich dort zu schaffen machte. Er
schöpfte Verdacht und ging mit mehreren Be¬
amten in das Haus. Hier bot sich ihm ein
entsetzliches Bild : Frau Schröer lag mit
ihrem Jungen erschlagen am Boden. Die
angebliche Frau entpuppte sich als ein ent¬
wichener Strafgefangener , der seit dem Vor¬
tage vermißt wurde.

Lüneburg. Der Führer  verlieh , wie ge¬
meldet, aus Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe, Reichsmarschall Göring. das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ober¬
feldwebel Schulz, Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader. Oberfeldwebel Otto Schülz
wurde am 31. Mai 1620 in Dannenberg ge¬
boren. Der Jagdflieger hat in zahlreichen
harten Luftkämpfen bisher 54 Gegner zum
Absturz gebracht und sich besonders auch bei
Tiefangriffen und beim Begleitschutz für
Kampfverbände der Luftwaffe durch seine
Tapferkeit und Einsatzbereitschaft hervor¬
ragend bewährt. Mit dem Heimatkreis Dan¬
nenberg ist der ganze Kau Osthannover stolz
auf die Auszeichnung, die wieder einem
seiner tapfersten Söhne durch den Führer
verliehen wurde. — Der Vater des in Afrika
eingesetztenneuen Ritterkreuzträgers lebt als
Arbeiter in Dannenberg. Schulz hat nach der
Schule bei der Kreishandwerkerschaftgelernt
und kam nach dem Arbeitsdienst im Oktober
1937 zur Infanterie . Am 1. April 1938 trat
er in die Luftwaffe ein.

Uelzen. Führerschein für Frauen
kostenlos.  Für die Frauen , die im Rah

»SS 8pomrsd an der 5elnsl»ltarre
Uer ksulertiielrebslislt, beoelit kundunterreklaguno und wird bertrsi!

Immer wieder ist darauf hingewiesen worden,
-ah es verboten ist, irgendwelche — und seien
es noch so unscheinbare — Teile von abge¬
schossenen seil,'blichen Flugzeugen zu entkernen.
Aber immer wieder muh festgestellt werden , datz
sich Unbefugte , zumeist vor Eintreffen - er Ab-
fperrkommanöos , an die Trümmerstelle heran¬
machen und von dort Gegenstände , in den mei¬
sten Fällen als sogenannte „Erinnerungsstücke ",
aber auch zu persönlichem Gebrauch entwenden.
Gegenüber dieser sträflichen Unsitte - es Bei¬
seiteschaffens von Beutestücken aber ist vor kur¬
zem in einem Falle ein Gerichtsurteil
ergangen , das einmal ganz klar die Rechtslage
darstellt und hoffentlich auch denen das Gewissen
schärft, die nicht selbst so viel Verstand oder
Gefühl besitzen, um sich von derartigen Leichen¬
fleddereien fernzuhalten.

Auf der Suche nach einem über dem Gau
Wefer - Ems  von der Flakartillerie abge¬
schossenen feindlichen Flugzeuge fand man in
der Nähe zweier Ortschaften eine Reihe wichtiger
Einzelteile eines britischen Bombers . Darauf¬
hin angesetzte weitere Nachforschungen führten
u . a. zum Auffinden des gummibereiften Sporn-
rades eines Feindflugzeuges in der Werkstatt
eines Fahrradhändlers . Das Rad war von
einem Bauern während des Mähens in dessen
Kornfeld gefunden und dem Händler zur Re¬
paratur des Schlauches übergeben worden , da
der Bauer es als Rad in seine Schiebkarre
einsetzen , wollte.

Gegen den Bauern wurde ein Strafverfahren
wegen Fundunterschlagung (Vergeben nach 8 246
des Strafgesetzbuches eingeleitet und vor dem
Amtsgericht in B . verhandelt . Wenn auch in
diesem Falle der Angeklagte wegen der beson¬
ders gelagerten Umstände aus subjektiven Grün¬
den freigesprochen werden muhte , so lag doch
eindeutig der Sachverhalt der Fundunterschla¬
gung vor , der in der Urteilsbegründung fol¬
gendermaßen dargelegt wurde:

„Abgeschossene feindliche Flugzeuge mit sämt¬
lichem Zubehör werden als Beutestücke ohne

weiteres Eiqentum des Rcichssiskus.
Sie sind nicht etwa herrenloses Gut . Dabei ist
gleichgültig , ob es sich um wertvolle Teile han¬
delt oder um scheinbar wertlose kleinere Stücke,
Auch den Laien wertlos erscheinende Stücke
können für die Wehrmacht von erheblicher Be¬
deutung sein , Sie können technische Einzelheiten
enthalten , die für den Ban eigener Flugzeuge
von erheblichem Nutzen sein können . Ebenso ist
gleichgültig , ob die Stücke alsbald von der
Wehrmacht in Besitz genommen werden , oder
ob sie längere Zeit in der Nähe der Absturz¬
stelle liegengeblieben sind. Darin , das; Sie Wehr¬
macht nicht sämtliche Teile nachsuchen und ab¬
holen Iaht , liegt nicht ohne weiteres ein Auf¬
geben der Eigentumsrechte an den betreffenden
Teilen . Oft macht Zeit - und Personalmangel
den Wcbrmachtstellen das Suchen nach den ein¬
zelnen Teilen unmöglich . Im allgemeinen wird
daher wegen solcher unbefugten Aneignung eine
Bestrafung  des Betreffenden eintreten
müssen ."

Die hier angesührten Rechtsgrundsätze gelten
im übrigen nicht nur für die Reste abgeschosse¬
ner Feindflugzeuge . sondern ebenso auch für
alleanderen Kampfmittel des Feindes , wie
z. B . Ballons , Fallschirme , Abwurfmnnition
usw. Es sei ferner hinzugefügt , Sah die immer
wieder als leichtfertige Entschuldigung vorge¬
brachte Ansicht, die Wehrmacht habe bereits ge¬
nug von derartigen Flugzeugresten , völlig irrig
ist. Die technische Entwicklung des Flugzeug¬
baus und die taktischen Erfahrungen des Luft¬
krieges gehen auch beim Feinde mit solchen Rie¬
senschritten vor sich, dah fast von Monat zu
Monat mit Aenderungen und Neuerungen zu
rechnen ist. die am schnellsten und sichersten
durch ständige Untersuchung auch der unschein¬
barsten Trümmer feindlicher Kampfmittel unter
Beobachtung gehalten werden können . Wer also
Beutestücke entwendet , wird bestraft wegen
Fundunterschlagung und unter Umständen
schwer bestraft . Denn er ist im Grunde ein
Saboteur an der Kriegführung.

Drel Orangen / von Karl Andreas Lren;
men der allgemeinen Arbeitspflicht Kraft¬
fahrerin werden wollen, begann am Montag
bei der Motorstandarte 60 die Ausbildung,
die dem NSKK . allein übertragen ist. In
Uelzen haben sich bis jetzt 14 Frauen für
diese Ausbildung entschieden; im Bereich der
gesamten Motorgruppe Niedersachsenfind zur
Zeit 180 Frauen in der Ausbildung zur
Kraftfahrerin . Die Meldung für diese Aus¬
bildung erfolgt beim Arbeitsamt . Es folgt
dann eine ärztliche Untersuchung und ge¬
gebenenfalls die Zuweisung an das NSKK.
zur Ausbildung. — Frauen , die die Kunst
des Fahrens schon einigermaßen beherrschen,
kommen noch drei Wochen in Ausbildung,
alle anderen sechs Wochen. Die zwei Lehr¬
gangsstunden am Tag werden an drei
Wochentagen durchgeführt.

Hildesheim. Im Beruf verunglückt.
In einem hiesigen Werk kam der 28jährige
Elektriker Herbert Engelke der Starkstrom¬
leitung zu nahe, wobei er schwereVerbren¬
nungen und durch Sturz einen Armbruch er¬
litt . Der Verunglückte wurde sofort dem
Krankenhaus zugeführt.

Hagen. Neue  V o r g es  chi ch ts fu  n d e.
Bei der Urbarmachung eines Waldstückesin
Hagen wurde ein vortrefflich erhaltenes
Steinbeil , das aus der jüngeren Steinzeit
(4—2000 vor der Zeitwende) stammt, ge¬
funden. Es ist deshalb besonders bemerkens¬
wert, weil es nicht wie die meisten derar¬
tigen Funde aus Feuerstein, sondern aus
heimischemNuhrsandstein hergestellt worden
ist. In Hagen-Selbeckewurde eine abgebro¬
chene Pfeilspitze aus Feuerstein gefunden.
Die für die Heimatforschung wertvollen
Stücke wurden dem Hagener Museum für
Vorgeschichtezugeführt.

kund um die Asll

„In den florentinischen Uffizien, im Louvre
und in Madrid habe ich ihn auch schon ge¬
sehen und stets mit einem Skizzenblockin
der Hand. Von früh bis abends zeichnete
er vor den alten Gemälden, aber immer nur
Hüte. Schuhe und Stoffmuster. Ein merk¬
würdiger Kauz!" Der Maler Franz vonLen-
bach sagte es zu einem jungen Mann , der
ihn manchmal auf seinen Reisen begleitete,
und deutete dabei auf einen Menschen, der,
in seine Zeichnung versunken, vor einem
Tizian in der vatikanischen Gemäldegalerie
in Rom stand. 1882 war das. Der „merk¬
würdige Kauz" war ein Deutscher, aber kein
Kunstmaler, kein Kunstgeschichtleroder Bild¬
hauer, sondern — ein Hutmacher, Leopold
Verch, der Mann . der die deutscheTheater¬
kostümkunde begründete. In der Leibniz-
straße im Westen Berlins steht das Denkmal,-
das er sich selbst gesetzt hat ; aber kein Mo¬
nument in Erz oder Stein , sondern ein
Haus, das 60 000 Kostüme aus allen Län¬
dern und Jahrhunderten , naturgetreue Nach¬
bildungen der Reiterstiefel Wallensteins, des
Kragens der Königin Christine, oder des
Hutes Napoleons birgt . Hier in diesem Ge¬
bäude spiegelt sich in der tlnabsshbarkeit
seiner gewändergefüllten Regale die Welt¬
geschichte, die dann zu neuem und kurzem
Scheindasein erweckt wird, wenn der Rock
Friedrichs des Großen oder die Handschuhe
der Liselotte von der Pfalz an ein Theater,
für den Film oder für einen historischen
Festzug verliehen werden.

Wieder ist es ein Leopold Verch, der Sohn
des „merkwürdigen Kauzes", der diesem
Museum in Samt und Seide, in Stahl und
Leder vorsteht. In den achtziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts erhielt sein Vater den
Auftrag, einen historischgetreuen Hut Wal¬
lensteins zu entwerfen. Dieser Hut wurde
zum Grundstein all dieser Bestände. Der alte
Verch reiste später in alle Hauptstädte der
europäischenLänder, um in deren Bibliothe¬
ken und Gemäldegalerien die zeitgenössischen
'Kostüme und Zubehöre zu kopieren. Heute
zählt das Archiv über 1000 Bücher und
250 000 Figurinen . ' Auf einem der letzten
Parteitage wurden im Nürnberger Opern¬
haus die „Meistertznger" in einer glanz¬
vollen Neueinstudierung aufgeführt. Neben
den überragenden Leistungen der Künstler
hatte nicht zuletzt zum jubelnden Erfolg die
Ausstattung nach den Entwürfen von Venno
von Arenst beigetragen. In den Werkstätten
von Leopöld Verch hatten 250 Leute an den
250 Kostümen gearbeitet , und 14 Tage schon
nach der Erteilung des Auftrages konnten
diese, ein persönliches Geschenk des Führers
an die Stadt der Parteitage , in riesigen
Kisten nach Nürnberg abrollen. Vor einigen
Jahren gastierte ein italienisches Opern-
ensemble in Berlin . Sänger und Sängerin¬
nen, Chor, Regisseur und Dirigent , alles
war rechtzeitig eingetroffen, nur nicht die
Kostüme. Abends sollte die Vorstellung in

Während der elektrische Schnellzug ruhig
und mit großer Geschwindigkeit durch die
sonnige märzliche Landschaft fuhr, horchte ich
dem Gespräch der beiden Mitreisenden zu,
die mit mir im Abteil saßen. Es war ein
feiner älterer Herr mit einem gereiften , gü¬
tigen Gesicht, und eine junge, schlicht geklei¬
dete, hübsche Frau , die ein zweijähriges
blondes Mädchen auf dem Schoß sitzen, hatte

Ich hörte daß sie sich über den Wert und
Unwert des Reichtums unterhielten , sich aber
nicht einigen konnten, weil jsdes über den
Reichtum einer anderen Meinung war . Der
Mann behauptete, daß ein allzu großer Reich¬
tum seinem Besitzer nur Kummer, Schmerz
und Sorgen bereite. Die Frau indessen be-
harrte darauf , daß man erst dann wunschlos
glücklichund völlig sorgenfrei leben könne
wenn man Geld und Güter im lleberslutz
haben würde. .

„Sie bestehen also auf Ihrer Meinung ?"
fragte der ältere Herr , da die junge Frau
immer wieder den Kopf schüttelte und über
die Meinung des Mannes ungläubig kachelte.

„Nein!" sagte die Frau mit einem über¬
legenen neuerlichen Lächeln.

„Gut, ich werde Sie durch ein Beispiel
davon überzeugen, daß Ihre Anschauung
irrig ist", sagte der Mann und griff mit
einem gissenden Lächeln nach feiner Leder¬
mappe im Gepäcknetz.

„Versuchen Sie es, aber ich glaube kaum,
daß Sie Mich überzeugen können", entgegnete
die Frau in einem scherzendenTon, indem
sie das Kind aus den Boden stellte.

„Es wird sich zeigen!" .erwiderte .der ältere
Herr ruhig und nahm eine schöne, große,

gelbrot leuchtende Orange aus der braunen
Ledermappe. Lächelnd hielt er sie dem klei¬
nen Mädchen hin. Dieses mußte die beiden
kleinen Hände dazu nehmen, um die große
Orange halten zu können. An den glänzen¬
den Äugen des Kindes sah man, daß es sich
über den unerwarteten Besitz-der schönen
Orange freute.

Der grauhaarige Herr nahm eine zweite,
leich große und schöne Orange aus der
edermappe und hielt sie abermals dem klei¬

nen Mädchen hin. Dieses wußte im ersten
Augenblick nicht, wie es die zweite Orange
ergreifen sollte. Es besann sich«ine Weile,
dann drückte es die zuerst erhaltene Orange
mit der einen Hand fest an die Brust uüd
langte mit der anderen , freien Hand nach
der zweiten dargereichten Orange . Etwas
beschwerlichdrückte es diese dann ebenfalls
fest an die kleine Brust.

Das Kind hatte sich noch nicht einmal recht
an dem Besitz der zweiten Orange gefreut,
als der ältere Herr eine dritte und noch
viel schönere und größere Orange aus der
Ledermappe nahm und dem Mädchen hin¬
hielt.

Das kleine blonde Mädchen zögerte erst,
ob es die dritte Orange nehmen sollte, weil
es für seine Begriffe genug hatte . Dann
lockte es aber doch der Pesitz der schönen und
um vieles größeren Orange . Es schob rasch
die beiden vorher erhaltenen Orangen in
einen Arm und griff mit Mühe nach der
dritten Orange . In dem Moment , in de-m
es dieselbe hilfesuchendmit tzer kleinenHand
an die Brust preßte, fiel rh, eine der beiden
anderen Orangen aus dem Arm und rollte
unter die Bank. Darüber untröstlich, fing
das Mädchen laut zu weinen an.

„Sehen Sie ", sagte der ältere Herr fetzt,
„dieses klejne Beispiel zeigt Ihnen , wie es
mit dem Reichtum und dem Besitz im lleber-
fluß ist. Als das Mädchen zwei Orangen
hatte , war es zufrieden. Als es aber die
dritte Orange dazubekam. hatte es zuviel
Reichtum. Es konnte sich nicht mehr an sei¬
nem Besitz freuen. Er machte ihm Beschwer
und Sorgen , und deshalb begann es zu
weinen." .

Die junge Frau tröstete, während sich der
ältere Herr bückte und die Orange unter der
Bank aufhob, das weinende Mädchen.

„So ist es auch im großen mit dem Reich¬
tum!" schloß der Herr die Debatte.

Die junge Frau widersprach jetzt nicht
mehr. Sie nickte überzeugt und verständnis¬
voll mit dem Kopf.

April, Aprilr
Das war ein wirklich klassischer Aprilscherz,

den sich 1813 die Studenten Jenas leisteten:
Die alte Universitätsstadt an der Saale war
von französischenTruppen besetzt, die sich auf
dem Rückmarsch aus den Eiswüsten Rußlands
befanden. Alle Strapazen waren vergessen.
Sie ließen es sich in der Stadt so wohl sein,
daß die Bevölkerung ihre Anwesenheit als
drückende Last empfand. Aber in aller Frühe
des 1. April meldet" der französische Posten,
auf dem Hausberg hätten sich Kosaken ge¬
zeigt. Diese Nachricht wirkte wahrhaft unge¬
heuerlich. Ueberall hieß es : „Die Kosaken
kommen!" — und bald sah man die gesamte
Besatzung um ihr Leben laufen. Erst in den
späten Abendstunden konnte der französische
Befehlshaber Darutte seine Tapferen, die sich
außerhalb der Stadt in Sicherheit gebracht
hatten , wieder in die Quartiere zurück¬
bringen.

Es hatte sich nämlich herausgestellt, daß
übermütige Musensöhne sich als Kosaken ver¬
kleidet und auf gemietete Gäule gesetzt hat¬
ten, um den ungebetenen Gästen Jenas einen
Schreckeneinzujagen. Napoleon, dem man
den Streich meldete, schwur Rache. Das wei¬
tere Geschehendes Freiheitsjahres vor 130
Jahren verhinderte jedZH ihre Ausführung.

Am 1. April des Jahres 1927 erschieneine
„Verlautbarung des Bürgermeisters von
Genua", in der es hieß: „Jeder Junggeselle,
der die Absicht hat, im Laufe des Jahres 1927
die Ehe einzugehen und der auf dem Bür¬
germeisteramt hierüber ein Attest seiner
Braut und der zukünftigen Schwiegereltern
vorweist, kann sogleich die sofortige Strei¬
chung aus den Listen der Junggesellensteuer
bewirken." Das ließen sich die sparsamen
Hagestolze, die aus irgendwelchen Gründen
bisher nicht hatten die Richtige finden kön¬
nen, nicht zweimal sagen. Sie waren plötzlich
des Alleinseins müde und erschienenin hellen
Scharen mit den verlangten Papieren . Aber
leider — die Beamten der Bürgermeisterei
wußten nichts von einer derartigen Verlaut¬
barung des Stadtoberhauptes.

Immerhin soll aus diesem scherzhaftenAn¬
laß manche Ehe zustandegekommensein. Gin
Aprilscherz also, dem man seine gute Seite
nicht absprechenkann. , ^ äoir Nsss

Dar tisu; der üOOOO Iksstericortiims
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der riesigen Ausstellungshalle am Kaiser¬
damm stattfinden, am Morgen waren die
Gewänder noch nicht da. Innerhalb von
12 Stunden hat damals Leopold Verch 550
Kostüme für die „Aida"-Aufführung zur
Verfügung stellen können. Bei Beginn der
Ouvertüre wurde die letzte Kiste in die
Garderobe geliefert, aber die Aufführung
war gerettet.

So war" es nicht gemeint. Eine Dame in
Stockholm wollte kürzlich eine Freundin in
einer Entbindungsanstalt besuchen. Da sie
es eilig hatte, hielt sie eine Taxe an und
rief dem Chauffeur kurz „Entbindungs¬
anstalt" zu. Der Chauffeur, der die Situa¬
tion erfaßt zu haben glaubte, fuhr mit
Höchstgeschwindigkeitlos, .alle roten >Stop-
signale rücksichtslos ignorierend. Einem Poli¬
zisten, der ihn aufhalten wollte, erklärte er
in ein paar Worten den vermeintlichen
Ernst der Lage und erhielt die Erlaubnis,
in dem angeschlagenen Tempo weiterzufah¬
ren. Das wiederholte Klopfen der allmäh¬
lich ängstlich gewordenen Dame faßte der
Chauffeur als eine Mahnung auf, daß es
noch nicht schnellgenug ginge. Er gab also
noch mehr Gas und raste weiter. Als das
Auto endlich vor der Entbindungsanstalt
hielt , war die Dame, die glaubte, daß der
Chauffeur vom Wahnsinn befallen worden
war , ohnmächtig.

NSB .-Enthindungsheim im Wartheland.
In Praschkau im Kreise Welun konnte die
NSV . das erste Entbindungsheim seiner Be¬
stimmung übergeben. Mit der Eröffnung
dieses Heimes ist ein großer Schritt vor¬
wärts aus dem Wege der Fürsorge für Wöch¬
nerinnen und Säuglinge im Wartheland
getan worden.

Museum für die Volkswagenstadt. Der
Stadt des KdF.-Wagens ist es gelungen,
einen Vertrag abzuschließen, wonach der
Stadt eine umfangreiche Sammlung mine¬
ralogischer. geologischer und technischerArt
zunächst als Dauerleihgabe zur Verfügung
gestellt wird. Es handelt sich um eine
Sammlung aus privater Hand, die mit un¬
geheurem Fleiß und mit Liebe zusammen¬
gestellt ist, bisher 21 000 Nummern umfaßt
und noch wesentlich erweitert werden kann.
Die Sammlung wird wahrscheinlich im
Schloß Wolfsbürg aufgebaut werden.

Fahrraddiebe werden scharf angefaßt. Vom
Sondergericht Hannover wurde der 31 Jahre
alte, bisher unbestrafte Georg Schermer aus
Streckern» zu sieben Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverlust verurteilt . Der Mann
befand sich in keiner Notlage, er hatte ein
ausreichendes Einkommen, benutzte aber die
durch den Kriegszustand bedingten Verhält¬
nisse, um Fahrräder zu stehlen. Nur die bis¬
herige Unbescholtenheitschützte den Angeklag¬
ten vor einer höheren Strafe.

Vom Wesen der ispanischen Musik
Versuch einer Deutung des fernöstlichen ILlangideals

Die Welt wird kleiner mit jedem Tag.
Durch die moderne Techniksind die Erdteile
einander so nahegekommen, daß es einen
„Fernen" Osten kaum mehr zu geben scheint.
"Aber die Geheimnisseder Kulturen der Völ¬
ker voreinander sind uralt und ewig jung
zugleich.

Während Holzschnitt und Malerei sowie
Zeugnisse der Baukunst oder Keramik Ost¬
asiens für den Deutschenwie überhaupt für
den Europäer weniger geheimnisvoll und
befremdlichsind, gibt uns die Musik der Ja¬
paner scheinbar unlösbare Rätsel auf. Da¬
bei haben sich die Japaner bekanntlich immer
bemüht, Zugang zur europäischen Geistes¬
welt, vor allem auch zur Tonkunst zu fin¬
den. AIs ein Bahnbrecher deutscher Musik
in Japan gilt Graf Hidemaro Konoye, der
in Berlin studiert und viele deutscheOrche¬
ster dirigiert hat. Er trug auch seit vielen
Jahren dafür Sorge, daß immer wieder ja¬
panische Musiker zum Studium nach Deutsch¬
land gingen. Aber das sind Ausnahmen;
dem Durchschnittsjapaner blieb der Zugang
zur deutschenund darüber hinaus zur euro¬
päischen Musik ziemlich versperrt. Beethoven
scheint allerdings der schmale Ausweg zu
sein, durch den der „musiktolle" Japaner sich
von Zeit zu Zeit aus seiner streng genorm¬
ten Welt in die fesselloseWeite des abso¬
luten Gefühls rettet , wie Friedrich Sieburg
in seinem Reisebuch(„Die stählerne Blume"
Societäts -Verlag Frankfurts betont. Ja man
kann fast sagen, daß der Japaner heute in
unübersehbaren Fällen mit der gleichen lie¬
benden Hingabe der Beethovenschen Kunst
lauscht wie etwa der Franzose dem „großen
Zauberer " Wagner. Sei wie es wolle, in

keinem Land ist jedenfalls der Absatz an
Schallplatten mit klassischerMusik so groß
wie im Reich der aufgehenden Sonne.

Auf außerordentliches Befremden stößt für
den Deutschen der Klang der japanischen
Bläserkapellen. Denn diese unterscheiden sich
grundsätzlich von unserer Vorstellung eines
Militärorchesters. Was wir einen schneidi¬
gen Marsch nennen, kennt der Japaner nicht.
Für ihn gibt es höchstenseine Pfeiferabtet-
lung, die auf Querpfeifen aller möglichen
Art im Zusammenspiel mit Trommeln und
Pauken einen für unsere Begriffe ohrenbe¬
täubenden Lärm vollführt.

Daß aber aus dem schier unbegreiflichsten
lärmenden Geschehen ein tieferer Sinn
spricht, der den Japaner befriedigt, ja be¬
geistert, nur uns so unzugänglich ist, das er¬
hellt aus der Tatsache, daß wir nicht wie
der ostasiatischeMensch mit der enthusiasti¬
schen Hingabe den mannigfaltigsten Natur-
lauten zu lauschen verstehen. In der Arbeit
in Wald und Flur . dann im Rieseln desWassers, im Windesrauschen, in den Stim¬
men der Tiere vernimmt der Japaner je¬
weils tiefsinnige Ereignisse.

Der feinsinnige Kenner und Sammler ost-
asiatischer Kunst, Emil Preetorius , hat im
Zusammenhang mit der Schilderung der
Naturwahrheit und Naturnähe des Japaners
vom Geistig-Gespannten, Konstruktiv-Bewuß¬
ten und dem im besten Sinne Artistischenge¬
sprochen, von seinem sinnen-seelenhaften Füh¬
len und seinem selbstvergessenenSchwingen
im ewigen Rhythmus des Alls. Solche Kenn¬
zeichnung hilft uns nicht nur bei der Be¬
trachtung z. V. des japanischen Farbbolz-
schnitts, sie gibt uns auch Fingerzeige für
die Einfühlung in die Tonwelt.

So haben sich die Instrumente der Japaner
und überhaupt der Ostasiaten mehr oder we¬
niger die Beziehung zu den urtümlichen Na¬
turlauten erhalten . Man kennt seit uralter
Zeit die Selbstklinger, jene Tongeräte^ von
verhältnismäßig dumpfem, verschwommenem
Klang, einer Wesensart, die Ausdruckder be¬
sonderen Eigenheit der japanischen Tonwelt
ist. Diese Instrumente , deren Klangstoff als
„ganzheitliche" Masse in tönende Erregung
versetzt wird, besitzen jenen „nächtigen"
Klang, den wir niemals zu enträtseln ver¬
mögen. In diesen Tongeräten wie Klangstä¬
ben, Gongs, Steinplattenspielen ,und Rasseln
„klingt" noch entfernt die stoffliche Natur des
Gegenstandes durch. Richard Strauß hat übri¬
gens in seiner „Japanischen Festmusik" die
ganz eigene Wirkung der Gongs verwendet.

In späteren Entfaftungsstufen werden
vielfach auch „höhere" Jnstrumententypen
wie Panpfeife , Mundorgel und Schalmeien
geschaffen, denn auch Saiteninstrumente wie
Kotos (Zithern ), Sayrisen (Gitarren ) und
Kokyus (Geigen), die sich alle in der ur¬
sprünglichen naturverbundenen Art wie auch
die Schlagwerkzeugeerhalten haben. Auch die
menschliche Stimme , in ihrer eigentümlich
„gepreßten" Tongebung hat etwas vön dem
unbeschreiblichenKlang der Instrumente , von
ihrer erregenden Monotonie, die dem Euro¬
päer zu hören oft .eine „Strapaze " bedeutet.

Vor Jahren dirigierte Konoye in Mün¬
chen einmal eine altjapanische Hofmusikaus
dem 8. Jahrhundert , die er selbst nach dem
Original auf das Instrumentarium des mo¬
dernen Orchesters übertragen hat . Damals
fiel eine gewissegeistige Verwandtschaft mit
impressionistischenfranzösischen Klangreizen
(etwa Debussys) auf. Diese unheimlich dichte
Instrumentation für großes Orchester steht
natürlich im Gegensatzzur Vorliebe für das
Miniaturenhafte im fernöstlichenKunstwerk,
van der Hinneigung zur „Kleinheit im Maß-

>stieb", von der der japanische Gelehrt« Tsud-

zumi in seinem" Buch „Die Kunst Japans"
(Japan -Institut Berlin ) berichtet. Bis hin¬
auf zu heutigen Zeugnissen japanischer Ton¬
kunst bevorzugt der Ostwsiatebei der gleich¬
bleibenden Vorliebe für die pentatönische
Skala die Miniatur . Bon uralter Tempel¬
musik bis hinauf zum impressionistischge¬
färbten Streichquartett der modernen Kom¬
ponisten — für die sich jüngst die Dessauer
Vereinigung erfolgreich einsetzte — bleiben
alle Zeugnisse japanischer Musik zierliche
Kleinkunst, wenn man sie mit der „Monu¬
mentalität " der Massen der Gotik der Nie¬
derländer bis hinauf zur sinfonischenKunst

Liederabend Horst Günter
Ein junger Bariton in der Glocke

Am Mittwoch stellte sich durch Vermittln n
Union von 1801 im Kleinen Saal der Glock
junge Berliner Horst Günter mit einem g
vollen Liederabend vor und holte sick damit
künstlerisch überzeugenden Erfolg.

Die -Musikfolge brachte von Schubert
mann Pfitzner . Wolf und Strauß mit we
Ausnahmen bekanntes Liedgut , so daß der s
kumserfolg von vornherein sichergestellt war
innge Künstler vermochte aber dank seiner Sl
mittet und Darstellungskunst auch den k
eingestellten Hörer für sich zu gewinnen , und
Leistungen hielten auch strengen Maßs
stand . Horst Günters in allen Lagen ergü

^ Krüger Bariton fiel durch saubere uri
Pflegte Tonbildung auf . die Klangschönheit
Klarheit der Aussprache bestens vereinte . '
vorzügliche Atemtechnik ermöglichte ihm mr
die Bildung der größten Melodiebögen . Die )
trgen Glanztöne in der Mittellage und Höhe
de" mit Geschmack und Natürlichkeit ein
und wirkten außerordentlich . In der Darfst
bewies der junge Sänger in heiterem w
ernstem Lied eindringliche Gestaltungskraf
Der Begleiter am Flügel , Gerhard Puchelt
in ) erschöpfte die pianistisch anspruchsvolle.

Aist siV- gediegener feinfühlig nuancier
Musikalität . Volker 0lo,

des ausklingenden 19. Jahrhunderts ver¬
gleicht.

Die japanische Tonwelt kennt nicht dir
dynamisch fortschreitende Harmonie des
Westens. Sie ruht in sich, ist mehr oder
weniger statisch und ongräumig. Gin Sein,
nicht ein Werden stellt sich dar , östliches
Ruhen, nicht westliches Streben . Die Er¬
scheinungsform japanischen Klangideals ver¬
mögen wir rational zu erfassen, das Irratio¬
nale dieser Tonwelt aber wird dem Euro¬
päer immer den schwer zugänglichen. Reiz
des Fremdartigen bieten.

Dried lämmsrt

Glückwunsch des Führers an Clemens Kraust.
Dem Generalintendanten der Bayerischen Staats¬
oper . Generalmusikdirektor Clemens Krauß , ließ
der Führer durch Gauleiter Paul Giesler anläß-
lich seines 50. Geburtstages ein Handschreiben
und sein Bild mit einer persönlichen Widmungüberreichen.

schriftsteller Max Arend , der Gründer der Gluck
Gesellschaft . ist in Köln , wo er als Rechtsanwal
tätig war im Alter von 69 Jahren gestorben
Bekannt ist sein« Glück-Biographie.

Neuer Intendant in Salzburg . Der bisherige
Leitev des Düsseldorfer Schauspielhauses , Peter
Stanchina , wurde als Nachfolger des plötzlich
verstorbenen Intendanten Dr . Kerber von Gau¬
leiter Scheel zum Intendanten des Salzburger
Landcstheatcrs berufen.

Wvensam-Presse übersiedelt nach Wuppertal.
Der Maler und Graphiker Wilhelm Geißter , seit
Jahren auch Leiter der „Woenfampresse ", Werk¬
gemeinschaft deutscher Graphiker , wurde als Di¬
rektor an die Meisterschule des deutschen Hand¬
werks nach Wuppertal berufen . Geißler über¬
nimmt zugleich die neugegründete Meisterklasse
lür Moninnentalmalerei , Mosaik und Gobelin¬
weberei . Die „Woensampresse " wird ihren Sitz
ebenfalls nach Wuppertal verlegen.
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